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]Hv. 86

räum»
iSedjjeljttter Stoprgaitg.

$rgait für Ibir te Mtmxmmll.

1894.

Jlbnitrinfiih
®ei Srattfo»3uftettung per Sßoft :

Säbrlicp ^r. 6. —
£al6jäf>rlid) „ 3. —
Sluslanb frntifo per Sapr „ 8.30

©rofi0=jleilagen:

„Siir bie Heine 2Belt"
(etMeint am I. Sonntag (eben Wionatä),

„Kocp=u.§au8paItungSfd)ule" V

(erfdjeint am 3. Sonntag (eben ®)onat«),

jUbaktion nnb Hering:

Srau ©life §onegger,
Sffiienerbergftrnêe

3lr. 7.

3t ©ata

litferfiimsprew.

Vet einfache SPetitgeile:
Sür bie ©cpweig : 20 ©ts.

„ ba? Sluslanb : 25 „
Sie Steflamegeile: 50 „

Ausgabe :

Sie „©cptDeiger Stauen=3ettung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jitnanteit'Hegie:

§aafenftein & Segler,
SJhcltergaffe 1,

uttb bereu Süiolen.

SUistto: Smmer (hebt jutn 0?anjen, unb fanttfl bu (elber tetn ®anje8
SBerben, alä btenenbcS (Stieb fcblteg an ein ®ameä bidi anl Snnnlag, 9, 3tptbv.

Jnpall : ©ebicpt: Sin mein Ktnb. — Sie Stage
bes epelicpen ©üterrecptl bor bem fcproeij. Suriftenberein.
— Kinbererinnerungen. — Sas ©aUfpiel im flafftfcpen
Slltertum. — fjür ben lebten ©arten. — SBeiblicpe 3tid)=
ter in ©pefacpen eine Slotmenbigfeit. — Sßeiblicpe Sort»
bilbung. — SBaS Srauen tpun. — ©precpfaal. — Senil»
leton : Sjie entfrembeten §erjen.

Seilage: ©ebicpt: Sie lepte Jgeimat. — Sleues für
ben föauspalt. — SieueS bom Südjermarft. — Kleine
SÄitteilungen.

Sn .mçin Ktnïr.

i ergeffen bie Sepniesen, pergeffen bie Pein,
ÏÏÏir liegt ja am ïje^en ein "Kinb, bas

ift meinl

Unb wie icp es fcpaue, fo pülflos unb arm,
Da flrömt's burcp ben 23ufen mir feiig unb warm.

Unb rounberbar flingenb bie Seele burcpgiept
Der UTutterliebe pocppeiliges Sieb.

Pergeffen bie Scpmergen, bet fjimmel ift mein,
UTir ift ja geworben ein <£ngelein.

filara Sorter.

Wit JragE fres EfrElidjEtt ©üler-
EEdit» frac frEitt frf|lUEi|ßr. JurtJlrn-

frErEin.

jh Wieberpolen bie Spefen, Welcpe Iperr
!fc>Jl{ fßrof. Sr. ©ugen Ipuber in Sern all

©mnblage einer fcpweigerifcpen ©efep»
gebung über bal epelicpe ©üterrecpt auf»

geftettt pat :

1. Sill gefeplicpe! unb fubfibiärel ©üterrecpt
tuirb für bie ©pegatten bal ©pftem ber ©üterber»
binbung :c. anerfannt, unter Slnteit ber Überlebenben

©pefrau am Vorfcplag bei epelicpen Vermögen!.
2. Sie ©pegatten fönnen burcp ©pebertrag bor ober
Wäprenb ber ©pe bie ©ütergemeinfcpaft ober bie

©ütertrennung, toie fie bal ©efep fafultatib orbnet,
mit ober opne Slbtoeicpungen, all ipr ©üterrecpt be=

geidjnen. 3. Ser übertebenbe ©pegatte erpält an
bem Vacptat bei Verdorbenen ein ©rbrecpt, bal
nacp ber Väpe ber erbberechtigten Vlutberwanbten
bei ©rblafferl abgeftuft wirb. 4. Sie fmnblungl»
fäpigfeit ber Stau toirb burcp bie ©pefcpliepung nicpt
aufgepoben, bie ©pefrau ftept aber unter ben Ve=

fcpränfungen, toelcpe bie Vebürfniffe ber epelicpen
©emeinfcpaft unb bal epelicpe ©üterrecpt ben ©pe»
gatten auferlegen.

§err jßrofeffor Vribel, fßrofeffor für öergleicpenbe
©efepgebung an ber Uniöerfität Saufanne ftettt fol»
genbe Spefen auf:

1. Sie berpeiratete Stau bepält bie botte bürger=
licpe §anbellfäpigfeit. Sie epelicpe SSormunbfcpaft
unb bie übrigen 33orfcpriften, toelcpe bie Stau all
unfäpig für bie Slulübung ber bürgerlichen ïïïecpte

erflären, müffen baper berfcptoinben. 2. Sal gefep»

licpe tttegime bei gemeinen IRecptl foil bie ®üter=

trennung fein ober ©etbftänbigfeit ber ©üter, inbem
ber ©runbfap ber freien epelicpen Slbfommen anber»

feitl burcp bal ©efep getoaprt toirb. 3. Ser über»
iebenbe ©pegatte foil in ber erften Klaffe ber ©rb=

folger eingeteilt werben; ein bebeutenber Seil bei
tttacplaffel bei berftorbenen ©pegatten fott bem über»
lebenben in biefer ober jener Sotm geficpert werben.
4. ©ine gefeplicpe ©ewäpr foil ber SBeftimmung,

traft welcper ber ©pemann all fpaupt ber Samilie
in erfter Sinie berpflicptet wirb, Stau unb Kinber

ju erpalten, beigefügt Werben. 5. SEBelcpe! aucp bal
epelicpe ©üterrecpt fei, fo rnufj bal ©efep ber Srau
bie freie SSerfügung über ben ©rtrag iprer perfön»
licpen Slrbeit juertennen unb gewäprleiften, borbe»

palten einen entfprecpenben Beitrag an bie Koften
bel §aulpa(tel.

Ser Srauenberein für bie Reform ber gefep»

liefen Stellung in ©enf formuliert ipre Sßünfcpe
Wie folgt:

1. Sie berpeiratete Srau foil gefeplicp nicpt mepr
all panblunglunfäpig bepanbelt werben, Wie Kinber
unb ©ntmünbigte. 2. ©I foil baljenige epelicpe

©üterrecpt geWäplt Werben, bal ber Srau bie gröfjte
©elbftänbigteit gewäprt. 3. jebem Satt ift ber

Srau ber ©rtrag iprer Slrbeit gefeplicp ju fiepern.
Sal Srauentomitee Sern pält folgenbe fünfte

feft:
1. Ser SlrbeitlerWerb ber ©pefrau fott ipr all

perfönlicpel ©igentum jutommen. 2. 2Bo nicptl
anberel burcp llebereinfunft feftgefept Würbe, foil
ber ©pefrau bie Verwaltung iprel Vermögen! ju
freier Verfügung anpeimftepen, immerpin mit ber

Verpflicptung, iprenteit! an bie Soften ber epelicpen

©emeinfcpaft beisteuern. 3. Sie ©petanbibaten
fotten jur Kenntnilnapme ber ©efepe, benen fie fiep

burcp bie ©pefepliefjung unterteilen, berpflieptet
werben.

Ser Verein „Srauenbilbungl=Veform" in ßüriep
fa^t feine SBünfcpe in folgenbe ©äpe jufammen:

1. Sat fcpweijerifcpe ©pereept in leiept
berftänbticper Sorm erfcpieine unb aßen jugängtiep
gemaept werbe; am beften fepiene e! uni, wenn
balfelbe in leiept fafjlicpem unb überficptlicpem 2tu!»

juge je ben Verlobten jugeftettt würbe, analog wie
in einigen Orten bei ©eburt eine! Kinbe! ben @1=

tern Vatfcpläge betreffenb beffen Pflege jugefepieft
Werben. 2. Sat burcp ©ingepen ber ©pe bie Srau in
feiner SBeife ipre perfönlicp jufommenben Vecpte unb

|>anblungSfäpigfeit einbüte; bie Verwaltung ipre!
Vermögen! fott ipr juftepen, ebenfo ber ©rtrag iprer

Slrbeit, felb ftberftänblicp mit ber Verpflicptung, in
entfpreepenbem Stttatftab an bie Ko ften bel §au!»
palt! beijutragen. — SBo el fi^ im ©efepe um
bie SSirfungen ber ©pe panbelt, fottten tpunlicpft
bie Ülulbrücfe „ber ©pemann" unb bie „©pefrau"
burcp „ber ©pegatte" erfept werben. Surcp Ver»
traglfreipeit ftept e! jebem ©pepaar frei, feinen
fpecietten Verpältuiffen entfprecpenbe 3uftänbe ju
fepaffen. — Sw allgemeinen, fpeciett in Satten, wo
bie Srau nicpt beruflich erwirbt, fonbern nur burcp
ipre Spätigfeit im §aufe, fottte ba! ©rWorbene
beiben ju gleicpen Seilen gepören. 3. Sat in atten
epeliöpen ©treitfaepen neben ben männlicpen Vicptern
weibliche îtiepter mit ber gleicpen Kompetenz wie
jene jugejogen werben.

îlintrEEEEtnnErungEtt.
Seber Sag ift ein Seprer, ber Ieprt,
2Bas fein anberer Sag Ieprt.

Saoatcr.^ ie Sage unferer Kinbpeit, wie fie fiep an»
einanber reipten unb atterpanb mit fiep

braepten, paben un! erwaepfene SDtenf^en

ju bem gemaept, mal wir finb. ©I fepeint
mir barum, Wenn man einmal felbft Kinber ju er»

jiepen pat, leprreiep, jurütfjugepen ju bergangenen
Kinbertagen unb fiep bie ©reigniffe, bie einen ©in»

flut aulübten auf unfer Safein, wieber ju ber=

gegenwärtigen unb bie ©mpfinbungen, bie uni babei

beperrfpten. Stuf biefe SBeife wirb einem am epeften

flar, Wal bei eigenen Kinbern all fcpäblicp ju ber»

meiben, wa! hingegen all gut unb rieptig ju pflegen
unb anjuwenben ift.

SDteine attererfte ©rinnerung ift meinem ©eifte
fepr beutlicp eingeprägt, wenn biefelbe aucp nur
einen furjen Slugenblitt umfapt. Veinape fdjäme
icp miep, wenn icp biefen Slugenblitt wieber perauf»
befcpwöre, ber fcplimmen ©efüpte, bie miep bamall,
in fo jartem Sllter, befeelten. Sep mut S" bet $eit
nämlicp nocp nicpt einmal gwei Sapre oit gewefen
fein ; boep war, wie e! fepeint, mein ©elbftbewutt»
fein bereit! ftarf entWicJelt.

Sie ©pifobe pängt mit unferm Kinberwagen gu»

fammen, ber in meinem jungen Safein jebenfatt! eine

grote Volle fpielte. Sie Kinberwagen meiner erften
Sugenb waren biel eprwürbigere SJtöbel all bie

gierlicpen ©totwagen bon peutgutage. ©ie waren
biel breiter unb tiefer; man fonnte, Wenn'! fein
mupte, eine gange fleine Somilie pineinpacten. Sep
benfe mir barum aucp, bat ein Kinb bon befto
tieferen ©efüplen bon ©tolg unb SSitrbe erfüllt war,
bamall, Wenn e! in fotep einem groten Vepifet fiep

fortbewegen burfte. SBenigften! icp, für meine fleine
ißerfon, mut biefe ©mpfiubung in popem ©rabe
gepabt paben, benn eine! Sage!, all man man mir
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VMM-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagcn:

„Für die kleine Welt"
Erscheint am I. Sanntag jeden ManatZI,

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am z. Sonntag jeden Manati).

Kebaktion und Ucrlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Jusertimspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuauren-Kegie:

Haaseustein à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dleneade» Glied schließ an ei» Ganze» dich anl Sonntag, 9. Septbr.

Inhalt: Gedicht: An mein Kind. — Die Frage
des ehelichen Güterrcchts vor dem schweiz. Juristenverein.
— Kindererinnerungen. — Das Ballspiel im klassischen
Altertum. — Für den letzten Garten. — Weibliche Richter

in Ehesachen eine Notwendigkeit. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton

: Die entfremdeten Herzen.
Beilage: Gedicht: Die letzte Heimat. — Neues für

den Haushalt. — Neues vom Büchermarkt. — Kleine
Mitteilungen.
.^t-..^t-..^t-..>t-.,àt-..>t-..>trk..àt^..>t-..st-..>t-.,^t-..>t-..àt-.,>t-.,-.t-.

An mein Rind.

ergefsen die Schinerzen, vergessen die Pein,
Mir liegt ja am Herzen ein Aind, das

ist mein l

Und wie ich es schaue, so Hülflos und arm,
Da strömt's durch den Busen mir selig und warm.

Und wunderbar klingend die Seele durchzieht
Der Mutterliebe hochheiliges Lied.

Vergessen die Schmerzen, der Himmel ist mein,
Mir ist ja geworden ein Lngelein.

Klara Forrer.

Die Frage des ehelichen Güker-
rechts vor dem schweizer. Juristen-

verein.

?ir wiederholen die Thesen, welche Herr
DM Prof. Dr. Eugen Huber in Bern als

Grundlage einer schweizerischen
Gesetzgebung über das eheliche Güterrecht

aufgestellt hat:
1. Als gesetzliches und subsidiäres Güterrecht

wird für die Ehegatten das System der Güterverbindung

:c. anerkannt, unter Anteil der überlebenden
Ehefrau am Vorschlag des ehelichen Vermögens.
2. Die Ehegatten können durch Ehevertrag vor oder
während der Ehe die Gütergemeinschaft oder die

Gütertrennung, wie sie das Gesetz fakultativ ordnet,
mit oder ohne Abweichungen, als ihr Güterrecht
bezeichnen. 3. Der überlebende Ehegatte erhält an
dem Nachlaß des Verstorbenen ein Erbrecht, das
nach der Nähe der erbberechtigten Blutverwandten
des Erblassers abgestuft wird. 4. Die Handlungsfähigkeit

der Frau wird durch die Eheschließung nicht
aufgehoben, die Ehefrau steht aber unter den
Beschränkungen, welche die Bedürfnisse der ehelichen
Gemeinschaft und das eheliche Güterrecht den
Ehegatten auferlegen.

Herr Professor Bridel, Professor für vergleichende
Gesetzgebung an der Universität Lausanne stellt
folgende Thesen auf:

1. Die verheiratete Frau behält die volle bürgerliche

Handelsfähigkeit. Die eheliche Vormundschaft
und die übrigen Vorschriften, welche die Frau als
unfähig für die Ausübung der bürgerlichen Rechte

erklären, müssen daher verschwinden. 2. Das gesetzliche

Regime des gemeinen Rechts soll die
Gütertrennung sein oder Selbständigkeit der Güter, indem
der Grundsatz der freien ehelichen Abkommen anderseits

durch das Gesetz gewahrt wird. 3. Der
überlebende Ehegatte soll in der ersten Klasse der
Erbfolger eingestellt werden; ein bedeutender Teil des

Nachlasfes des verstorbenen Ehegatten soll dem
überlebenden in dieser oder jener Form gesichert werden.
4. Eine gesetzliche Gewähr soll der Bestimmung,
kraft welcher der Ehemann als Haupt der Familie
in erster Linie verpflichtet wird, Frau und Kinder
zu erhalten, beigefügt werden. 5. Welches auch das

eheliche Güterrecht sei, so muß das Gesetz der Frau
die freie Verfügung über den Ertrag ihrer persönlichen

Arbeit zuerkennen und gewährleisten, vorbehalten

einen entsprechenden Beitrag an die Kosten
des Haushaltes.

Der Frauenverein für die Reform der gesetzlichen

Stellung in Genf formuliert ihre Wünsche
wie folgt:

1. Die verheiratete Frau soll gesetzlich nicht mehr
als handlungsunfähig behandelt werden, wie Kinder
und Entmündigte. 2. Es soll dasjenige eheliche

Güterrecht gewählt werden, das der Frau die größte
Selbständigkeit gewährt. 3. In jedem Fall ist der

Frau der Ertrag ihrer Arbeit gesetzlich zu sichern.
Das Frauenkomitee Bern hält folgende Punkte

Nt-
1. Der Arbeitserwerb der Ehefrau soll ihr als

persönliches Eigentum zukommen. 2. Wo nichts
anderes durch Uebereinkunft festgesetzt wurde, soll
der Ehefrau die Verwaltung ihres Vermögens zu
freier Verfügung anheimstehen, immerhin mit der

Verpflichtung, ihrenteils an die Kosten der ehelichen
Gemeinschaft beizusteuern. 3. Die Ehekandidaten
sollen zur Kenntnisnahme der Gesetze, denen sie sich

durch die Eheschließung unterstellen, verpflichtet
werden.

Der Verein „Frauenbildungs-Reform" in Zürich
faßt seine Wünsche in folgende Sätze zusammen:

1. Daß das neue schweizerische Eherecht in leicht
verständlicher Form erscheine und allen zugänglich
gemacht werde; am besten schiene es uns, wenn
dasselbe in leicht faßlichem und übersichtlichem Auszuge

je den Verlobten zugestellt würde, analog wie
in einigen Orten bei Geburt eines Kindes den
Eltern Ratschläge betreffend dessen Pflege zugeschickt

werden. 2. Daß durch Eingehen der Ehe die Frau in
keiner Weise ihre Persönlich zukommenden Rechte und

Handlungsfähigkeit einbüße; die Verwaltung ihres
Vermögens soll ihr zustehen, ebenso der Ertrag ihrer

Arbeit, selbstverständlich mit der Verpflichtung, in
entsprechendem Maßstab an die Kosten des Haushalts

beizutragen. — Wo es sich im Gesetze um
die Wirkungen der Ehe handelt, sollten thunlichst
die Ausdrücke „der Ehemann" und die „Ehefrau"
durch „der Ehegatte" ersetzt werden. Durch
Vertragsfreiheit steht es jedem Ehepaar frei, seinen
speciellen Verhältnissen entsprechende Zustände zu
schaffen. — Im allgemeinen, speciell in Fällen, wo
die Frau nicht beruflich erwirbt, sondern nur durch
ihre Thätigkeit im Hause, sollte das Erworbene
beiden zu gleichen Teilen gehören. 3. Daß in allen
ehelichen Streitsachen neben den männlichen Richtern
weibliche Richter mit der gleichen Kompetenz wie
jene zugezogen werden.

Kindererinnerungen.
Jeder Tag ist ein Lehrer, der lehrt.
Was kein anderer Tag lehrt.

Lavater.^ ie Tage unserer Kindheit, wie sie sich

aneinander reihten und allerhand mit sich

brachten, haben uns erwachsene Menschen

zu dem gemacht, was wir sind. Es scheint
mir darum, wenn man einmal selbst Kinder zu
erziehen hat, lehrreich, zurückzugehen zu vergangenen
Kindertagen und sich die Ereignisse, die einen Einfluß

ausübten auf unser Dasein, wieder zu
vergegenwärtigen und die Empfindungen, die uns dabei

beherrschten. Auf diese Weise wird einem am ehesten

klar, was bei eigenen Kindern als schädlich zu
vermeiden, was hingegen als gut und richtig zu Pflegen
und anzuwenden ist.

Meine allererste Erinnerung ist meinem Geiste
sehr deutlich eingeprägt, wenn dieselbe auch nur
einen kurzen Augenblick umfaßt. Beinahe schäme

ich mich, wenn ich diesen Augenblick wieder
heraufbeschwöre, der schlimmen Gefühle, die mich damals,
in so zartem Alter, beseelten. Ich muß zu der Zeit
nämlich noch nicht einmal zwei Jahre alt gewesen

sein; doch war, wie es scheint, mein Selbstbewußtsein

bereits stark entwickelt.
Die Episode hängt mit unserm Kinderwagen

zusammen, der in meinem jungen Dasein jedenfalls eine

große Rolle spielte. Die Kinderwagen meiner ersten

Jugend waren viel ehrwürdigere Möbel als die

zierlichen Stoßwagen von heutzutage. Sie waren
viel breiter und tiefer; man konnte, Wenn's sein
mußte, eine ganze kleine Familie hineinpacken. Ich
denke mir darum auch, daß ein Kind von desto

tieferen Gefühlen von Stolz und Würde erfüllt war,
damals, wenn es in solch einem großen Vehikel sich

fortbewegen durfte. Wenigstens ich, für meine kleine

Person, muß diese Empfindung in hohem Grade
gehabt haben, denn eines Tages, als man man mir
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beit itt meinem SBagen fdjmätern, mir bie

Stfleinljerrfdjaft barin rauben mottte, ermatten in
mir bie ©efüljle non So"1 unb beleibigter SBürbe,
bie bi§ auf ben heutigen Sag beutlidj als ©rinne»

rung in mir fortleben. Sie Urfadje muß toidjtig
genug getnefen fein, um foldje SBirfung herüorju»
bringen.

Sin Heiner 93ruber mar nämlicfj bei uns jur '
SBett gefommen unb mar berfelbe rnitttermeite alt
genug befunben morben, um feine täglichen Spajier»
gänge nicht mehr auf bem 2lrm ber SBärterin, fon»
item non nun an im Kinbertoagen ju machen. 3"
biefem brücEte man meine Heine SBenigfeit
etmaS in bie ©de unb legte baS Kinb in feinem
Sragtiffen neben mich b)in. Sei biefem 93erfaljren
erljub ich mahrfdheintich ein grofjeS ©efdjrei, benn

idj erinnere mich, bah man mir Sernunft ju prebi»

gen fudjte unb mir babei meine ältere Shtoefter
jum Sorbilb gab, bie überhaupt nicht fahren burfte,
fonbern nebenher ju gehen hatte. gdj fehe biefelbe
noch ttor mir; fie flaute mirftidj recht braO unb

üernünftig brein, aber baS änberte an meiner eigenen

©adjlage meiter gar nichts. gdj fafj fehr fehlest,
ja ganj befonberS unbequem in meiner ©de unb

fdjaute jornig auf ben Heinen Sruber, ber fo be=

hagtidj, fo breit unb bequem in feinem Kiffen neben

mir lag — er, ber fo biet Heiner mar, atS ich, fottte
einen biet gröfjern fßtah einnehmen bürfen? @3 mar
bieS eine fchreienbe Ungerecfjtigfeit Unb etmaS mie

fpafj gegen ben ©inbringting burchjog ptöph mein

junges £erj. SBie bie Sadje geenbet, rneifj idj nicht

mehr, ich hatte eS jeboch für bejeid)nenb, bah meine

erfte, fo überaus tebenbige ©rimterung bie ift, bah

man mich in meinem Setbftbemufjtfein geträntt unb

meiner SBürbe ju nahe getreten mar — man benfe

fi<h, bie SBürbe eines jmeijäljrigen KinbeS

^Derjenigen Stutter, bie ihr Kinb in biefem Stlter
noch atS fßuppe behanbett, als ein SBefen, baS fo»

jufagen noch nicht bentt, fann ih aus ©rfatjrung
fagen, bah im ©egenteil ber merbenbe SDienfh in
bem Heinen Körpereben fich bereits fehr beuttidt) ju
Seiten feines perföntidjeu SBerteS bemuht ift, unb
eS ihm nicht gleichgültig ift, menn biefer SBert unter»

fdjäht mirb.
Stach biefem Sorfatt meih ich eine Seit lang oon

nichts, auher üietteidht bon bem grohen Schreiten,
ben ich hatte, atS ein ®ienftmäb<hen mir mit einer
brennenben Kerje nachlief, um mir, bie ich an

Schnupfen litt, Unfdjlitt auf bie Stafe ju ftreidjen,
maS nah ihrer StuSfage fehr gut bagegen fein fottte.
Kinber haben nun gemöhntich einen grohen SRefpett

bor geuer unb Sicht, b. h- man fucht bernünftiger»
meife biefe furcht in ihnen ju meden, unb mich

ergriff barum ein unttareS ©ntfegen bei ber SSor»

ftettung, bah etmaS SSrennenbeS mit meiner Stafe

in S3erührung tommen fottte, meit ich uodj nicht ben

Unterfchieb jmifdjen bem, bie Stamme nährenben

Unfchtitt unb bem brennenben Sidjte fetbft machen

tonnte.
So merben oft bie Schreden ber Kinber atS

unbernünftig gefihotten ober atS unnüfe bertac^t, unb

bodj, tönnte unb mottte man fidj babei ftets in bie

tinblidje ®enïmeife berfefcen, mürbe man biefe Scheden
gemöhntich berftehen unb mühte fie bann auch eut»

fdjutbigen.
®amt fehe ich miih, auf einem Stühlchen am

genfter fteljenb, eines SDtorgenS fehnfüchtig meiner

Schmefter nadjbtiden, bie jur Schute manberte. Sie
— bie ©tüdtiche — mar alt genug, um in bie

Kteinïinberfhute gehen ju bürfen. Sich, fic beneibete

ich fie barum!
SDteine SBünfihe unb ®räume brehten fich ju ber

Seit aüe um bie Schute, bie mir als ber Inbegriff
aller §errtichteit unb Unterhaltung bortarn. SDteine

Sehnfucht mar fo ungeftüm, bah meine ©Item fdjtiefj»

lieh nachgaben unb mid) — teiber biet ju früh, {<h

mar erft bier unb ein halb 3ahr — mirttich sur
Schute fchidten. @3 mar eine Sßriüatfhule, unb ba

nahm man eS, mie überhaupt früher, nidjt fo genau
mit bem Sttter.

3m Stnfang fanb ich, wie ich glaube, bie Sache

nidjt fo angenehm, als ich he uiir gebacht hatte.
®a3 tange Stißfifcen mar tangmeitig. 3c£) erinnere

mich, bah ich einmal, aus ïteinlidjer Sftadje bafür,
baS §äufdjen ^Rechenpfennige, bas man bor mich

hingelegt hatte, bamit ich eS jäljte, Stüd für Stüd
in bie Spalte beS grohen, grünen ®ifdje3, an bem

ich iu fifeen hatte, ftedte, fo bah, als bie Sehrerin
fchliehlidj nadj mir fchaute, bie berljahten Pfennige
alte gtüdlidj oerfchmunben maren. S3alb aber tarn

mir bie Suft unb bie greube an ber Sadje. 3ch
fanb baS Sernen intereffant unb unterljattenb. ®aju
trieb mich ein groher ©brgeij bormärtS. @S fdjmei»
chette mir, bah i<h, als bie 3üngfte in ber Stoffe,
mit ben älteren ©enojfinnen gleichen Stritt hatten
tonnte, ja biefetben oft überflügelte. SDteine Setjre»
rinnen liebte ich j ich war ungtüdtich, menn biefetben
hie unb ba ©runb hatten, über mich ju Hagen.
Gelegenheit pm Sernen mar genügenb ba. ®er
SSorteit ber Sßribatfdjuten befleht ftetS in ben Heinen

Staffen, mit metchen biet rafdjer borgefdjritten mer»
ben tann — atS mit ber jabtreidjen Sinberfdjar in
ben überfüttten öffentlichen Schuten. ®ort bitben
bie meniger S3egabten meiftenS ben ^emmfdjub für
bie ®atentbotteren, beren ©eift bon bem emigen
©inertei bormärtS nach Steuern brängt.

93ei uns mürbe im ganjen nicht fo biet Seit
berloren. ®er Stunbenptan mar bietfeitig unb an»

regenb unb furj, mer lernen mottte, ber tonnte eS.

Seiber aber tarn, nach SSerftuh einiger 3aljre, ber
SRüdfhtag in meinen Serneifer.

®iefer Sftüdfdjtag nun, ben ich nicht bloj? an
mir fetbft unb meinen SHterSgenoffinnen, fonbern
ganj atigemein beobachtet habe, gibt mir ju benten.
SBarum hatten mir, unter ben ganj gleichen SBer»

hättniffen, unter benfetben Sehrerinnen nicht mit
jmötf unb breijehn 3ahren ebenfo gerne gelernt, als
mit fieben ober acht SBarum fingen mir an, alter»
tjanb SlHotria ju treiben SBarum machten mir unfere
Sehrerinnen lächerlich unb fpietten ihnen Schaber»
nad? 3<h beute, mit anberen SBorten, unfer tinb»
tiheS ©ehirn mar übermübet unb gefättigt, eS tonnte
eben nidjt mehr im fetben SDÎafje fortarbeiten, mie

bisher. ®iefe ©rmübung tritt freilich betrieben
auf, in mehr ober meniger fühlbarer gorat, aber

früher ober fpäter ift fie moljl faft bei jebem Schul»
finbe nachmeisbar. Sei mir mar fie ganj befonberS
anhattenb. SWein Sörper mar bon ©eburt an ein
fdimadjer gemefen, bie Sernjeit hatte früher atS

fonft begonnen, meine Sraft mar bemnadj audj früher
erfdhöpft — ich tonnte einfach nicht mehr. ©S muhten
immer mieber Sßaufen im Sernen gemäht merben,
unb bie Sähe an unb für fidj mar mir teine
greube mehr, fonbern ein harteSSDi ufs. (Sottfe^ung fotgt.)

BaUfpiel im ftiafltftiien
JUtertum.

te
meniger umfangreih ber Slpparat ift, ben

ein Spiet nötig hat, um fo früher mirb fidj
baSfetbe unter fonft gleichen SBerhättniffen
eingeführt unb entmidett haben. SRa<h biefem

©runbfa|e tä|t fidj ermarten, baS SBattfpiel fei eine
ber ätteften ©rgöfctidjfeiten ber SBett; benn runb»
tihe ©egenftänbe, bie jum SBerfen unb SBieber»

auffangen eintuben, bot bie Statur in £>ütle unb
gütte ; öor altem in ben tugtigen SBaumfrühten,
ben Slepfetn, Drangen :c. ®er ©ebanfe tag nahe,
bie SSaumfrüdjte, bie nah turjer Seit brühig unb
fhabhaft mürben, burh Sunftbäöe aus haltbarem
SDtateriat ju erfe|en. ®aS SBaEfpiet tritt benn auh
thatfähtih fhou im heroifhen Seitatter auf. ®ie
erfte hie£)er gehörige Shitberung finbet fih unfereS
SBiffenS im fehften ©efang ber Dbiffee. ®ie lieb»

tihe SönigStodjter Staufitaa hat fih mit ihrer meib»

tihen ®ienerfhaft aufgemaht, um braufjen, mo ber
gtuh ins SDteer fättt, grohe SBäfhe ju hatten. Stah5
bem biefe Obliegenheit beforgt ift, unb bie Sung»
frauen fih gebabet unb mit Del gefatbt haben,
lagern fie fih, bermeit bie ausgebreitete SBäfhe
trodnet, am Stranbe unb berjeljren ein länbliheS
SDtaht. ®ann heißt eS meiter:

„SttS fih Staufitaa jeßt unb bie SDtäbhen mit
Speife gefättigt,

Spieteten fie mit bem Saß unb nahmen bie

Sdjteier bom Raupte."
SBir fetjen, ba| in heroifher Seit auh baS

fhöne ©efhteht bem Saßfpiete obtag, jener freien,
ja man tönnte faft fagen : mobernen SebenSauffaffung
gemäfj, bie fih — im ©egenfafc ju bem fpäteren
©riedjentanb unb bem burh $eßaS fo bietfah be=

einfluten Stom — in ber SBett beS §omer gettenb
maht. Späterhin galt baS Saßfpiet in ganj ©riehen»
lanb für tjßhft unmeibtih- ®tan hörte unb taS mit
ßntjüden bie Stranb»3bhße bon ber reijenben ®oh=
ter beS Königs SltfinooS, aber um nihtS in ber
SBett hätte fih eine moljterjogene Sttljenerin ober

Korintherin baju hergegeben, braufjen im greien
bem bemunberten SBorbitbe nahsueifern. Stur in
Sparta, mo bie SDtäbhen fih überhaupt an ben

gpmnaftifdjen Hebungen ber Knaben unb güngtinge
ju beteiligen pflegten, mar baS Spiet mit ber
„sphaira" audj ber meibtidjen gugenb geftattet.

®iefer eine unbebeutenbe Sug fhmbotifiert bie
fettfame, in ber Kutturgefhidjte faft einjig baftetjenbe
Stüdbilbung, bie baS gamitienteben unb befonberS
bie Steßung ber grauen in fpeßaS erfahren hatte.
®ie SBett beS §omer geigt uns bie grau bereits
burdjmeg atS bie gefeßfdjafttidj ebenbürtige SebenS»

genoffin beS ©begatten, menn fie gleich öei ben ent»

fheibenben gragen beS StaatsmohtS 2C. :c. nidjt
mitberiet, unb auh fonft; ihrem SSerufe atS Herrin
beS §aufe3 entfprehenb, meniger in bie Deffentlich»
teit trat, atS ber SDtann. ®er SSerfehr jtoifhen ben
beiben ©efdjtehtern mar burhauS jmangloS, unferer
heutigen Slnfhauung nahetiegenb. — Slnftatt biefe
SSerhättniffe nun ruhig meiter ju bilben, briht baS

hiftorifdje §eflaS ben gaben urptö|lih ab. SDtan

glaubt fih jurüdoerfe^t in tängft übermunbene 3ahr::
taufenbe. ®er ©riehe jur Seit beS SßerifteS hält
bie grauen unb ®ödjter in phitiftröfer Ktaufur.
„SDtögtihft menig Berührung mit bem Iperrenpubti»
tum!" ift bie Sßarote. Sogar bie SRäume beS Kaufes
trennt man in jmei gefonberte ^ofgruppen: ins
grauenfjeim (Gynaikonitis) unb ins SDlännerljeim
(Andronitis). ©hebünbniffe üott ber poetifhen gnnig»
feit unb üößig mobernen Slrt ber ^erjenSgemein»
fhaft, mie jmifhen §eftor unb feiner Slnbromacpe,
finben fih in ber hiftorifhen Seit faum mieber.
®aS SBeib hat tängft aufgehört, bie mirflidje greun»
bin beS ©atten ju fein; fie fleht an S3itbung mie
an freier ©ntmidlung ihrer SjSerföntihfeit tief unter
ihm; bie öffentlichen gutereffen, bie gragen ber
Kunft, ber Sßhilofopljie Iaffen fie unberührt; unb
menn bebeutenbe SDtänner baS ernfte SBebürfniS füh»
ten, ihre tiefften ©ebanfen im Spiegel einer fpm»
pathifierenben grauenfeete ju fhauen, fo menben
fie fih nidjt ben legitimen ©ematjtinnen, fonbern
ben glänjenben, geiftreidjen, emanjipierten SDtäbhen

ju, bie je^t üorjugSmeife mit bem ßljrentitel ber
„greunbin" bejeidjnet merben, einer SlSpafia j. 93.,
bie fetbft Oon SofrateS teibenfdjaftlidj Oerehrt unb
bemunbert marb.

®iefer fettfame SltaüiSmuS, biefer SRüdfhtag in
tängft übermunbene Kutturftabien oerbient eine ganj
befonbere §erüorbebung ; er jeigt .'.fo reht hanb» j|
greiftidj, ba§ fih bie ©ntroidtung ber SDtenfdjheit
in einer Spirattinie bemegt, bie jmar im ganjen
nah S3ormärtS ftrebt, in einjetnen Seiten jebodj
in ber 93emegung nah rüdmärtS begriffen ift. llnb
mie fih bie gröfjten Kutturftrömungen oft in ben
Heinften Sügen einer ©podje fpmbolifieren, fo barf
bie fpäter erfolgte 93erpönung beS SSaßfpietö atS
tppifh angefehen merben für bie gefamte Senbenj
beS nadjfjeroifhen ©riehentumS.

gm repubtifanifhen SRom galten âhntidje ©runb»
fäfee, miemoht bie Steßung beS SBeibeS bort eine
freiere mar, atS in §eßaS. SBerfhiebene Urfahen
jeitigten hier bie gleiche SBirfung. ®ie römifhe
grau lebte jmar nicht, mie bie griedjifhe, in ferait»
artiger gurüdgejogenjjeit : aber bie repubtifanifhen
SRömer hatten etmaS oon ber ©ranbejja beS Spa»
nierS ; fie maren fteife, pattjetifdje Stnftanbsphilifter,
mit 93orurteiten gefättiget, Oon Setbftgefühl über»
ftiefeenb. ghr ^auptprinjip mar: ,,©S fhidt fih
niht." Sie oerhietten fih ju ben ©riehen, mie
heutjutage etma ber ©ngtänber jum gtatiener. gn
gtatien fperrt man bie SDtäbhen ein, um fie bor
®hortjeiten unb 93erfuhungen ju behüten ; in @ng»
lanb läfjt man fie frei laufen; aber ber „gute ®on",
ber aßeS „shocking" finbet, jieht ihnen ebenfo
ftrenge ©renjen, mie ber ®od)ter $efperien3 bie
ettertihe 93eüormunbung.

®ie römifhe „SBürbe" bertrat bei ber repubti»
fanifhen gungfrau bie Steße eines griechifdjen
„grauenheimS". 93aß ju fpieten hielt man fogar
noch iut erften gahrhunbert ber Kaiferjeit für burh»
aus unmeibtih- @rft bie Sibertinen — bie &atb»
mettbamen — unb biejenigen ber 93oßmett, bie fih'S
jur ©fjre anrehneten, mit biefen SSorbitbern ju
metteifern, fpietten auh öffenttih Saß unb jmar —
ein harafteriftifher gug — in gefhürjter 2unifa!
®ie ®amen ber guten ©efeflfdjaft ertaubten fih
biefeS Shürjen ber ®unifa höhftenS im ^aufe,
menn fie ganj unter fih maren.

Um fo eifriger unb aßgemeiner mürbe baS 93aß=

fpiet oon bem ftarfen ©efhteht betrieben.

®ie Shutjngenb ber Siebenhügetftabt übte ben
SBerf» unb gangfport ungeniert auf ber Straffe,
jumal auf bem gorum, in ber Sîâtje ber gteifdjer»
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den Platz in meinem Wagen schmälern, mir die

Alleinherrschaft darin rauben wollte, erwachten in
mir die Gefühle von Zorn und beleidigter Würde,
die bis auf den heutigen Tag deutlich als Erinnerung

in mir fortleben. Die Ursache muß wichtig

genug gewesen fein, um solche Wirkung hervorzubringen.

Ein kleiner Bruder war nämlich bei uns zur '
Welt gekommen und war derselbe mittlerweile alt
genug befunden worden, um seine täglichen Spaziergänge

nicht mehr auf dem Arm der Wärterin,
sondern von nun an im Kinderwagen zu machen. Zu
diesem Zweck drückte man meine kleine Wenigkeit
etwas in die Ecke und legte das Kind in seinem

Tragkissen neben mich hin. Bei diesem Verfahren
erhub ich wahrscheinlich ein großes Geschrei, denn

ich erinnere mich, daß man mir Vernunft zu predigen

suchte und mir dabei meine ältere Schwester

zum Vorbild gab, die überhaupt nicht fahren durfte,
sondern nebenher zu gehen hatte. Ich sehe dieselbe

noch vor mir; sie schaute wirklich recht brav und

vernünftig drein, aber das änderte an meiner eigenen

Sachlage weiter gar nichts. Ich saß sehr schlecht,

ja ganz besonders unbequem in meiner Ecke und
schaute zornig auf den kleinen Bruder, der so

behaglich, so breit und bequem in seinem Kissen neben

mir lag — er, der so viel kleiner war, als ich, sollte
einen viel größern Platz einnehmen dürfen? Es war
dies eine schreiende Ungerechtigkeit! Und etwas wie
Haß gegen den Eindringling durchzog Plötzlich mein

junges Herz. Wie die Sache geendet, weiß ich nicht
mehr, ich halte es jedoch für bezeichnend, daß meine

erste, so überaus lebendige Erinnerung die ist, daß

man mich in meinem Selbstbewußtsein gekränkt und

meiner Würde zu nahe getreten war — man denke

sich, die Würde eines zweijährigen Kindes!

Derjenigen Mutter, die ihr Kind in diesem Alter
noch als Puppe behandelt, als ein Wesen, das
sozusagen noch nicht denkt, kann ich aus Erfahrung
sagen, daß im Gegenteil der werdende Mensch in
dem kleinen Körperchen sich bereits sehr deutlich zu
Zeiten seines persönlichen Wertes bewußt ist, und
es ihm nicht gleichgültig ist, wenn dieser Wert unterschätzt

wird.
Nach diesem Vorfall weiß ich eine Zeit lang von

nichts, außer vielleicht von dem großen Schrecken,

den ich hatte, als ein Dienstmädchen mir mit einer
brennenden Kerze nachlief, um mir, die ich an

Schnupfen litt, Unschlitt auf die Nase zu streichen,

was nach ihrer Aussage sehr gut dagegen sein sollte.
Kinder haben nun gewöhnlich einen großen Respekt

vor Feuer und Licht, d. h. man sucht vernünftigerweise

diese Furcht in ihnen zu wecken, und mich

ergriff darum ein unklares Entsetzen bei der

Vorstellung, daß etwas Brennendes mit meiner Nase

in Berührung kommen sollte, weil ich noch nicht den

Unterschied zwischen dem, die Flamme nährenden
Unschlitt und dem brennenden Lichte selbst machen

konnte.
So werden oft die Schrecken der Kinder als

unvernünftig gescholten oder als unnütz verlacht, und

doch, könnte und wollte man sich dabei stets in die

kindliche Denkweise versetzen, würde man diese Schrecken

gewöhnlich verstehen und müßte sie dann auch

entschuldigen.

Dann sehe ich mich, auf einem Stühlchen am

Fenster stehend, eines Morgens sehnsüchtig meiner

Schwester nachblicken, die zur Schule wanderte. Sie
— die Glückliche — war alt genug, um in die

Kleinkinderschule gehen zu dürfen. Ach, wie beneidete

ich sie darum!
Meine Wünsche und Träume drehten sich zu der

Zeit alle um die Schule, die mir als der Inbegriff
aller Herrlichkeit und Unterhaltung vorkam. Meine
Sehnsucht war so ungestüm, daß meine Eltern schließlich

nachgaben und mich — leider viel zu früh, ich

war erst vier und ein halb Jahr — wirklich zur
Schule schickten. Es war eine Privatschule, und da

nahm man es, wie überhaupt früher, nicht so genau
mit dem Alter.

Im Anfang fand ich, wie ich glaube, die Sache

nicht so angenehm, als ich sie mir gedacht hatte.
Das lange Stillsitzen war langweilig. Ich erinnere

mich, daß ich einmal, aus kleinlicher Rache dafür,
das Häufchen Rechenpfennige, das man vor mich

hingelegt hatte, damit ich es zähle, Stück für Stück

in die Spalte des großen, grünen Tisches, an dem

ich zu sitzen hatte, steckte, so daß, als die Lehrerin
schließlich nach mir schaute, die verhaßten Pfennige
alle glücklich verschwunden waren. Bald aber kam

mir die Lust und die Freude an der Sache. Ich
fand das Lernen interessant und unterhaltend. Dazu
trieb mich ein großer Ehrgeiz vorwärts. Es schmeichelte

mir, daß ich, als die Jüngste in der Klasse,
mit den älteren Genossinnen gleichen Schritt halten
konnte, ja dieselben oft überflügelte. Meine
Lehrerinnen liebte ich; ich war unglücklich, wenn dieselben
hie und da Grund hatten, über mich zu klagen.
Gelegenheit zum Lernen war genügend da. Der
Vorteil der Privatschulen besteht stets in den kleinen
Klassen, mit welchen viel rascher vorgeschritten werden

kann — als mit der zahlreichen Kinderschar in
den überfüllten öffentlichen Schulen. Dort bilden
die weniger Begabten meistens den Hemmschuh für
die Talentvolleren, deren Geist von dem ewigen
Einerlei vorwärts nach Neuem drängt.

Bei uns wurde im ganzen nicht so viel Zeit
verloren. Der Stundenplan war vielseitig und
anregend und kurz, wer lernen wollte, der konnte es.
Leider aber kam, nach Verfluß einiger Jahre, der
Rückschlag in meinen Lerneifer.

Dieser Rückschlag nun, den ich nicht bloß an
mir selbst und meinen Altersgenossinnen, sondern

ganz allgemein beobachtet habe, gibt mir zu denken.

Warum hatten wir, unter den ganz gleichen
Verhältnissen, unter denselben Lehrerinnen nicht mit
zwölf und dreizehn Jahren ebenso gerne gelernt, als
mit sieben oder acht? Warum fingen wir an, allerhand

Allotria zu treiben Warum machten wir unsere
Lehrerinnen lächerlich und spielten ihnen Schabernack?

Ich denke, mit anderen Worten, unser
kindliches Gehirn war übermüdet und gesättigt, es konnte
eben nicht mehr im selben Maße fortarbeiten, wie
bisher. Diese Ermüdung tritt freilich verschieden
auf, in mehr oder weniger fühlbarer Form, aber

früher oder später ist sie wohl fast bei jedem Schulkinde

nachweisbar. Bei mir war sie ganz besonders
anhaltend. Mein Körper war von Geburt an ein
schwacher gewesen, die Lernzeit hatte früher als
sonst begonnen, meine Kraft war demnach auch früher
erschöpft — ich konnte einfach nicht mehr. Es mußten
immer wieder Pausen im Lernen gemacht werden,
und die Sache an und für sich war mir keine

Freude mehr, sondern ein hartesM uß. <s°rq-tzung folgt.)

Das Ballspiel im klastischen
Altertum.

äÄte weniger umfangreich der Apparat ist, den
ein Spiel nötig hat, um so früher wird sich

dasselbe unter sonst gleichen Verhältnissen
eingeführt und entwickelt haben. Nach diesem

Grundsatze läßt sich erwarten, das Ballspiel sei eine
der ältesten Ergötzlichkeiten der Welt; denn rundliche

Gegenstände, die zum Werfen und
Wiederauffangen einluden, bot die Natur in Hülle und
Fülle; vor allem in den kugligen Baumfrüchten,
den Aepfeln, Orangen zc. Der Gedanke lag nahe,
die Baumfrüchte, die nach kurzer Zeit brüchig und
schadhaft wurden, durch Kunstbälle aus haltbarem
Material zu ersetzen. Das Ballspiel tritt denn auch

thatsächlich schon im heroischen Zeitalter auf. Die
erste hieher gehörige Schilderung findet sich unseres
Wissens im sechsten Gesang der Odissee. Die liebliche

Königstochter Nausikaa hat sich mit ihrer
weiblichen Dienerschaft aufgemacht, um draußen, wo der
Fluß ins Meer fällt, große Wäsche zu halten. Nachdem

diese Obliegenheit besorgt ist, und die
Jungfrauen sich gebadet und mit Oel gesalbt haben,
lagern sie sich, derweil die ausgebreitete Wäsche

trocknet, am Strande und verzehren ein ländliches
Mahl. Dann heißt es weiter:

„Als sich Nausikaa jetzt und die Mädchen mit
Speise gesättigt,

Spieleten sie mit dem Ball und nahmen die
Schleier vom Haupte."

Wir sehen, daß in heroischer Zeit auch das
schöne Geschlecht dem Ballspiele oblag, jener freien,
ja man könnte fast sagen: modernen Lebensauffassung
gemäß, die sich — im Gegensatz zu dem späteren
Griechenland und dem durch Hellas so vielfach
beeinflußten Rom — in der Welt des Homer geltend
macht. Späterhin galt das Ballspiel in ganz Griechenland

für höchst unweiblich. Man hörte und las mit
Entzücken die Strand-Idylle von der reizenden Tochter

des Königs Alkinoos, aber um nichts in der
Welt hätte sich eine wohlerzogene Athenerin oder

Korintherin dazu hergegeben, draußen im Freien
dem bewunderten Vorbilde nachzueifern. Nur in
Sparta, wo die Mädchen sich überhaupt an den

gymnastischen Uebungen der Knaben und Jünglinge
zu beteiligen Pflegten, war das Spiel mit der
„sxduira," auch der weiblichen Jugend gestattet.

Dieser eine unbedeutende Zug symbolisiert die
seltsame, in der Kulturgeschichte fast einzig dastehende
Rückbildung, die das Familienleben und besonders
die Stellung der Frauen in Hellas erfahren hatte.
Die Welt des Homer zeigt uns die Frau bereits
durchweg als die gesellschaftlich ebenbürtige
Lebensgenossin des Ehegatten, wenn sie gleich bei den
entscheidenden Fragen des Staatswohls zc. :c. nicht
mitberiet, und auch sonst, ihrem Berufe als Herrin
des Hauses entsprechend, weniger in die Oeffentlich-
keit trat, als der Mann. Der Verkehr zwischen den
beiden Geschlechtern war durchaus zwanglos, unserer
heutigen Anschauung naheliegend. — Anstatt diese
Verhältnisse nun ruhig weiter zu bilden, bricht das
historische Hellas den Faden urplötzlich ab. Man
glaubt sich zurückversetzt in längst überwundene
Jahrtausende. Der Grieche zur Zeit des Perikles hält
die Frauen und Töchter in philiströser Klausur.
„Möglichst wenig Berührung mit dem Herrenpublikum!"

ist die Parole. Sogar die Räume des Hauses
trennt man in zwei gesonderte Hofgruppen: ins
Frauenheim (Hzmaikonitis) und ins Männerheim
(^.uàronitis). Ehebündnisse von der poetischen Innigkeit

und völlig modernen Art der Herzensgemeinschaft,

wie zwischen Hektar und seiner Andromache,
finden sich in der historischen Zeit kaum wieder.
Das Weib hat längst aufgehört, die wirkliche Freundin

des Gatten zu sein; sie steht an Bildung wie
an freier Entwicklung ihrer Persönlichkeit tief unter
ihm; die öffentlichen Interessen, die Fragen der
Kunst, der Philosophie lassen sie unberührt; und
wenn bedeutende Männer das ernste Bedürfnis fühlen,

ihre tiefsten Gedanken im Spiegel einer
sympathisierenden Frauenseele zu schauen, so wenden
sie sich nicht den legitimen Gemahlinnen, sondern
den glänzenden, geistreichen, emanzipierten Mädchen
zu, die jetzt vorzugsweise mit dem Ehrentitel der
„Freundin" bezeichnet werden, einer Aspasia z. B.,
die selbst von Sokrates leidenschaftlich verehrt und
bewundert ward.

Dieser seltsame Atavismus, dieser Rückschlag in
längst überwundene Kulturstadien verdient eine ganz
besondere Hervorhebung; er zeigt- so recht Hand- ^
greiflich, daß sich die Entwicklung der Menschheit
in einer Spirallinie bewegt, die zwar im ganzen
nach Vorwärts strebt, in einzelnen Teilen jedoch
in der Bewegung nach rückwärts begriffen ist. Und
wie sich die größten Kulturströmungen oft in den
kleinsten Zügen einer Epoche symbolisieren, so darf
die später erfolgte Verpönung des Ballspiels als
typisch angesehen werden für die gesamte Tendenz
des nachheroischen Griechentums.

Im republikanischen Rom galten ähnliche Grundsätze,

wiewohl die Stellung des Weibes dort eine
freiere war, als in Hellas. Verschiedene Ursachen
zeitigten hier die gleiche Wirkung. Die römische
Frau lebte zwar nicht, wie die griechische, in
serailartiger Zurückgezogenheit: aber die republikanischen
Römer hatten etwas von der Grandezza des Spaniers

; sie waren steife, pathetische Anstandsphilister,
mit Vorurteilen gesättiget, von Selbstgefühl
überfließend. Ihr Hauptprinzip war: „Es schickt sich

nicht." Sie verhielten sich zu den Griechen, wie
heutzutage etwa der Engländer zum Italiener. In
Italien sperrt man die Mädchen ein, um sie vor
Thorheiten und Versuchungen zu behüten; in England

läßt man sie frei laufen; aber der „gute Ton",
der alles „sdoäiuA« findet, zieht ihnen ebenso
strenge Grenzen, wie der Tochter Hesperiens die
elterliche Bevormundung.

Die römische „Würde" vertrat bei der
republikanischen Jungfrau die Stelle eines griechischen
„Frauenheims". Ball zu spielen hielt man sogar
noch iin ersten Jahrhundert der Kaiserzeit für durchaus

unweiblich. Erst die Libertine» — die
Halbweltdamen — und diejenigen der Vollwelt, die sich's
zur Ehre anrechneten, mit diesen Vorbildern zu
wetteifern, spielten auch öffentlich Ball und zwar —
ein charakteristischer Zug — in geschürzter Tunika!
Die Damen der guten Gesellschaft erlaubten sich
dieses Schürzen der Tunika höchstens im Hause,
wenn sie ganz unter sich waren.

Um so eifriger und allgemeiner wurde das Ballspiel

von dem starken Geschlecht betrieben.

Die Schuljugend der Siebenhügelstadt übte den
Werf- und Fangsport ungeniert auf der Straße,
zumal auf dem Forum, in der Nähe der Fleischer-
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ftänbe, toofelbft bie Satte oft iti ïanonabenâpnltcpem
Kreuzfeuer pin unb per flogen, opne ÏRiicîfidjt auf
Reineres ober größeres Unheil, bas fte anrieten
ïônnten. Tiefer ungenierte Setrieb tourbe norf) burcp
ben Umftanb geförbert, bafi man in Born, feitbem
bie ©tabt fiep fo riefig enttoideli fiatte, bei Sag
niept fahren burfte. Tie liebe Sugenb machte fiep

alfo gehörig breit, ohne burdj „rottenbe Bäber" in
ihrem ©aubium geftört ju werben.

Son bem Unfug, ben biefe Sattfpieler gelegent»

lieh anriepteten, !ann man fiel) einen Segriff machen,

menn man erfährt, bafj ber grope Becptêgeleprte
UlfjianuS folgenben Satt aufftettte:

@S ift ein Sarbier in feiner Sube (taberna
tonsoria) bamit befchäftigt, einem ©flaöen ben 2Bo=

chenbart abzunehmen. Ta fliegt ein attjufiarï ge=

morfener Satt öon brausen in bie Saberne, trifft
ben Sarbier auf bie §anb, unb biefer fc^neibet nun
infolge beS plö^Iid^ett TrucïeS bem ©ttaöen bie

©urgel ab.

Augenfcpeinliep ift äpnlicpeä Oorgefommen.
bei bem Uebermute ber römifchen ©trafjenjugenb
läpt fich borauSfepen, bap foldj unermarteter ©inbruep
öon §artbätten nicht nur ©ache beS 3ufattg, fon»
bern bie gotge m ohlberechneter Abfiept mar. SBie

heutzutage ber ©cpneebattfport, abgefehen tion feinem
regelrechten Setrieb, fich mit Sorliebe gut Rirrenbe
genfterfepeiben unb glattgebürftete ©alacptinber zum
Siele erfürt, fo caprizierten fich bie Satte ber römk
fepen ©trafjenjugenb, menn baS Aormatfpiel öoräber

mar, auf ftolj manbelnbe ©premnänner im geftfoftüm,
auf grimmige ©arfötpe unb auf fcpeltenbe ©rbfen»
berfäufer. 3k meiner bie Toga, um fo lebhafter baê

Sergnügen, fie burcp Sattmerfen ju marmorieren.
2)en ©arlöchen, beren SBirtfcpaften nach ber Strafte
hin offen fianben, mag nicht feiten ber „fepneeige
©peltbrei", ber als Unterlage für bie lucanifdjen
SSfirfte beftimmt mar, fröhlich zur Tecfe gefpript
fein, menn folep ein Saugenichts gut gezielt hotte.
©S barf betont merben, baff bie römifchen Knaben
ausgezeichnete Treffer maren; benn es mar ©piek
regel, bafj jeber SEBurf, ber in erheblicher Art öon ber
9iorm abmich, burch einen ©toefftreidj auf bie SBabe

beftraft mürbe.
©in einziges Sallfpiet gab es, bei bem fich auch

u;„fcie $?äbcpen beteiligten. Todp mnrbe ber Satt hier
niept gefdhleubert, noch aufgefangen. ©S hanbelte fich

öielmepr um eines jener SorfichtSfpiele, mie fte noch

heute im ©chmunge finb, nur baft man heutzutage
anftatt ber Salle, £>öfjcpen nimmt, bie zu allerlei
gtguren—Sanjen, |»eflebarben, ©dhirmen, ©paten jc.
— jureeptgefepnipt, bunt iibereinanber gewichtet wer»
ben, mobei nun bem ©pieler bie Aufgabe obliegt,
eines biefer §ölz<pen heröorzuziehen, ohne bah hie

Uebrigen in Semegung geraten, ©in ähnliches „@r=
f^üttere mich uicht!" fpielten bie römifchen SJtäbcpen

mit ihren „Sätten im Seh".
Setreffs ber öerfepiebenen Arten beS SattfpielS

unb inSbefonbere ber Sätte, finben fich bei ben rö»
mifchen ©chriftftettern leine fehr anfcfjaulicpen Se=

mertungen. Sie juberläffigfte Duette ift moht ber
©pigrammenbichter ÜJtartial. <3ortf«&wt9 folgt.)

3fäc iren Irfftrn ©atfßtt.
35er laufenbe ©otnrner mar int Turcpfcpnitt gloras

Kinbem nicht günftig unb Diele SKiipe unb Arbeit nebft
SluSgaben finb für Blumen» unb ©emüfegärten Dergeb»
lieh gemefen. ©inb bennoch bie meiften Reinen ©arten
auf ben ©rabpügeln unfer entfdjlafenen Sieben mit Blu»
men gefchmüclt, fo lann man boep nur mit Sebauern
fepen, mie Diele Siebe unb Sorgfalt hier oft bergeblicp
geopfert htirb, ohne auch uur einen nennenswerten @r=

folg ju haben. 3n ben meiften fällen ift Unfenntnis
ober nicht richtige Beurteilung ber Sage unb ber zu Der»
tnenbenben tpftanjenarten bie Urfache biefer SJiifjerfotge.
Tespalb toirb es geftattet fein, im Bacpfolgenben brei
prachtbotte fjalbftraucparten ju nennen, bie Wie gefepaffen
für ben lepten ©arten finb.

Hydrangea paniculata grandiflora (Jgortenfia) ift
ein §albftraucp mit pracptDoIIen, toeifsen Blumenbolben,
bie Dom 3Suni ab erfepeinen unb Dier bis aept SBocpen fcpön
bleiben, wenn fie auch nflcp unb naep ettoas ins rofa
ober grün übergehen. 3n allen niept ju popen Sagen
ift ber ©trauep minterpart unb pält felbft in ganz popen
Sagen unter leicpter Bebedung mit Tannenreiflg lange
Sapre aus unb bringt jäprlicp, toenn ber Boben niept
gu fanbig unb mager i(t, Diele grope Blumenbolben auf
fepöner, tiefbunjelgrüner Belaubung. Seibet ber ©trauep
auep ettoa einmal bei ftrenger Kälte unb pellem ©onnen=
fepein im oberen £olz, fo treibt er boep Don ber Sfflurzek
frone gleicp mieber fräftig unb blüpt reiepliep, unb gibt
man ipm eine ©infaffung Don blauen Pensées (©tief=
mütterepen) im ©eptember, fo pat man eine parmonifepe
©ruppe für jeben ©rabpügel, bie opne Unterbrechung im
3lor bleibt, wenn beraltete Pensées im §erbft unb
§rüpling burcp ftarfe, berpflanzte ©amenpflanzen er=
neuert toerben.

3Bo bie toeipe fjarbe niept beliebt ift, ba gibt Cea-
nothus Amoldii (blaue ©äcfelblume) einen prächtigen ©r=
fap. Berlangt biefer noep mepr neue ipalbftraucp auep
ettoas guten Boben unb eine 35ecfe Don SCannenreifig unb
ettoas troefenes Saub bei partem fyroft opne ©cpnee, fo
ift er boep für biefe geringe Sßftege fo banfbar unb
fcpön, toie fonft fein anberer. auf ber bunfelgrünen,
fieberneroigen Belaubung erfepeinen Dom 3uni bis zum
iperbfte faft in jebem Blatttoinfet pübfcpe, blaue Blumen=
rifpen, bie bem ©trauep ein eigenartiges, graziöfes an»
fepen geben. SBirb bas §olz je einmal burcp ©lementar»
einfCiiffe zerftört, fo treibt er aus ber SBurzelfrone eben»

falls gleicp toieber ftarfe ©epoffe, bie Dom 3uni ab opne
Unterbrechung blüpen, unb gibt man ipm eine Borbüre
Don ber ganz petlrofa SKatmaifonrofe, f" pat man getoip
einen ©epmuef, toie er niept fepöner gebaept merben fann.

SSer feine Siebe mepr mit einer leucptenben ffarbe
betpätigen toitl, ober für ben föügel eines peimgegangenen
©ngels niept biel auftoenben toiCC noep fann unb boep

gerne bie Dtupeftätte lange mit Blumen gefcpmücft paben
möchte, ber toäple Indigofera Dosna (3nbigoftraucp).
Befcpeiben in ben anfprüepen, blüpt biefer föalbftraucp
bei einiger fßflege in niept zu magerem Boben ünb
ftarfem ©cpnitt jäprlicp Dom 3uni bis in fpäten föerbft
mit unzähligen Diolettrofa Blütentrauben. ®ie feber»
artige Belaubung unb ber leiepte, graziöfe Sffiucps maept
ipn toie feinen anberen zu biefem geeignet, ©anz
ftrenger 3roft fann bas §olz zum abfterben bringen,
bie SBurzelfrone fenbet aber balb im 3rüpling neue
triebe aus, bie bei einer fèôcpe bon 30—50 cm. mit
bem Blüpen beginnen unb fortfahren, bis ber fjroft §alt
gebietet, ©ine ©infaffung Don 3utmergrün um ben ober
Sie ©träueper fcpmücfen jeben .jjügel auf bas angenepmfte,
unb will man einiges mepr tpun unb Diele Blumen
paben, fo geben toeipe Pensées ober blaprofa 3tofen
pierzu ein borzüglicpes 2Katerial.

©elbftüerftänblicp geben obige brei ©träueper auep
jebem ©arten eine praepibotte abtoecpslung unb ift es

nur zu bebauern, bap biefelben noch triept mepr Ber»
toenbung gefunben paben unb fiep faft ber ganze Çlor
an Bäumen unb ©träutpern auf ben grüpling fonzentriert.

SRunSler.

ÜDetfalirfiß Eirfîter in (gljEfarfjen Btnc
lâothiBnïtigltEit.

3n ©eptoanben ift eine Braut zu 4000 gr. ©cpa»
benerfap Derurteilt toorben, toeil fie iprerfeits bas Ber»
löbnis aufgelöft pat. 35as fommt babon, toenn man fiep
ber einfältigen ©itte gemäp nerloben unb rechtsgültig
binben mup, um fiep gegenfeitig in feinem eigentlichen
SBefen fennen lernen zu fönnen. Blag aber bie fo poep

©ebüpte fiep immerhin tröften. 55ie richtige ©rfenntnis
Dor ber ©pe ift mit bem Bruchteil ipres Bermögens
niept zu teuer bezaplt. Bm Blape Wäre es freilich, bap
in folcpen gälten, too über bie intimen Berpältniffe Don
Berfonen beiberlei ©efcplecpts Sfecpt gefproepen toirb, bas
9tid)terfotlegium fiep ebenfalls aus Bertretern beiber ©e»
fipledpter zufammenfepen müpte. 35er angeftammte männ»
tiepe ©ereeptigfeitsfinn fottte Don fiep aus eine folcpe
©infeitigfeit niept bulben.

1DBtIrIid|B Jorttriümng.
Per unter ber Leitung non ^träufeln öräder

ftepenbe unb Don ber Bräfibentin beS grauenoereinS
Sänggap=Brücffelb=Bern beauffieptigte, Don ber gemein»
nüpigen ©efettfepaft ber ©tabt Bern unb bem Sänggap»
Brücf felb=Seift Deranftaltete Diertoöcpentlicpe, unentgeltlidpe
Kocp» unb §auspaltungsfurs pat einen aUfeitig fepr be=

friebigenben abfcplup gefunben. ©ämtlicpe 17 Kursteil»
nepmerinnen paben ipre Bnifung beftens beftanben.

gttäufein fmtCte c£ebt aus pamaben pat bas
mebizinifepe ©taatsepamen mit beftem ©rfolge in 3üricp
beftanben.

ciangoutliaC ü«öet anfangs ^fitoßer ein Dom
bortigen ©amariterDerein oeranftalteter Kranfenpfle»
gerinnenfurs ftatt, zu toelcpent fid) bereits 56 flauen
unb Böcpter angemelbet paben.

§ittr ben in ^erisan zu grnnbenben itoepfturs
paben fiep bis zum ©cplup ber änmelbefrift (1. ©ept.)
35 Teilnehmerinnen im alter Don 16—35 3up«n, meift
bem arbeiterftanb angepörenb, angemelbet.

Pur Seifnapmc an bent jroeiten itranftenpffege-
rinnenftnrs tn ^angentpaf paben fiep 56 grauen unb
Töcptern pon Sangentpal angemelbet, toespalb berfelbe
in ztoci Abteilungen getrennt toerben mup. ©r toirb
©nbe September ober anfangs Dftober unter ber be=

toäprten Seitung bes fperrn ®r. ©apU beginnen.

Was JrauBtx tfîun.
3»ie franjôjifdjett ffranen motten |icp zu« Mtt-

fiepen ^erziept anjf bie graufatne ^ntmobe Bereit er-
ftfären, bie unter Sie gefieberten ©änger in SBalb unb
gelb ben SJiaffenmorb trug, ba man ipres geberfpmudes
beburfte. geSern unb Bogelbälge Derfcptoinben Don ben
iQÜten ber franzöfifdpen ©cpönen. als Betoeis bafür,
bap es ipnen biesmal bamit ernft ift, toirb ber UmftanS
angefüprt, bap ©afimir»Beriers ©emaplin fiep an bie
©pipe ber Bewegung geftettt pat.

3n einetn Aaufe an ber ^ürcperflrape in Ritzern
toopnten feit längerer 3eit ztoei ältere ©eptoeftern, bie

ganz zurüdgezogen lebten. Septer Tage nun fam eine
unter bie Tpüre unb Derlangte ,§ülfe, toelcpem SBunfcpe
auep fofort entfproepen tourBe. 3® 3utiicfgepen aber
fiel fie opnmäcptig zur ©rbe, unb als man ins 3inimer
trat, fanS man bie anbere ©eptoefter tob auf bem Bo=
ben liegenb. 35er rafcp herbeigerufene arzt tonnte bie
Dpnmäcptige burcp SÀilcp unb ©ognac balb toieber ins
Seben zurüdrufen, bei ber anbern tonftatierte er ben Tob
burcp — Berpungern, toelcpem ©cpidfal bie zweite ©eptoefter
auep beinape entgegenging. 3" ber SBopnung fanb man

fein bipepen Btobiant mepr. Tie Urfacpe beS 3uftanbeS
ber beiben ©eptoeftern foil religiöfer ganatismus fein.

3« j®opren (^argatt) Dertoenbete eine ältere grau
Betrol zum beleben bes geuers. Tas Sßetrol epplobierte,
bie grau tourbe arg Derbrannt unb auep bas §aus
tourbe in Branb geftedt.

Stt Tonbon fanb Rürzficp zu»ifcpen zu>ei 3>amen
ber „heften ©efellfcpaft" ein einfältiger SlBettfampf ftatt.
Tie eine foHte auf bem KlaDier forttoäprenb SBalzer
fpielen, bie anbere ununterbrochen SBalzer tanzen; man
Wollte in ©rfaprung bringen, toelcpe Don beiben zuerft
mübe würbe, ©ine unb eine Biertelftunbe lang fpielte
bie Bkuiftin, opne auep nur eine ©etunbe anzuhalten,
bie fepönften SBalzer ipres Spielplans, bann mupte fie
jeboep aufhören, ba fie Don fureptbaren gingerträmpfen
befallen tourbe. Tie Tänzerin tanzte toäprenb einer unb
einer palben ©tunbe im ©aale umper unb pielt erft auf
Bitten ber 3ufcpauer an, bie Dom blopen 3ufcpauen fee»

tran! zu toerben begannen.
Sem herein feproeizerifeper Ttprerlnneti tft nom

ftegierungsrat bes «ftanfons gîem bie ©rlaubnis zu
einer ©abenDertofung zur Bermeprung feines gonbs er»
teilt toorben. Tie bernifepen Seprerinnen poffen, fotoopl
Don ipren Kolleginnen als auep Don einem weiteren Bubli»
tum burcp 3utoenbung Don ©aben unb Abnapme Don
Sofen warme Unterfiüpung zu finben. ©aben Ser Der»
fepiebenften Art toerben bantbar entgegengenommen. 3"t
unb Abgabe ber Sofe (à 1 gr.) toerben fpäter betannt
gemacht werben. Tas Tombolatomitee in Bern beftept
aus ben Tarnen : grau ©ottier=Bö8lh, SBaügaffe 8 ; grau
Dberricpter gorfter, öirfepengraben 4 ; grau grande»
©cpmib, Sänggapftrape 20 ; grau §ortoalb»3iegler, Kram»
gaffe 10; grau alt ©rziepungsbirettor Kummer, 3unfern=
gaffe 19; grau Bfutrer Sup=3aggi, ©erecptigfeitSgaffe
58 ; grau Br"feffor 2Kül(er=Bertbeleu, galten Weg 9; grau
©tubet»Seuzinger, 3äpringerftrape 5 ; grl. 2Mep, Bun»
beSgaffe 28; grl. B- gorfter, Seprerin, Kramgaffe 51;
gtl. ®. ©erber, Seprerin, Altenberg 44; grl. ©. §aber»
ftiep, Seprerin, Boftgaffe 66; grl. S. Biitiler, Seprerin,
SBaHgaffe 4; grl. ©. ©tauffer, Seprerin, Brunngaffe 64.

S>m fogenannten Torrainefocfi Bei 31em zautten
Ztoei SBeiber. 3fn ber è'P« öes ©efeepts feplug bie eine
ber ©egnerin mit einer Apt einen ©treiep auf ben Kopf
unb Dertounbete fie feptoer. @s mupte fofort ein Arzt
gepott toerben. Tie Urfacpe bes Streites foHett 3toiftig=
leiten Wegen ber Kinber getoefen fein.

^iet gop mieber eine Skuftcnnflö ^*ctrof in
bas Liener ; bas ©efäp epplobierte unb bie Blagb Der»
brannte fiep bas ©efiept. Tie Branbtounben fotten niept
lebensgefährlich fein.

fine unoerflänbige ^Halter, bie mit iprem SJiann
auf ben Sago maggiore zur Arbeit pinausfupr, napm
ipr zwei Sttionate altes Kinb mit, toidelte es aber fo feft
in Teden unb Kiffen, bap es erftidte.

fin SrBeiter Bei gttaußfurf war mit einer ISitmc
uerfoBt. ©ines Tages gab ffe ipm aus irgenb welchen
©rünben ben Abfcpieb. Tas tourmte ipn, er prügelte
feine Angebetete, toie nur ein SBitber feinen ungeneigten
getifcp prügeln tann, unb fie belangte ipn bafür geriept»
liep. 3ept aber, als fie ftarb, Dermacpte fie ipm 2000
Btart mit ber Begrünbung: „SBeil Tu lebig geblieben
bift"

gn Tacpen, §cpwpZj fprang aus bem brüten Stocft-
werß eines Banfes eine noep junge Tienftmagb, tooburcp
fie fiep lebensgefährlich Derlepte. Anlap z« biefem Der»
toegenen Sprung gab ber Bottourf iprer §errfcpaft, fie
pabe fiep recptStoibriger SBeife einige ©egenftänbe an»
geeignet unb in iprem Koffer Derborgen.

Sprerfifaal.
5ra#en.

grage 2596 : Biein Biann, 30 3npre alt, leibet fdjon
längere 3cit an ©cpmerzen pinten am Kopf. Bleiftens
erwaept er am Biorgen mit Kopffcpmerzen, manchmal
ftettt er fiep gegen Abenb ein, oft bauert er mehrere Tage.
Tie ©cpmerzen finb gewöhnlich niept peftig, feiten toirb
er baburcp am ©cplaf geftört. SBas miep auch fepr be=

forgt maept, ift fein gropes ©cplafbebürfnis. Beim Sefen
ber 3citungen, ober toenn er nur einige Augenblide rupig
im 3intmer ffpt, tommt ber ©cplaf über ipn, unb boep

fepläft er regelmäpig, bes Aacpts bei offenem genfter,
7—8 ©tunben. Blein Bîann ift Sanbtoirt, fepr folib
unb fonft ganz gefunb.

©ne betümmerte, oieljäprige Slbonnenlin.

grage 2597 : SBürbe mir eine ber toerten Seferinnen
mitteilen lönnen, ob es ratfam ift, — ©rolieps ©rente
unb ©rolieps ©eife anzutoenben. 3<P maepte einen Ber»
fuep bamit gegen ©onnenbranb unb gleden im.©efiept,
fap aber naep achttägigem ©ebrauep zu meiner unan»
genepmen lleberrafcpung, bap fiep bas Uebel eper Der»

feplimmert patte, inbem icp einen leiepten, beipenben ®e=
fidptsausfcplag befam, — Was icp fonft noep nie patte!
— 3«P ntag nun niept fortfahren mit bem Blittel, bis
icp ben Bat Don jemanb ©aepDerftänbigem eingeholt pabe,
unb bin banfbar für jebe Ausfunft, unb gerne zu ©egen»
bienften bereit. eilte alte Slbonnentin.

grage 2598: 3dj Pin bor einigen SBocpen neu in
ein ©efepäft eingetreten unb mupte in furzer 3«ü bie
Bewertung maepen, bap hinter bem Büden bes Brinjipals
mit beffen ©igentum fdtmäplicp Derfapren toirb. ©in
Angefteliter arbeitet bem anbern in ftilfem ©inoerftänbnis
in bie §änbe zum Bacpteil beS Brotperrn. SBenn icp
meine ©teile niept fofort toieber Rinbigen toitl, fo mup
icp ben Brinzipat mit ber feplimmen Tpatfacpe befannt
maepen, was mir bie unangenepmften ©efepiepten unb
bebenflidje geinbfepaft zuzkpen fann. Berüpre icp bie
©aepe niept, fo bin icp genötigt, bie Stellung toieber auf»
Zugeben, Was mir fepr feptoer fallen toirb. SBas toür»
ben anbere an meiner ©teile tpun »rteiterin in üb.
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stände, woselbst die Bälle oft in kanonadenähnlichem
Kreuzfeuer hin und her flogen, ohne Rücksicht auf
kleineres oder größeres Unheil, das sie anrichten
könnten. Dieser ungenierte Betrieb wurde noch durch
den Umstand gefördert, daß man in Rom, seitdem
die Stadt sich so riesig entwickelt hatte, bei Tag
nicht fahren durfte. Die liebe Jugend machte sich

also gehörig breit, ohne durch „rollende Räder" in
ihrem Gaudium gestört zu werden.

Von dem Unfug, den diese Ballspieler gelegentlich

anrichteten, kann man sich einen Begriff machen,

wenn man erfährt, daß der große Rechtsgelehrte
Ulpianus folgenden Fall aufstellte:

Es ist ein Barbier in seiner Bude (tsdsrna
toimoà) damit beschäftigt, einem Sklaven den

Wochenbart abzunehmen. Da fliegt ein allznstark
geworfener Ball von draußen in die Taberne, trifft
den Barbier auf die Hand, und dieser schneidet nun
infolge des plötzlichen Druckes dem Sklaven die

Gurgel ab.

Augenscheinlich ist ähnliches vorgekommen. Ja,
bei dem Uebermute der römischen Straßenjugend
läßt sich voraussetzen, daß solch unerwarteter Einbruch
von Hartbällen nicht nur Sache des Zufalls,
sondern die Folge wohlberechneter Absicht war. Wie
heutzutage der Schneeballsport, abgesehen von seinem
regelrechten Betrieb, sich mit Vorliebe gut klirrende
Fensterscheiben und glattgebürstete Galacylinder zum
Ziele erkürt, so caprizierten sich die Bälle der römischen

Straßenjugend, wenn das Normalspiel vorüber
war, auf stolz wandelnde Ehrenmänner im Festkostüm,
auf grimmige Garköche und auf scheltende
Erbsenverkäufer. Je weißer die Toga, um so lebhafter das

Vergnügen, sie durch Ballwerfen zu marmorieren.
Den Garköchen, deren Wirtschaften nach der Straße
hin offen standen, mag nicht selten der „schneeige

Speltbrei", der als Unterlage für die lucanischen
Würste bestimmt war, fröhlich zur Decke gespritzt
sein, wenn solch ein Taugenichts gut gezielt hatte.
Es darf betont werden, daß die römischen Knaben
ausgezeichnete Treffer waren; denn es war Spielregel,

daß jeder Wurf, der in erheblicher Art von der
Norm abwich, durch einen Stockstreich auf die Wade

bestraft wurde.
Ein einziges Ballspiel gab es, bei dem sich auch

^..dje Mädchen beteiligten. Doch wurde der Ball hier
nicht geschleudert, noch aufgefangen. Es handelte sich

vielmehr um eines jener Vorfichtsspiele, wie sie noch

heute im Schwünge sind, nur daß man heutzutage
anstatt der Bälle, Hölzchen nimmt, die zu allerlei
Figuren—Lanzen, Hellebarden, Schirmen, Spaten:c,
— zurechtgeschnitzt, bunt übereinander geschichtet werden,

wobei nun dem Spieler die Aufgabe obliegt,
eines dieser Hölzchen hervorzuziehen, ohne daß die

Uebrigen in Bewegung geraten. Ein ähnliches
„Erschüttere mich nicht!" spielten die römischen Mädchen
mit ihren „Bällen im Netz".

Betreffs der verschiedenen Arten des Ballspiels
und insbesondere der Bälle, finden sich bei den
römischen Schriftstellern keine sehr anschaulichen
Bemerkungen. Die zuverlässigste Quelle ist wohl der
Epigrammendichter Martial. tS-ru-tz»»» f-igt.)

Für den letzten Garten.
Der laufende Sommer war im Durchschnitt Floras

Kindern nicht günstig und viele Mühe und Arbeit nebst
Ausgaben find für Blumen- und Gemüsegärten vergeblich

gewesen. Sind dennoch die meisten kleinen Gärten
auf den Grabhügeln unser entschlafenen Lieben mit Blumen

geschmückt, so kann man doch nur mit Bedauern
sehen, wie viele Liebe und Sorgfalt hier oft vergeblich
geopfert wird, ohne auch nur einen nennenswerten
Erfolg zu haben. In den meisten Fällen ist Unkenntnis
oder nicht richtige Beurteilung der Lage und der zu
verwendenden Pflanzenartcn die Ursache dieser Mißerfolge.
Deshalb wird es gestattet sein, im Nachfolgenden drei
prachtvolle Halbstraucharten zu nennen, die wie geschaffen
für den letzten Garten sind.

Lzàaugea, panieulà granàillora (Hortensia) ist
ein Halbstrauch mit prachtvollen, weißen Blumcndoldcn,
die vom Juni ab erscheinen und vier bis acht Wochen schön
bleiben, wenn fie auch nach und nach etwas ins rosa
oder grün übergehen. In allen nicht zu hohen Lagen
ist der Strauch winterhart und hält selbst in ganz hohen
Lagen unter leichter Bedeckung mit Tannenreistg lange
Jahre aus und bringt jährlich, wenn der Boden nicht
zu sandig und mager ist, viele große Blumendolden auf
schöner, tiefdunfelgrüner Belaubung. Leidet der Strauch
auch etwa einmal bei strenger Kälte und Hellem Sonnenschein

im oberen Holz, so treibt er doch von der Wurzelkrone

gleich wieder kräftig und blüht reichlich, und gibt
man ihm eine Einfassung von blauen kensèss
(Stiefmütterchen) im September, so hat man eine harmonische
Gruppe für jeden Grabhügel, die ohne Umerbrechung im
Flor bleibt, wenn veraltete Lenssss im Herbst und
Frühling durch starke, verpflanzte Samenpflanzen
erneuert werden.

Wo die weiße Farbe nicht beliebt ist, da gibt Leu-
llâus ànoiàii (blaue Säckelblume) einen prächtigen
Ersatz. Verlangt dieser noch mehr neue Halbstrauch auch
etwas guten Boden und eine Decke von Tannenreistg und
etwas trockenes Laub bei hartem Frost ohne Schnee, so

ist er doch für diese geringe Pflege so dankbar und
schön, wie sonst kein anderer. Auf der dunkelgrünen,
fiedernervigen Belaubung erscheinen vom Juni bis zum
Herbste fast in jedem Blattwinkel hübsche, blaue Blumenrispen,

die dem Strauch ein eigenartiges, graziöses
Ansehen geben. Wird das Holz je einmal durch Elementareinflüsse

zerstört, so treibt er aus der Wurzelkrone ebenfalls

gleich wieder starke Schosse, die vom Juni ab ohne
Unterbrechung blühen, und gibt man ihm eine Bordüre
von der ganz Hellrosa Matmaisonrose, so hat man gewiß
einen Schmuck, wie er nicht schöner gedacht werden kann.

Wer seine Liebe mehr mit einer leuchtenden Farbe
bethätigen will, oder für den Hügel eines Heimgegangenen
Engels nicht viel aufwenden will noch kann und doch

gerne die Ruhestätte lange mit Blumen geschmückt haben
möchte, der wähle Iiräigokera, vosua (Jndigostrauch).
Bescheiden in den Ansprüchen, blüht dieser Halbstrauch
bei einiger Pflege in nicht zu magerem Boden und
starkem Schnitt jährlich vom Juni bis in späten Herbst
mit unzähligen Violettrosa Blütentrauben. Die
federartige Bclaubung und der leichte, graziöse Wuchs macht
ihn wie keinen anderen zu diesem Zweck geeignet. Ganz
strenger Frost kann das Holz zum absterben bringen,
die Wurzelkrone sendet aber bald im Frühling neue
Triebe aus, die bei einer Höche von 30—SV om. mit
dem Blühen beginnen und fortfahren, bis der Frost Halt
gebietet. Eine Einfassung von Immergrün um den oder
die Sträucher schmücken jeden Hügel auf das angenehmste,
und will man einiges mehr thun und viele Blumen
haben, so geben weiße Leusöss öder blaßrosa Rosen
hierzu ein vorzügliches Material.

Selbstverständlich geben obige drei Sträucher auch
jedem Garten eine prachtvolle Abwechslung und ist es

nur zu bedauern, daß dieselben noch nicht mehr
Verwendung gefunden haben und sich fast der ganze Flor
an Bäumen und Sträuchern auf den Frühling konzentriert.

H. Runtzler,

Weibliche Richter in Ehesachen eine
Notwendigkeit.

In Schwanden ist eine Braut zu 4000 Fr.
Schadenersatz verurteilt worden, weil sie ihrerseits das
Verlöbnis aufgelöst hat. Das kommt davon, wenn man sich

der einfältigen Sitte gemäß verloben und rechtsgültig
binden muß, um sich gegenseitig in seinem eigentlichen
Wesen kennen lernen zu können. Mag aber die so hoch
Gehüßte sich immerhin trösten. Die richtige Erkenntnis
vor der Ehe ist mit dem Bruchteil ihres Vermögens
nicht zu teuer bezahlt. Am Platze wäre es freilich, daß
in solchen Fällen, wo über die intimen Verhältnisse von
Personen beiderlei Geschlechts Recht gesprochen wird, das
Richtcrkollegium sich ebenfalls aus Vertretern beider
Geschlechter zusammensetzen müßte. Der angestammte männliche

Gerechtigkeitssinn sollte von sich aus eine solche
Einseitigkeit nicht dulden.

Weibliche Fortbildung.
Der unter der Leitung von Kräulein Hräöer

stehende und von der Präsidentin des Fraucnvereins
Länggaß-Brückfeld-Bern beaufsichtigte, von der
gemeinnützigen Gesellschaft der Stadt Bern und dem Länggaß-
Brückfeld-Leist veranstaltete vierwöchentliche, unentgeltliche
Koch- und Haushaltungskurs hat einen allseitig sehr
befriedigenden Abschluß gefunden. Sämtliche 17
Kursteilnehmerinnen haben ihre Prüfung bestens bestanden.

Kränket« Emilie Ledi aus Samaden hat das
medizinische Staatsexamen mit bestem Erfolge in Zürich
bestanden.

In Langentßal findet anfangs Hktover ein vom
dortigen Samaritervercin ocranstalteter Krankenpflc-
gcrinnenkurs statt, zu welchem sich bereits S6 Frauen
und Töchter angemeldet haben.

Kür den in Kerisau zu gründenden Kochkurs
haben sich bis zum Schluß der Anmeldefrist (1. Sept.)
35 Teilnehmerinnen im Alter von 16—35 Jahren, meist
dem Arbciterstand angehörend, angemeldet.

Zur Teilnahme an dem zweiten Krankenpflege»
rinnenknrs in Langenthal haben sich 56 Frauen und
Töchtern von Langenthal angemeldet, weshalb derselbe
in zwei Abteilungen getrennt werden muß. Er wird
Ende September oder anfangs Oktober unter der
bewährten Leitung des Herrn Dr. Sahli beginnen.

Was Frauen thun.
Die sranzSfischen Krauen wollen fich zum feier»

lichen Verzicht auf die grausame Kntmode Sereit
erkläre», die unter die gefiederten Sänger in Wald und
Feld den Massenmord trug, da man ihres Federschmuckes
bedürfte. Federn und Vogelbälge verschwinden von den
Hüten der französischen Schönen. Als Beweis dafür,
daß es ihnen diesmal damit ernst ist, wird der Umstand
angeführt, daß Casimir-Periers Gemahlin sich an die
Spitze der Bewegung gestellt hat.

In einem Kaufe an der Anrcherfiraße in Luzern
wohnten seit längerer Zeit zwei ältere Schwestern, die

ganz zurückgezogen lebten. Letzter Tage nun kam eine
unter die Thüre und verlangte Hülfe, welchem Wunsche
auch sofort entsprochen wurde. Im Zurückgehen aber
fiel sie ohnmächtig zur Erde, und als man ins Zimmer
trat, fand man die andere Schwester tod auf dem Boden

liegend. Der rasch herbeigerufene Arzt konnte die
Ohnmächtige durch Milch und Cognac bald wieder ins
Leben zurückrufen, bei der andern konstatierte er den Tod
durch — Verhungern, welchem Schicksal die zweite Schwester
auch beinahe entgegenging. In der Wohnung fand man

kein bißchen Proviant mehr. Die Ursache des Zustandes
der beiden Schwestern soll religiöser Fanatismus sein.

In Wahlen (Kargn«) verwendete eine ältere Frau
Petrol zum beleben des Feuers. Das Petrol explodierte,
die Frau wurde arg verbrannt und auch das Haus
wurde in Brand gesteckt.

In London fand kürzlich zwischen zwei Damen
der „besten Gesellschaft" ein einfältiger WettkaMpf statt.
Die eine sollte auf dem Klavier fortwährend Walzer
spielen, die andere ununterbrochen Walzer tanzen; man
wollte in Erfahrung bringen, welche von beiden zuerst
müde würde. Eine und eine Viertelstunde lang spielte
die Pianistin, ohne auch nur eine Sekunde anzuhalten,
die schönsten Walzer ihres Spielplans, dann mußte sie
jedoch aufhören, da fie von furchtbaren Fingerkrämpfcn
befallen wurde. Die Tänzerin tanzte während einer und
einer halben Stunde im Saale umher und hielt erst auf
Bitten der Zuschauer an, die vom bloßen Zuschauen
seekrank zu werden begannen.

Dem Verein schweizerischer Lehrerinne« ist vom
Negierungsrat des Kantons Bern die Erlaubnis zu
einer Gabenverlosung zur Vermehrung seines Fonds
erteilt worden. Die bernischen Lehrerinnen hoffen, sowohl
von ihren Kolleginnen als auch von einem weiteren Publikum

durch Zuwendung von Gaben und Abnahme von
Losen warme Unterstützung zu finden. Gaben der
verschiedensten Art werden dankbar entgegengenommen. Zeit
und Abgabe der Lose (à 1 Fr.) werden später bekannt
gemacht werden. Das Tombolakomitee in Bern besteht
aus den Damen: Frau Cottier-Rösly, Wallgasse 8 ; Frau
Oberrichter Forster, Hirschcngraben 4 ; Frau Francke-
Schmid, Länggaßstraße 20 ; Frau Horwald-Ziegler, Kramgasse

10; Frau alt Erziehungsdirektor Kummer, Junkern-
gaffe 19; Frau Pfarrer Lutz-Jaggi, Gerechtigkeitsgasse
58 ; Frau Professor Müller-Berthclen, Falkenweg 9; Frau
Studet-Leuzinger, Zähringcrstraße 5 ; Frl. Meley, Bun-
desgssse 28; Frl. P. Forster, Lehrerin, Kramgasse 51;
Ftl. M. Gerber, Lehrerin, Altenberg 44; Frl. E. Haberstich,

Lehrerin, Postgasse 66; Frl. L. Müller, Lehrerin,
Wallgassc 4; Frl. E. Stauffer, Lehrerin, Brunngasse 64.

Im sogenannten Lorraineloch kei Wer« zankten
zwei Weiber. In der Hitze des Gefechts schlug die eine
der Gegnerin mit einer Axt einen Streich auf den Kopf
und verwundete sie schwer. Es mußte sofort ein Arzt
geholt werden. Die Ursache des Streites sollen Zwistig-
keiten wegen der Kinder gewesen sein.

In Met goß wieder eine Dienfimagd Welrol in
das Keuer; das Gefäß explodierte und die Magd
verbrannte sich das Gesicht. Die Brandwunden sollen nicht
lebensgefährlich sein.

Eine unverständige Mutter, die mit ihrem Mann
auf den Lago maggiore zur Arbeit hinausfuhr, nahm
ihr zwei Monate altes Kind mit, wickelte es aber so fest
in Decken und Kissen, daß es erstickte.

Hin Arveiter Sei Krankfnrt war mit einer Witwe
verkokt. Eines TageS gab sie ihm aus irgend welchen
Gründen den Abschied. Das wurmte ihn, er prügelte
seine Angebetete, wie nur ein Wilder seinen ungeneigten
Fetisch prügeln kann, und sie belangte ihn dafür gerichtlich.

Jetzt aber, als sie starb, vermachte sie ihm 2000
Mark mit der Begründung: „Weil Du ledig geblieben
bist"

In Lachen, Schwyz, sprang aus dem dritten Stockwerk

eines Kaufes eine noch junge Dienstmagd, wodurch
sie sich lebensgefährlich verletzte. Anlaß zu diesem
verwegenen Sprung gab der Vorwurf ihrer Herrschaft, sie
habe sich rechtswidriger Weise einige Gegenstände
angeeignet und in ihrem Koffer verborgen.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 2596 : Mein Mann, 30 Jahre alt, leidet schon

längere Zeit an Schmerzen hinten am Kopf. Meistens
erwacht er am Morgen mit Kopfschmerzen, manchmal
stellt er sich gegen Abend ein, oft dauert er mehrere Tage.
Die Schmerzen sind gewöhnlich nicht heftig, felten wird
er dadurch am Schlaf gestört. Was mich auch sehr
besorgt macht, ist sein großes Schlafbedürfnis. Beim Lesen
der Zeitungen, oder wenn er nur einige Augenblicke ruhig
im Zimmer fitzt, kommt der Schlaf über ihn, und doch
schläft er regelmäßig, des Nachts bei offenem Fenster,
7—8 Stunden. Mein Mann ist Landwirt, sehr solid
und sonst ganz gesund.

Eine bekümmerte, vieliährige Aionnentin.

Frage 2597 : Würde mir eine der werten Leserinnen
mitteilen können, ob es ratsam ist, — Grolichs Crème
und Grolichs Seife anzuwenden. Ich machte einen Versuch

damit gegen Sonnenbrand und Flecken im Gesicht,
fah aber nach achttägigem Gebrauch zu meiner
unangenehmen lleberraschung, daß sich das Uebel eher
verschlimmert hatte, indem ich einen leichten, beißenden Ge-
fichtsausschlag bekam, — was ich sonst noch nie hatte!
— Ich mag nun nicht fortfahren mit dem Mittel, bis
ich den Rat von jemand Sachverständigem eingeholt habe,
und bin dankbar für jede Auskunft, und gerne zu
Gegendiensten bereit. Eine alte Abannentin.

Frage 2598: Ich bin vor einigen Wochen neu in
ein Geschäft eingetreten und mußte in kurzer Zeit die
Bemerkung machen, daß hinter dem Rücken des Prinzipals
mit dessen Eigentum schmählich verfahren wird. Ein
Angestellter arbeitet dem andern in stillem Einverständnis
in die Hände zum Nachteil des Brotherrn. Wenn ich
meine Stelle nicht sofort wieder kündigen will, so muß
ich den Prinzipal mit der schlimmen Thatsache bekannt
machen, was mir die unangenehmsten Geschichten und
bedenkliche Feindschaft zuziehen kann. Berühre ich die
Sache nicht, so bin ich genötigt, die Stellung wieder
aufzugeben, was mir sehr schwer fallen wird. Was würden

andere an meiner Stelle thun? Arbeiterin in W.
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gtage 2B99 : SBäre eine freuttblicpe Abonnentin im
galle, mtr ju fagen, too ein Atäbcpen, bag gerne bie
franzöfifepe ©pracpe lernen möchte, Sftlap ftnben tonnte.
@8 pat bis iept bie ©teile al8 3immermäbd)en berfepen
unb toärbe befcfteibene Anfprücfte matten.

grage 2600: gnfolge ©todtungber gnbuftrie baben
toir unfer ©efcpäft liquibieren müffen. gept ftept mein
©atte in Unterftanblung sum Söetrieb einer SBirtfcpaft,
toa8 niept naep meinem Sffiillen ift. gdj tnöcpte lieber
irgenb ettoas anberes tpun, benn id) fürd)te mit aEent
©runb ben feplintmen ©inftufj biefes ©etoerbes auf
meinen Alamt unb bie Stnber. §ot bie grau in foldjer
@ad)e feitt Aecpt, ipren SBillen su behaupten? Aluft fie
fiep bem Alanne fügen unter allen llmftänben, auep gegen
ipre beffere ©infidjt SBeforgte grau unb Kutter.

grage 2601: §at eine freunblidje Slbonnentin bie
$aunen=Steppbeden au8 eigener ©rfaprung tennen ge=

lernt? ©inb fie praftifcp im ©ebrauep unb palten fie
im Sffiinter im ungepeisten 3immer bei offenem genfter
ebenfo toarm, toie bie getoöpnlidjen geberbeefen? gür
freunblidje Antwort bantt beftens 3unge grau in 3.

grage 2602: gdj mödjte bie fcpäpbaren ßeferinnen
unb Sefer ber „©eptoeijer grauen=3eitung" in nacpftepen=
ber Slngelegenpeit fragen : SBo liegt ba8 Aecpt Sßor brei
gaftren pabe icp mit meiner grau (einer Praben Socpter,
felbftänbige, tücptige ©cpneiberin) ben ©pebunb gefcploffen.
Heute befipen toir stoei liebe Kinber unb ba8 britte ift
auf bem SBeg. gdj pabe nun fepon längft bon meiner
grau bedangt, baft fie ben SBeruf aufgeben unb nur ber
Pflege unb (Srsiepung ber Einher, bem päuslidjen S8e=

pagen leben foE. Siefer SEBunfcp finbet aber bei ipr fein
©ntgegenfommen. Sie Hausarbeit unb bie SBartung ber
Sinber muft eine Aiagb beforgen unb fie arbeitet Sag
für Sag unb bie palbe Aaept burdp auf bem Söeruf, unb
bie fiinber tommen sur ©eltenpeit einmal an bie ßuft.
Sas ©ffen ift nacpläfflg gefodpt unb im fgauspalt perrjept
eine Unorbnung, bie miep beleibigt. g(p pabe auep niept
eine einsige ©de im Haufe, too icp am Abenb ungeftört
unb rupig für miep fein tonnte, benn aEe Stimme finb
bom ©efepäfte in SBefcptag genommen. Atein Verbienft
fiepert ber gamilie ein anftänbigeS Ausfommen, toenn
tep auep barauf fepen muß, baft alles gut su Slate ge=

Sogen unb niepts unnüp berbrauept toirb. Sie @efunb=
peit unb bas familiäre Veftagen fdjeinen meiner grau
niepts su 'gelten, ber ©rtoerb unb bas untontroEierte
3Ser6raud)en aEeS. ©S ift niept, baft icp ipre Arbeitstraft
utib ipren gleift niept s« fepäpen toüftte, aber bie ©r=
Siepung ber Kinber, bas epelidpe 3ufammenleben unb
päustidje Vepagen barf niept barunter leiben, gep toürbe
miep glüdlicp fepäpen, im gaEe ber Aot auf ben ©rtoerb
meiner grau miep ftüpen su tonnen, aber tep pabe in
meiner grau niept bie tücptige ©cpneiberin geheiratet,
fonbern bie gemütlicpe ßebenSgefäftrtm, bie pflieptgetreue
Alutter unb ©rsieperin unferer ßtnber. st. ®. in st.

Bnftourten.
Auf grage 2575: SBir patten ©elegenpeit, tounber»

fepöne Hätelmufter, ©infäpe unb ©pipen su ©taminbor»
pängen, origineEe, reisenbe Aeupeiten, su fepen. SBie toir
bernepmen, toerben bei SBejug bon ©taminftoff unb bem
benötigten Hätelgarn bie Alufter sum topieren toften»
frei abgetreten. Sie Sesugsabreffe lautet : Herrn Kafpar
ßeusinger, ©t. ©aEen. v&n,-

Auf grage 2591 : ©ine tfidfttige Stammerfrau muft
bas ©cpneibern unb Umänbern, bas fftupmaepen, gri=
fieren, ben 3immerbienft unb bie perfönlicpe SBebienung
einer Same intlufibe @efunbpeit8= unb ©epönpeitspftege
grünbliep berftepen. ©ie muft in aEen Hanbarbeiten ge=
toanbt fein unb bie geintoäfeftetei (Vepanblung ber ©pipen,
Bänber, ©epmudfaepen u. bgl.) tennen. ©ie muft eine
burepaus bertrauensmürbige, erfaprene unb ftiEe ^erfon
fein, surüdpaltenb, beleihen unb mit ben guten gormen
ber feinen ©efeEfepaft bertraut.

Auf grage 2593. Sie reidpliep eingegangenen 0f=
ferten finb ber gragefteEerin birett übermittelt morben.

Auf grage 2594: ©s ift gar toopl begreiflich, toenn
tücptige Arbeitsleute fiep einer gefepäftsuntunbigen grau
nur mit Sßiberftreben unterfteEeu tooEen. @s bürfte
toopl bas befte fein für bie grau, fiep ber Atitpülfe
eines betoäprten Arbeiters su berfiepern unb unter beffen
güprung fiep fo biel ©infiept unb Ueberfiept als mögliep
ansueignen. gatal ift'S immer, toenn erft ein feplimmer
StotfaE bie grau einen ©inblid tpun läftt in beS SJlanneB

©efepäft. gm borliegenben gaE muft fiep bie geplagte
grau bor ber Uebergefepäftigteit püten, bor bem un=
ttugen H'ueinregieren in ©aepen, bie fie ber Slatur ber
©aepe naep niept boEftänbig beperrfepen tann. ©ie muft
unempfinblicp fein für bie berftedten SSeleibigungen, fie
muft biefelben bielmepr als eingreifenbes unb barum
bortrefftiepes SEittel su iprer nötigen SBeleprung betraep»
ten. ©s panbelt fiep barum, baft fie lernenb bie gn=
tereffen bes ©efdpäftes toaprt, nidpt baft fie als Herrin
unb SJleifterin bie getoünfepte Anerfennung finbe.

Auf grage 2595: ge felbftänbiger eine Sßerfon ift
unb in je sufagenberem unb befriebigenberem 3BirtungS=
treis fie ftept, um fo rupiger unb überlegter toirb fie
eine ipr angetragene epeliefte Skrbinbung ins Auge faffen
unb prüfenb naep iprem innern unb äuftern ©eftalt er=
toägen. SBer es gelernt pat, mit offenem unb unbefan=
genen SSIid ins ßeben su fepauen, ber toirb bon ber Siebe
niept in einer SBeife beeinfluftt toerben, baft er ber ru=
pigen Ueberlegung berluftig gept. SKaftboEe Aupe unb
bas ©efüpl ber Hocpaeptung unb greunbfepaft finb bei
getoiffen Aaturen unb bei ernft angelegten SBefen oft
toeit mepr ©arantie für ein beglüdenbes unb fepönes
3ufantmenlePen in ber ©pe, als bie pimmelftürmenbe
Verliebtheit leibenfepaftlicper Aaturen. gm eigenen ®a=
peim, für einen braoen 3Jlann unb pülfsbebürftige Sîinber
toirïenb, übt fiep jebe SEugenb noep einmal fo leiept; unb
féplieftliep fuept boep ein jeber, fei er noep fo felbftlos
unb ebel, ein trautes ißläpepen, too er fein mübes Haupt

mit Söereeptigung nieb'ertegen fann, toenn er bom Ar=
beiten unb ©treben mübe ober franf ift unb toenn bas
Alter ipn sur Aupe nötigt. ©8 bebarf ber tüeptigften,
ebelften unb felbftlofeften grauen, um eine ©teEe als
Stoeite grau unb als Stiefmutter naep Jeber Aicptung
glüdlicp unb beglüdenb auSsufüpren. Unb toer fiep in
ben ®ienft ber leibenben Alenfcppeit gefteEt pat unb als
AEertoeltstante aEen SBenötigten ipre pülfreiepen Haube
bietet, ber ift opne grage ebel, tüeptig unb felbftlos unb
bem Alann, ber ein folepes SBefen fiep getoinnen fann,
ift aufrieptig su gratulieren.

*—§icutMon.

9^^ (äoetjeeung.)

|BJ{t toarf ben Srtef, ben er gefcprtePen patte, ins
geuer, naftm aus ber ©cpublabe feiner grau

$ ^ einen llmfdplag, tpat in benfelben ben S3rief,
ben fie iftm gefeprteben patte, unb pteft ben ®iener,
ipn ipr toteber jurüdjubringen.

©eine ©cptoäepe patte ipn jept berlaffen; ipn
befeelte jept feine ©epnfudpt mepr naep ipr. ®aS
SEBeib, ba§ fäpig mar, ©Ott jum 3«u9«i^ für 'hre
llnfcpuïb anjurufen, baft ipr §erj nur für ipren
©emapl fcplage, toäprenb e§ in fepulbootier Seiben=
fepaft für einen anbern glüpte — fie, bie auf folepe
SBeife Süge mit Serrat berhanb, patte feinen An=
fpruep mepr an feine ßuneigung.

©r banfte ©Ott, baft er jept ftarf gemorben,—
baft feine ©cpmäepe öorüber mar. gept pflüdte er
feine Slumen mepr am SBege ; fein fßfab tag mitten
bureft ein ©ePüfcH boll Somen, unb mannpaft moüte
er ftdp pinburcparPeiten, menn fie ipn ftaepen ; menn
er mübe ur.b einer Dpnmacpt nape marb, eä fottte
ipn niept länger fümmern. ÜRicpt einmal jurüd=
Pliefen mottle er auf feine Sergangenpeit; als müber
SBanberer mottte er bie einzige guftuept, melcpe bie
SBelt öor beftänbigem ®ram Paut, fu^en — baS
©raP.

SieS maren feine ©ebanfen. 9îodp benfelPen
Sag fcprieP er an feine Sante ©gerton, bie einjige
Sermanbte, melcpe ipm ber Sob gelaffen patte, unb
Pat fie, SBooblamn ju berlaffen, loo fie am Ufer beS

Hubfon lebte, unb in bie ©tabt jur Pflege feiner
Sinber ju jiepen, mäprenb er in Europa reife.

©ie patte iftn feit feiner niept gefepen,
audp patte er feine junge grau niept ju ipr gebracht ;
benn bie ©efüple feiner Sante unb bie feinigen für
einanber maren erfüllet, megen feines SenepmenS
gegen Helena ©rapam, bie ipre bertraute greunbin
mar. Set ipr patte er bie Sefanntfepaft ber lep=
tern gemaept. gept fcprieP er aber fo bemutSbott;
er Pefannte fo reumütig feine ©cpulb, unb fcprieP
ipr bon ber fepmeren ©träfe, bon ber er baburcp
peimgefuept fei, baft grau ©gerton niept umpin fonnte,
feine Sitte ju erfüllen.

©S pielt fie niepts ju Haufe jurüd, aufter ber
Anpängliepfeit an bie fepöne Aatur iprer Umgebung;
benn fie patte feine gamilie unb mar furj naep

iprer Verheiratung Sßitme gemorben. ©ie traf fo=

fort alle Anftalten, SSoobtamn ju berlaffen, Pebor
eS ©ommer mürbe, mo fie bann mit ben tinbern
unb beren Sinbermäbepen mieber bapin jurüdfommen
mottte.

3mei ASo^en barauf übernahm fie bon Homarb
Sortance bie Sermaltung feines HauSmefenS, mäp=
renb er felbft bie ßurüftungen jur SReife naep @u=

ropa traf.
5. Kapitel.

ttRargaret Sorrance berpielt fiep in ipreS SaterS
Haufe teitnapmSloS gegenüber ber übrigen SBelt.
Seit bem Sage, an roelepem fie ipren Srief opne
eine Seile Antmort jurücferpalten patte, patte fie
feine Spröne bergoffen; ber Kummer fepien fie ber=

fteinert ju haben.
gpr ©efiept mar Plaft unb pager gemorben, ipre

Augen fepienen ftünbliep fätter unb trüber ju roerben;
ipre Stimme berlor ben SBopflaut, unb ipre ©eftatt
bie Aunbung.

Sie ermattete Aücffepr ipreS SaterS mar bas
einzige, maS fie noep Pefcpäftigte. ©ie pegte noep
bie fepmaepe Hoffnung, baft eS ipm bietteiept gelinge,
bie AuSföpnung ju ftanbe ju bringen, bie fie auf
anbere SBeife p Pemirfen niept im ftanbe mar.

©nblicp traf bie fcpredlidpe SRaepricpt ein, baft
er, faum jmei Sage auf einem Sampfer untermegS
naep Haufe, geftorben fei. ©eine Seiepe mar ins
SReer berfenft morben.

Ser freunblicpe ©eiftlicpe, ber ipr biefe Aatp=
riept ju überbringen palte, mar erftaunt über bie
anfepeinenbe ©leicpgültigfeit, mit ber fie folepe auf=
napm.

@r patte burep bie falten, auSbrudSlofen Augen
eines Herjfrê, baS feine SRitteilung in bie Siefen
ber Serjmeiflung berfenft patte, niept bis bapin
bringen fönnen, mo bie lepten ©ternenfepimmer ber
Hoffnung erlöfcpen. @r patte niept apnen fönnen,

baft ber eigentümliche Son iprer Stimme niepts als
bie Seere eener ©eele mar, bie an allem berjmei=
feite. ®r fonnte niept borauSfepen, baft fie, als bie
Spüre fiep pinter ipm feploft, faft leblos ju Soben

fiel, gn ber tobeSäpnlicpen Dpnma^t, bie barauf
folgte, patte fie furje Beit pinburcp all ben Kummer
bergeffen, ber an iprem Safein jeprte.

AIS fie mieber ertoaepte, mar feine Sefferung
in iprem SBefen maprjunepmen; mäprenb ber B"=
rüftungen jur Seicpenfeier mar fie biefelbe geblieben;
ipre pageren Büge patten etmaS marmorartiges an=

genommen.
Sie Haushälterin ipreS SaterS, bie ipr nacp=

fepaute, mie fie in ipren Srauergemänbern mepr
burcp bie Btntmer feptiep, als ging, fpraep ju fiep

felbft: ,,©ott fepüpe fie! SBäre ipr Vater tebenb
jurüdgefommen, unb pätte fie in biefem Buftanbe
gefunben, er mürbe fie niept mieber erfannt paben."

grau Sorrance patte gepört, baft ipr ©emapt
im Vegriffe fei, fiep naep Europa ju begeben, unb
baft berfelbe bereits feiner Sante bie Vermattung
beS HauSmefenS übergeben pabe.

©ineS ÏRorgenS las fie feinen SRamen in ber
ßeitung unb marb lebpaft burcp bie naepftepenben
feilen erregt:

„©eftern abenb marb baS jüngfte Kinb Homarb
SorranceS, anfepeinenb plöptiep, oon Krämpfen er=
griffen. Sr. Abernetpp goneS marb fogleicp gerufen,
unb feploft aus oerfepiebenen ©pmptomen, baft baS
Kinb fiep unter ber ©inmirfung eines peftigen 5Rar=

coticumS (VetäubungSmittelS) befinben müffe. 6r
braepte aus bem KinbSmäbcpen foöiel perauS, baft
bem Kinbe, baS meprere SRäcpte pinburcp unrupig
unb reijbar fiep befunben patte, Saubanum, opne
Kenntnis oon beffen SBirfung, eingegeben morben
mar. SiefeS KinbSmäbcpen, baS erft feit furjem
bei ber gamilie fiep im Sienfte befanb, marb fo=
gleich entlaffen."

äRargaret tieft baS Sßapier ju Voben fallen.'
„ttRemKinb! ÜReinKinb!" inbem fie ipre Hänbe

iufammenfeplug unb ipre Augen gen Himmel riep=
tete. „ttRein teures Kinb! ©rofter ©Ott, pabe 6r=
barmen mit mir unb geleite miep ju ipm!"

Siefer ©ebanle, ber in biefem Augenblide burdp
ipr ©epirn judte, mar eine ©rpörung ipreS ©ebetS.
©S finbet mepr ©rpörung Oon ©ebeten ftatt, als
bie SBelt apnt. @S mar baS Veftreben grau Sor=
ranceS, fiep unfennttidp ju madpen, unb fo in bie
SRäpe ipreS KinbeS ju bringen. SBaS nur gefepepen
tonnte, bieS ju bemirlen, marb ins SBert gefept;
grau Sorrance glaubte bieS fomeit-.bemirlt, ^baft
feine ©ntbedung. ju beforgen fei.

®S mar jeboep niept anjunepmen, baft fie opne
befonbere ©mpfeptung ober opne ein empfeptenbeS
BeugniS, fiep Butritt mürbe üerfdpaffen fönnen. ©ie
manbte fidft baper um ein fol^eS an Hekna ©rapam,
bie am erften geneigt fein modpte, fie §u biefem
3mede ju unterftüpen, menn fie ipr ipre ©efepiepte
erjäple ; auf ipren ©emapt übte ja opnepin niemanb
mepr ©influft aus, als gerabe fie.

6. Kapitel.
Helena ©rapam befanb fiep in iprem 30ften

gapre. ©epön mar fie niept; aber ipr nacpbenfenbeS
äßefen oerfeplte niemals, ©inbrud ju maepen.

©cpmere ©türme maren oor iprer ©eele Oor=
übergejogen, opne in iprem Aeuftern attjubeuttiepe
©puren jurüd^utaffen. Ser irbifepe Sempel, auf
ben fie fo grofte Hoffnungen gegrünbet patte, mar
oor ipren Augen p'ammengefatten. ©ie oerjiep
groftmütig ber Hanb, melcpe feinen Vau erfepüttert
patte; gefaftt blidte fie auf feine Srüntmer; ja, fie
banfte fogar ©Ott, baft er bafür, baft er ipre irbi=
fepen SBünfcpe Oernicptet, fie näper unb näper ju
fid) perangejogen patte.

Als baS ©erüept bon H°marb SorranceS un=
glüdlicper ©pe unb ber fpätern Srennung Oon feiner
grau ju ipr brang, fagte fie zu fiep felbft: „Sie
©cpulb mirb an beiben liegen", unb roünfcpte fepn=
liep, bie Vermittlerin zu maepen. ©ie begab fiep
Zu grau Sorrance, pörte aber bafetbft, baft fie feine
Vefucpe annepme. ©0 oerfloft ÜBocpe auf SBo^e,
unb eS fanb fiep feine ©elegenpeit bazu.

©ineS ttRittagS marb fie zu jemanb gerufen, ber
fie im Anfpraepzimmer ermartete. Als fie in baS=

felbe trat, marb ipre Aufmerffamfeit bon ber eigen'
tümlicpen ©rfepeinung in Anfpruip genommen. ©S
fiel ipr ber ftarfe Kontraft oon pettem Haupthaar
unb ben tieffepmarzen Augenbraunen ber Vefudpen=
ben auf. Auep mar in biefem ©efiept (baS bie Srauer=
paube nur um fo blöffer erfepeinen lieft) ettoaS, baS
ipr Auge feffelte unb fie oergebenS fiep befinnen
madpte, mo fie bie grembe nur gefepen paben fönne.

SaS junge grauenzimmer fepien oon bem feparfen
Vlid, ben gräulein ©rapam auf fie marf, in Ver=
tegenpeit gefept zu merben.

„Sie fennen miep, gräulein ©rapam," fagte fie
in bem Sone bon jemanb, ber oon einer Spatfacpe
fpriept.

„ERein, i^ fann midp ni^t erinnern —" er=
miberte Hefena langfam. (gotue^uns fotgt.)

Vucpbruderei SBirtp A. ©., ©t. ©aEen.
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Fraye 2599 : Wäre eine freundliche Abonnentin im
Falle, mir zu sagen, wo ein Mädchen, das gerne die
französische Sprache lernen möchte, Platz finden könnte.
Es hat bis jetzt die Stelle als Zimmermädchen versehen
und würde bescheidene Ansprüche machen.

Frage 2600 : Infolge Stockung der Industrie haben
wir unser Geschäft liquidieren müssen. Jetzt steht mein
Gatte in Unterhandlung zum Betrieb einer Wirtschaft,
was nicht nach meinem Willen ist. Ich möchte lieber
irgend etwas anderes thun, denn ich fürchte mit allem
Grund den schlimmen Einfluß dieses Gewerbes auf
meinen Mann und die Kinder. Hat die Frau in solcher
Sache kein Recht, ihren Willen zu behaupten? Muß fie
sich dem Manne fügen unter allen Umständen, auch gegen
ihre bessere Einsicht? Besorgt« Frau und Mutl-r.

Frage 2601: Hat eine freundliche Abonnentin die
Daunen-Steppdecken aus eigener Erfahrung kennen
gelernt? Sind sie praktisch im Gebrauch und halten sie

im Winter im ungeheizten Zimmer bei offenem Fenster
ebenso warm, wie die gewöhnlichen Federdecken? Für
freundliche Antwort dankt bestens Jung« Fr-u m z.

Frage 2602: Ich möchte die schätzbaren Leserinnen
und Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung" in nachstehender

Angelegenheit fragen: Wo liegt das Recht? Vor drei
Jahren habe ich mit meiner Frau (einer braven Tochter,
selbständige, tüchtige Schneiderin) den Ehebund geschlossen.

Heute besitzen wir zwei liebe Kinder und das dritte ist
auf dem Weg. Ich habe nun schon längst von meiner
Frau verlangt, daß sie den Beruf aufgeben und nur der
Pflege und Erziehung der Kinder, dem häuslichen
Behagen leben soll. Dieser Wunsch findet aber bei ihr kein
Entgegenkommen. Die Hausarbeit und die Wartung der
Kinder muß eine Magd besorgen und sie arbeitet Tag
für Tag und die halbe Nacht durch auf dem Beruf, und
die Kinder kommen zur Seltenheit einmal an die Lust.
Das Essm ist nachlässig gekocht und im Haushalt herrscht
eine Unordnung, die mich beleidigt. Ich habe auch nicht
eine einzige Ecke im Hause, wo ich am Abend ungestört
und ruhig für mich sein könnte, denn alle Räume sind
vom Geschäfte in Beschlag genommen. Mein Verdienst
sichert der Familie ein anständiges Auskommen, wenn
ich auch darauf sehen muß, daß alles gut zu Rate
gezogen und nichts unnütz verbraucht wird. Die Gesundheit

und das familiäre Behagen scheinen meiner Frau
nichts zu 'gelten, der Erwerb und das unkontrollierte
Verbrauchen alles. Es ist nicht, daß ich ihre Arbeitskraft
und ihren Fleiß nicht zu schätzen wüßte, aber die
Erziehung der Kinder, das eheliche Zusammenleben und
häusliche Behagen darf nicht darunter leiden. Ich würde
mich glücklich schätzen, im Falle der Not auf den Erwerb
meiner Frau mich stützen zu können, aber ich habe in
meiner Frau nicht die tüchtige Schneiderin geheiratet,
sondern die gemütliche Lebensgefährtin, die pflichtgetreue
Mutter und Erzieherin unserer Kmder. A. s. w N.

Antworten.
Auf Frage 2575: Wir hatten Gelegenheit, wunderschöne

Häkelmuster, Einsätze und Spitzen zu Etaminvorhängen,

originelle, reizende Neuheiten, zu sehen. Wie wir
vernehmen, werden bei Bezug von Etaminstoff und dem
benötigten Häkelgarn die Muster zum kopieren kostenfrei

abgetreten. Die Bezugsadressc lautet: Herrn Kaspar
Leuzinger, St. Gallen. '

Auf Frage 2591 : Eine tüchtige Kammerfrau muß
das Schneidern und Umändern, das Putzmachen,
Frisieren, den Zimmcrdienst und die persönliche Bedienung
einer Dame inklusive Gesundheit?- und Schönheitspflege
gründlich verstehen. Sie muß in allen Handarbeiten
gewandt sein und die Feinwäscherri (Behandlung der Spitzen,
Bänder, Schmucksachen u. dgl.) kennen. Sie mutz eine
durchaus vertrauenswürdig«, erfahrene und stille Person
sein, zurückhaltend, bescheiden und mit den guten Formen
der feinen Gesellschaft vertraut.

Auf Frage 2593. Die reichlich eingegangenen
Offerten sind der Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2594: Es ist gar wohl begreiflich, wenn
tüchtige Arbcnsleute sich einer geschäftsunkundigcn Frau
nur mit Widerstreben unterstellen wollen. Es dürfte
wohl das beste sein für die Frau, sich der Mithülfe
eines bewährten Arbeiters zu versichern und unter dessen

Führung sich so viel Einsicht und Ueberficht als möglich
anzueignen. Fatal ist's immer, wenn erst ein schlimmer
Notfall die Frau einen Einblick thun läßt in des Mannes
Geschäft. Im vorliegenden Fall muß sich die geplagte
Frau vor der Uebergeschäftigkeit hüten, vor dem
unklugen Hineinrcgieren in Sachen, die sie der Natur der
Sache nach nicht vollständig beherrschen kann. Sie muß
unempfindlich sein für die versteckten Beleidigungen, sie

muß dieselben vielmehr als eingreifendes und darum
vortreffliches Mittel zu ihrer nötigen Belehrung betrachten.

Es handelt sich darum, daß sie lernend die
Interessen des Geschäftes wahrt, nicht daß sie als Herrin
und Meisterin die gewünschte Anerkennung finde.

Auf Frage 2595: Je selbständiger eine Person ist
und in je zusagenderem und befriedigenderem Wirkungskreis

sie steht, um so ruhiger und überlegter wird sie
eine ihr angetragene eheliche Verbindung ins Auge fassen
und prüfend nach ihrem innern und äußern Gehalt
erwägen. Wer es gelernt hat, mit offenem und unbefangenen

Blick ins Leben zu schauen, der wird von der Liebe
nicht in einer Weise beeinflußt werden, daß er der
ruhigen Ueberlegung verlustig geht. Maßvolle Ruhe und
das Gefühl der Hochachtung und Freundschaft sind bei
gewissen Naturen und bei ernst angelegten Wesen oft
weit mehr Garantie für ein beglückendes und schönes

Zusammenleben in der Ehe, als die himmelstürmende
Verliebtheit leidenschaftlicher Naturen. Im eigenen
Daheim, für einen braven Mann und hülfsbedürftige Kinder
wirkend, übt sich jede Tugend noch einmal so leicht; und
schließlich sucht doch ein jeder, sei er noch so selbstlos
und edel, ein trautes Plätzchen, wo er sein müdes Haupt

mit Berechtigung niederlegen kann, wenn er vom
Arbeiten und Streben müde oder krank ist und wenn das
Alter ihn zur Ruhe nötigt. Es bedarf der tüchtigsten,
edelsten und selbstlosesten Frauen, um eine Stelle als
zweite Frau und als Stiefmutter nach jeder Richtung
glücklich und beglückend auszuführen. Und wer sich in
den Dienst der leidenden Menschheit gestellt hat und als
Allerwcltstante allen Benötigten ihre hülfreichen Hände
bietet, der ist ohne Frage edel, tüchtig und selbstlos und
dem Mann, der ein solches Wesen sich gewinnen kann,
ist ausrichtig zu gratulieren.

^ Jeuisseton.

Die entfremdeten Herzen.
(Fortsetzung.)

ÄW-sr warf den Brief, den er geschrieben hatte, ins
Feuer, nahm aus der Schublade seiner Frau

P ^ einen Umschlag, that in denselben den Brief,
den sie ihm geschrieben hatte, und hieß den Diener,
ihn ihr wieder zurückzubringen.

Seine Schwäche hatte ihn jetzt verlassen; ihn
beseelte jetzt keine Sehnsucht mehr nach ihr. Das
Weib, das fähig war, Gott zum Zeugnis für ihre
Unschuld anzurufen, daß ihr Herz nur für ihren
Gemahl schlage, während es in schuldvoller Leidenschaft

für einen andern glühte — sie, die auf solche

Weise Lüge mit Verrat verband, hatte keinen
Anspruch mehr an seine Zuneigung.

Er dankte Gott, daß er jetzt stark geworden,—
daß seine Schwäche vorüber war. Jetzt pflückte er
keine Blumen mehr am Wege; sein Pfad lag mitten
durch ein Gebüsch voll Dornen, und mannhaft wollte
er sich hindurcharbeiten, wenn sie ihn stachen; wenn
er müde und einer Ohnmacht nahe ward, es sollte
ihn nicht länger kümmern. Nicht einmal zurückblicken

wollte er auf seine Vergangenheit; als müder
Wanderer wollte er die einzige Zuflucht, welche die
Welt vor beständigem Gram baut, suchen — das
Grab.

Dies waren seine Gedanken. Noch denselben
Tag schrieb er an seine Tante Egerton, die einzige
Verwandte, welche ihm der Tod gelassen hatte, und
bat sie, Woodlawn zu verlassen, wo sie am Ufer des

Hudson lebte, und in die Stadt zur Pflege seiner
Kinder zu ziehen, während er in Europa reise.

Sie hatte ihn seit seiner Heirat nicht gesehen,
auch hatte er seine junge Frau nicht zu ihr gebracht;
denn die Gefühle seiner Tante und die seinigen für
einander waren erkaltet, wegen seines Benehmens
gegen Helena Graham, die ihre vertraute Freundin
war. Bei ihr hatte er die Bekanntschaft der
letztern gemacht. Jetzt schrieb er aber so demutsvoll;
er bekannte so reumütig seine Schuld, und schrieb

ihr von der schweren Strafe, von der er dadurch
heimgesucht sei, daß Frau Egerton nicht umhin konnte,
seine Bitte zu erfüllen.

Es hielt sie nichts zu Hause zurück, außer der
Anhänglichkeit an die schöne Natur ihrer Umgebung;
denn sie hatte keine Familie und war kurz nach

ihrer Verheiratung Witwe geworden. Sie traf
sofort alle Anstalten, Woodlawn zu verlassen, bevor
es Sommer würde, wo sie dann mit den Kindern
und deren Kindermädchen wieder dahin zurückkommen
wollte.

Zwei Wochen darauf übernahm sie von Howard
Dorrance die Verwaltung seines Hauswesens, während

er selbst die Zurüstungen zur Reise nach
Europa traf.

5. Kapitel.
Margaret Dorrance verhielt sich in ihres Vaters

Hause teilnahmslos gegenüber der übrigen Welt.
Seit dem Tage, an welchem sie ihren Brief ohne
eine Zeile Antwort zurückerhalten hatte, hatte sie

keine Thräne vergossen; der Kummer schien sie

versteinert zu haben.

Ihr Gesicht war blaß und hager geworden, ihre
Augen schienen stündlich kälter und trüber zu werden;
ihre Stimme verlor den Wohllaut, und ihre Gestalt
die Rundung.

Die erwartete Rückkehr ihres Vaters war das
einzige, was sie noch beschäftigte. Sie hegte noch
die schwache Hoffnung, daß es ihm vielleicht gelinge,
die Aussöhnung zu stände zu bringen, die sie auf
andere Weise zu bewirken nicht im stände war.

Endlich traf die schreckliche Nachricht ein, daß

er, kaum zwei Tage auf einem Dampfer unterwegs
nach Hause, gestorben sei. Seine Leiche war ins
Meer versenkt worden.

Der freundliche Geistliche, der ihr diese Nachricht

zu überbringen hatte, war erstaunt über die
anscheinende Gleichgültigkeit, mit der sie solche
aufnahm.

Er hatte durch die kalten, ausdruckslosen Augen
eines Herzens, das seine Mitteilung in die Tiefen
der Verzweiflung versenkt hatte, nicht bis dahin
dringen können, wo die letzten Sternenschimmer der
Hoffnung erlöschen. Er hatte nicht ahnen können,

daß der eigentümliche Ton ihrer Stimme nichts als
die Leere einer Seele war, die an allem verzweifelte.

Er konnte nicht voraussehen, daß sie, als die
Thüre sich hinter ihm schloß, fast leblos zu Boden
fiel. In der todesähnlichen Ohnmacht, die darauf
folgte, hatte sie kurze Zeit hindurch all den Kummer
vergessen, der an ihrem Dasein zehrte.

Als sie wieder erwachte, war keine Besserung
in ihrem Wesen wahrzunehmen; während der
Zurüstungen zur Leichenfeier war sie dieselbe geblieben;
ihre hageren Züge hatten etwas marmorartiges
angenommen.

Die Haushälterin ihres Vaters, die ihr
nachschaute, wie sie in ihren Trauergewändern mehr
durch die Zimmer schlich, als ging, sprach zu sich

selbst: „Gott schütze sie! Wäre ihr Vater lebend
zurückgekommen, und hätte sie in diesem Zustande
gefunden, er würde sie nicht wieder erkannt haben."

Frau Dorrance hatte gehört, daß ihr Gemahl
im Begriffe sei, sich nach Europa zu begeben, und
daß derselbe bereits seiner Tante die Verwaltung
des Hauswesens übergeben habe.

Eines Morgens las sie seinen Namen in der
Zeitung und ward lebhaft durch die nachstehenden
Zeilen erregt:

„Gestern abend ward das jüngste Kind Howard
Dorrances, anscheinend plötzlich, von Krämpfen
ergriffen. Dr. Abernethy Jones ward sogleich gerufen,
und schloß aus verschiedenen Symptomen, daß das
Kind sich unter der Einwirkung eines heftigen Nar-
coticums (Betäubungsmittels) befinden müsse. Er
brachte aus dem Kindsmädchen soviel heraus, daß
dem Kinde, das mehrere Nächte hindurch unruhig
und reizbar sich befunden hatte, Laudanum, ohne
Kenntnis von dessen Wirkung, eingegeben worden
war. Dieses Kindsmädchen, das erst seit kurzem
bei der Familie sich im Dienste befand, ward
sogleich entlassen."

Margaret ließ das Papier zu Boden fallen.
„Mein Kind! Mein Kind!" indem sie ihre Hände

zusammenschlug und ihre Augen gen Himmel richtete.

„Mein teures Kind! Großer Gott, habe
Erbarmen mit mir und geleite mich zu ihm!"

Dieser Gedanke, der in diesem Augenblicke durch
ihr Gehirn zuckte, war eine Erhörung ihres Gebets.
Es findet mehr Erhörung von Gebeten statt, als
die Welt ahnt. Es war das Bestreben Frau
Dorrances, sich unkenntlich zu machen, und so in die
Nähe ihres Kindes zu dringen. Was nur geschehen
konnte, dies zu bewirken, ward ins Werk gesetzt;
Frau Dorrance glaubte dies soweit ^bewirkt, às
keine Entdeckung zu besorgen sei.

Es war jedoch nicht anzunehmen, daß sie ohne
besondere Empfehlung oder ohne ein empfehlendes
Zeugnis, sich Zutritt würde verschaffen können. Sie
wandte sich daher um ein solches an Helena Graham,
die am ersten geneigt sein mochte, sie zu diesem
Zwecke zu unterstützen, wenn sie ihr ihre Geschichte
erzähle; auf ihren Gemahl übte ja ohnehin niemand
mehr Einfluß aus, als gerade sie.

6. Kapitel.
Helena Graham befand sich in ihrem 30sten

Jahre. Schön war sie nicht; aber ihr nachdenkendes
Wesen verfehlte niemals, Eindruck zu machen.

Schwere Stürme waren vor ihrer Seele
vorübergezogen, ohne in ihrem Aeußern allzudeutliche
Spuren zurückzulassen. Der irdische Tempel, auf
den sie so große Hoffnungen gegründet hatte, war
vor ihren Augen zusammengefallen. Sie verzieh
großmütig der Hand, welche seinen Bau erschüttert
hatte; gefaßt blickte sie auf seine Trümmer; ja, sie
dankte sogar Gott, daß er dafür, daß er ihre
irdischen Wünsche vernichtet, sie näher und näher zu
sich herangezogen hatte.

Als das Gerücht von Howard Dorrances
unglücklicher Ehe und der spätern Trennung von seiner
Frau zu ihr drang, sagte sie zu sich selbst: „Die
Schuld wird an beiden liegen", und wünschte sehnlich,

die Vermittlerin zu machen. Sie begab sich

zu Frau Dorrance, hörte aber daselbst, daß sie keine
Besuche annehme. So verfloß Woche auf Woche,
und es fand sich keine Gelegenheit dazu.

Eines Mittags ward sie zu jemand gerufen, der
sie im Ansprachzimmer erwartete. Als sie in
dasselbe trat, ward ihre Aufmerksamkeit von der
eigentümlichen Erscheinung in Anspruch genommen. Es
fiel ihr der starke Kontrast von Hellem Haupthaar
und den tiefschwarzen Augenbraunen der Besuchenden

auf. Auch war in diesem Gesicht (das die Trauerhaube

nur um so blässer erscheinen ließ) etwas, das
ihr Auge fesselte und sie vergebens sich besinnen
machte, wo sie die Fremde nur gesehen haben könne.

Das junge Frauenzimmer schien von dem scharfen
Blick, den Fräulein Graham auf sie warf, in
Verlegenheit gesetzt zu werden.

„Sie kennen mich, Fräulein Graham," sagte sie
in dem Tone von jemand, der von einer Thatsache
spricht.

„Nein, ich kann mich nicht erinnern —"
erwiderte Helena langsam. (Fortsetzung folgt.,

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.
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3it Ic^fc 1§ßtm<tf.

lit Dlumeti ift umfäumet,
So mancher Scbenstoeg,
Urtb über tiefe 5d)ludjten,

$üi;rt oft bes artbrcti Steg,
£>b man bafyin mag eilen,
£>b ftill man gel), in Uul),
<£s gefyen alle IDege,
Der legten fjeimat ju
Was fid) auf (£rb gemieben,

3n Reifer #>fybe I?at,

Sie finben Seit an Seite,
Die letzte Xuljeftatt,
Da ift ber ©roll, ber ^aber,
Derftummt als tüte im ïîu,
<£s führen alle IDege,
Der legten £)eimat 5U

Der IDanbrer ber am Stabe,
©emanbert müb unb blojj,
Derad)tet unb gemieben,
Allein unb heimatlos,
Did)t Sdjäije t)at gefammelt,
©r ftd) in fernerer Crul)',
Itud) feine IDege geljen,
Der legten fjeimat 5UI

©ar mander œeifj non Sdjmerjen,
Don Sorgen nicf^t unb ©ram,
Unb feine büftre IDolfe,
Des Rimmels DIau tl)m naljm,
©r benft, fo möcf)t er bleiben,

3n ^reub unb ftiller Uufj,
ilud) feine IDege führen,
Der legten fjeimat jul

SSertÇa fcattauer..

Bpub» für ïrptt Ifausljalt
©in banfbate« ©ehiet für bie ©rfinburtg unb ©itt»

füßtuttg irgenb einer praftifdjert SReußeit ift unb bleibt
immer bne ^ruig. âSer-e3 nerftebt, -üerntittelft eines neuen
ober oerbefferten §ülf8mittela bie nötigen Slrbeiien in ber
§au§füßrung gu Pereinfacßen, fie bei befferer Slusfüßrung
gu erleichtern, ber !ann bamit einet guten Slufnaßme ge=
miß fein, unt fontehr, toenn ber Slnfcßaffungspreis bc«
neuen ®inge§ faeffen Vefifc allgemein möglich madßt. ©ang
befonbers lebhaft begrüfst toerben alle Steuerungen, toelcße
fiel) in ben $ienft ber ©ejunbßeitSpflege beg Saufe« fteEen,
benn bie Sieugeit macht auf biefem ©ebiete bie toeit»
gehenbften Slnfprücße.

Vergleicht man beifpielätoeije bie Slrt ber Dîeinhaltung
unferer SBoIjnhäufer in öergangener 3eit mit berjenigen
bon heutgutage, fo muh ein gewaltiger Unterschieb fon»
ftatiert werben, früher Würben bie gußböben ber Sßolm»
gemäßer mit Dteiabefen au«gefe£)rt, ein Verfahren, bag
man jefct noch in ©tallgebäuben unb SRemifen gut 2ln=
Wenbung bringt. Späterhin fegte man bie tannenen
Vretterböben mit SBaffer auf unb ftreute ©anb, um bem
attgu ral'cheit Vefchmußen Porgubeugen. ©inen gewichtigen
Sortfcfjritt begüglich 3teinh»ltung unferer SBoIjnräume be»

beutete bie allgemeine ©infüljrung ber ïnapp gefdjloffenen
harten Dtiemenböben, bie eingeölt Würben, Wag bag ©im
fäugen beg SBaffer« beim Steinigen in bie tieferen Jpolg»
Partien glüdflicf) berhinberte. ©in Weiterer unb feßr be»

merfengwerter gortfehritt War bag SBichfen ber eingeölten
Stiemenböben, wobei bie Vehanblung mit SBaffer böllig
Wegfiel. ®ie Vöben würben burch Stufreiben mit ©taßl»
fpänen troefen gereinigt unb nachher mit einer fchmeren
Vürfte gewichft. (®ie getoiebften Vöben bieten für bie
höchften Slnfprüche an gefunbheitliche unb äftbetifeße fRein»
haltung bie benfbar größten Vorgüge. Unb nur bie müßc»
botte, geitraubenbe unb toftfpiclige Slu§» unb Sönrcfjfüh=
rung biefer Slrbeit ift eg, Wag mancherortg nach gemaeßtem
Verfuch Wieber baoon abftehen Iaht. Sßo nicht ein forg»
licher ©inn beg $ienftperfonal« ben Verbrauch ber ©taßl»
fpäne unb SBicßfe Ilug gu befchränfen unb bie Vürfte

fcßonlicß gu behanbcln berfteht, ba finben fid) allerlei Um
guträglid)feiten. 2)en fetjarfen ©tal)lfpäbnen finb oft Ver»
legungen ber §änbe gugufeßreiben, wag boeß bei ben ;pau«=
arbeiten forglicß bermieben Werben fottte. ©benfo bringen
Heine Stücfftänbe bon ©tahlipähnen oft in bie bet ber
SCoilette noch ungenügenb befieibeten Süße, wag fdjon gu
heftigen ©eßmergen unb Ver[chWärungen Stnlaß gegeben
hat. ©g wirb baher bei ben §augfrauen allgemeine«
ßntereffe erweefen, gu hören, bah bie fjirma $ietfcßb u. ©ie.
in Qürich ©tahlDraßtbürften erfteflt, Welche bie Slrbeit beg

reinigenben Slufreiben« unb SBicfifeng gugleich beforgt.
3)te ©taßlfpäne finb entbehrlich unb ber ©ebrauch ber
SBicßfe wirb auf ein SRinimum befchränlt. ®iefe ©tahl=
brahtbürfte ift auf 3ug unb ©toh eingerichtet unb ift
fowoht in ©trupperform alg auch alg gufj= ober §anb=
bürfte gu haben. 3)ic ©tahlbrahtbürften finb in ein ela=
ftifcheg liager, bei 2au)'cnben bon eingelnen ®rähten eim
gefeht. ®ie ®rähte finb fnieförmig gebogen, Woburdj
bie Vürfte eine rauhe unb anberfeitg eine feine ^ütilung
erlangt, ©ine einfache Vorrichtung an ber Vürfte er=

möglicht eg, biefetbe foWohl nach ihrer ßänge alg au^
nach ihrer Vreite gu führen. ®ic Querführung reinigt,
bie Säaggführung Wichft. ©in am Stanbe ber Vürfte an»
gebradjter ©ummiring fcfjüfet bie SJlöbel bor ©toh unb
Vefchäbigung. ®ie ©tahlbrahtbürfte ergielt ben ©lang
mehr burd) Volierung beg §olgeg felbft, alg burd) bie

gur SlnWenbung gebrachte SBid)[e unb baher ift auch ber
fo ergielte ©lang für geudjtigfeit unb 9täffe Weniger etm
pfinbltch. ©in Weiterer Vorteil ift bie äuherft leidste
§anbhabung ber Vürfte, im ©egenfah gu ben im ©ebrauch
fteljenben VorftemVlod)bürften, beren tägliche anbauernbe
Rührung fogar einem robuften Körper fühlbar wirb. 0rür
richtigen ©ebrauch ber neuen Vürfte geben bie ©rfteller
nachfolgenbe Slnleitung :

©inb bie Vöben rauh, uneben unb fpänig, fo thut
man gut, wenn man foidfe guerft bon einem tüchtigen
Varquetleger bermittelft eineg fcharfen Stagelg (3iehltinge)
glatt abgiehen läht; gugen unb ßöcher mittelft ßeimfitt,
ber mit gelbem Oder bermifcht fein muh, augfittet unb
nachher bie gleden unb Unebenheiten nochmalg abgieht.
,'gierauf werben bie Vöben mit SBidjfe ober Vobenlad
mittelft eineg feinen, breiten §aarpinfelg leicht angeftrichen
unb bann mit einer unferer Vürften gum SBichfen geftettt,
glängenb frottirt. SBotteite ßappen unter bie Vürften gu
nehmen, ift überflüffig, ba ber ©taljlbraht ohne bieg bag
§olg poliert, ©inb bie Vöben eben, jebod) fteefig unb
fchwarg ober mit fchmuhigem Vobenlad ober Vobenöl
oerfchmiert, fo wafdje man bie Vöben mittelft Serpentin
gut auf, fo bah fid) bag febmufeige SBa^g beg Vobeng
bollftänbig löft. ©inb bann bie Vnrfettafeln ober Stiemen
noch grau ober fledig, fo nehme man eine rauhe fganb»
bürfte uub reibe auf ben Knien jebe ®afel ober ©treifen
für fid) befonberg ab, wobei bie Vürfte gleich wie fdwrfeg
©lagpapier bag §olg Weih fchleift unb bie Vöben babitrd)
Wieber ihre naturhelle ^arbe befommen unb nachher mit
SBichfe, Welche mittelft beg pnfelg ober wollener ßappen
gang leicht aufgutragen ift, burch bie Vlodjbürfte gläm
genb macht,

BBUB» bom BüdiBrmarft!.
®ie neue, itluftratib berbefferte Sluflage ber präd)=

tigen Sluggabe bon fSoetQes Berßen (Stuttgart, ®eutfd)e
Verlagganftalt) ift nunmehr big gur 12. ßieferung bor»
gefd)ritten. 3n biefen finben Wir bie ßieber, bie Vatta»
ben, bie ©ebicfjte „antifer fjorm fich nähernb", bie ©le»
gien, ©pifteln, ©pigramme, ©onette, bie bermifchten,
parabolifchen unb epigrammatifchen ©ebichte, ferner bie
über Kunft, Sßolitil, ©ott unb SBett, fowie ben Slnfang
beg Weft=öftlid)en ®iwang. ®ie Slugftattung beg Vradjt»
werfeg ift in jeber Vegiehung muftergültig. ®ie gahl=
reichen, trefflich in §olg gefchnittenen Sttuftrationen bon
ber §anb berühmter SJieifter finb aug bem tiefften Ver»
ftänbnig beg SCejte« heraug entftanben; fie geidjncn fich
burd) feinfinnige, ftimmunggbotte Sluffaffung aug unb
ergängen bie unbergänglichen Sichtungen auf bag fdjönfte
unb bringen biefe bem Verftänbnig näher. Siefe iduftrierte
®oethe»Sluggabe berbient einen ©hrenplah in jeber $a=
milien» unb fgaugbibliothef, unb ber bittige fßreig bon
50 fßfennig pro ßieferung geftattet auch bem nur über
befdjeibene SJiittel Verfügenben bie ©rwerbung biefer beg

grohen Sichterg Würbigften Sluggabe.
„pie bref IKtusßetierc" bon Sllejanber Sumag,

biefe Verle in ber ©rgählungglitteratur aller Seiten unb
aller jungen, f>at fich Won gu ßebgeiten beg Verfafferg,
beg ältern Sumag, einer auherorbentlichen Veliebtheit
erfreut. 3n SKittionen bon ©^emplaren ift bie reigbotte
Sichtung in faft allen ßänbern ber SBett berbreitet wor»
ben, unb immer wieber machten fich Steuauflagen nötig,
©ineg aber hat higher botlfommen gefehlt, eine würbige,
Jünftterifd) auggeftattete Sluggabe beg attbeliebten Slo»

maneg. fjür Seutfchlanb hat fid) bie Seutfche Verlagg»
anftalt in ©tuttgart ber banfengwerten, aber auch banf»
baren Slufgabe untergogen, biefe empfinbliche ßüde aug»

gufütten. fjüt biefe Sluggabe haben gWei SJÎeifter ber
bilbenben Kunft, SJlaurice ßeloir, ber geniale 3eWner,
unb SR. §ui)ot, ber herborragenbe §olgfd)neiber, einen
ïiinftlerifcÇen ©chmud gefetjaffen. Wie er — nach ben erften
beiben borliegenben ßieferungett gu urteilen — higher
Wohl faum einem SBerfe ber SBeltlitteratur gu teil Würbe,
unb eg ift eine wahre Stugenweibe, biefe fed erfunbenen,
bon pridelnbem ßeben erfüllten, flott fomponierten Seid)5
nungen gu betrachten. Ser Sejt beg Slomaneg ift in
muftergültiger SBeife übertragen unb bamit ein ittuftrierteg
Vrachtwerf allererften Stangeg gefchaffen worben, bag
Wir unferen ßefern um fo angelegentlicher gur Slnfdmffung
empfehlen fönnen, alg ber Sßreig für eine 3 big 4 Vogen
ftarfe, reich ittuftrierte unb elegant brofdjierte ßieferung
nur 50 Pfennig beträgt.

tint Bitttßiluttgßtt.
SSas man in Amerilia alles tlfuf, um ben Stach»

barn bie Kunben abfpenftig gu machen, baoon gibt bag
hochentwidelte fogenannte „Vonug"»@hftem ben fchönften
Sluffchluh. 3" ©djuhgefchäften ift man g. V. auf bie
glängenbe 3bee berfatten, jebem Käufer bon einem Sßaar
©dmhen gugleich eine Kaufbeftätigung einguhänbigen,
welche ihn bagu berechtigt, fich int &aufe, Wo er bie
©cfmhe getauft hat, biefe gehn bis fünfgefjn mal gratig
wichfen gu laffen. §utgefd)äfte geben ihren Käufern
ähnliche Karten, bie fie bagu berechtigen, ihren fQut mehr»
mafg umfonft auffrifdjen gu laffen; ähnlich oerfahren auch
biele öerrenfdmeiber. Verfchiebene grofse SBeingefdjäfte
geben gar ©intrittgfarten gu Vorftettungen in irgenb
einem Varietätentheater her, Wenn man ©infäufe bon
SBaren im SBerte bon irgenb einem halben Sollar bei
ihnen macht.

gin flatter Arbeiter! Ser Küchenchef eineg Sie»

ftaurantg in yranffurt a. SR. wettete mit einem Kollegen,
er Werbe innerhalb 10 SRinuten ein iguhn fd)lachten, ru=
pfen, braten, tranchieren unb eilfertig auf bie Safet
bringen, ©r brauste aber nur bie §älfte ber 3«t; in
2 SRinuten war bag fçuljn gefd)lad)tet, gerupft unb aug»
genommen, in Weiteren 3 SRinuten gebraten unb tranchiert.

gine ISofloner-^eitung, welche ben übermäßigen
©enuß bon Sllfohol befämpft, teilt ibren ßefern mit,
baß bie meiften ©roßmittionäre Slmerifag Semperengler
feien. @0 habe Soßn Sfodefetter in feinem ßeben noch
nie aud) nur einen Sropfen eineg alfoholifcßen ©etränfeg
über feine ßippen gebracht. Sah ©oulb habe nur brei»
mal SBein getrunfen unb bann nur löffelweife nach Sin»
orbnung feineg Slrgteg, auch Vanberbilt trintt nur SBaffer.
Stodj weiter geht Huntington, ber felbft Shoe unb Kaffee
bermeibet unb fich ntit SRilch begnügt, ©eltfam ift, baß
bon ben genannten SRittionären aud) fein eingiger raucht.

itftrgfidj hat fich ßeimS'ont bes Slergucs in genf
ein trauriger ^IngfücftsfalT ereignet, ©ine ©emüfe»
hänblerin hatte ihr löjährigeg Söchterdhen mit einem
Vünbel Vohnen gur Stljone gefchidt, mit bem Sluftrag,
fie gu wafdjen. Sabei entglitt bag Vünbel ben §änben
beg SRäbcßeng unb beim ©rhafchen begfelben berlor eg
felbft bag @tei<hgemid)t unb ftürgte ing SBaffer. Slie»
manb War gugegen, ber ber Verunglüdten eine §anb
geboten hätte, unb erft nach einer halben ©tunbe fah
man ben leblofen Körper auf bem SBaffer treiben, Wor»
auf er geborgen würbe. Sie Verzweiflung ber armen
SRutter fann man fich borftetten, bie um fo größer War,
alg fie nur nach inftänbigen Vitien beg SRäbdjeng mit
SBiberftreben, wie bon einer Slßnung erfüllt, bagfelbe aug
©ontamineg mit auf ben SRarft nach ®euf genommen
hatte, ©g brauchte bie Stnftrengungen gweier SRänner,
um bie Unglüdlidje gu oerljinbern, fich ebenfattg in ben
©trom gu ftürgen.

gtn feftfames ^eftatnenf ßat ein Argt in gfasgow
hinferfaf|Ten. ©r hermachte fein gangeg Vermögen feiner
grau aug Sanfbarfeit, baß fie ihm feßon im britten
SRonat ihrer ©he burdjgegangen war unb ihn feither
ftetg in Siuhe unb grieben gelaffen hatte. — Stidjt feßr
fcßmeichelhaft für bag garte ©efcßlechtl

SSie eine einfache ^sochgeit gefeiert wirb, melbet
man aug bem Kanton Stargau folgenbermaßen : Slm
§ochgeitgmorgen begaben fid) Vraut unb Vräutigam,
beibeg noch junge ßeute, auf bag ©ibilftanbgamt, um
fid) trauen gu laffen. Sin bie Kirdje Würbe nicht gebaeßt.
Sladj ber Srauung berreiften SRann unb grau. Slber
woßin? gn ben SBalb, um im fühlen ©chatten §olg
gur Vereitung beg §od)jeitsmahleg gu fammeln, Weldjeg
fich wahrfcßeinlich nicht mit einem Siner in einem §otel
erften Siangeg bergleicßen läßt.

§n fàenf hat «tn« #efe(Cfchaft für ^erßeffe-
rnng ber ^ohnungsberhäffniffe gebilbet, Welche be=

beftrebt ift, ißren SRitglieberfreig auf bie gange ©eßweig
auggubeßnen. Vereitg gehören ber ©efettfeßaft gegen 1000
SRitglieber an. @g ßanbelt fieß ßauptfäcßlich barum, woß»
nunggftatiftifche ©rßebungen gu madßen.

OETTINGER & Co., Zürich, versenden franko :

„j. Zur Herbst- und Winter-Saison

II ftc DoPPeltï)reite engl.Ij&ma8 zn Damenkleidern, ferner
I O vlö. neueste .Cheviots, Schotten, Flanelle, Loden, Noppé,

Peluchesu.Konfektionsstoffe, glatte u. melierte Tuche
in den mod. u. solid. Fabrikaten pr. Mtr. 95 Cts. bis
hochfeinst. 1763
ca. 140 cm. breite Herrenkleider-Cheviots bis zu
den feinsten Kammgarnstoffen zu billigsten Preisen.
Resten-Sioffe hervorragend hillig. — Muster franko.

pr. Mtr.

Fr. 1,95

pr. Mtr.

Adolf Grieder & Cie-, saidanston-Fabrik-union, Zflrich
Königl. Spanische Hoflieferanten

versenden zn wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 76 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Master franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (101

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

F. Jeliiioli, Fabrikdepot, Zikrlch, bietet bedeutende

Vorteile in Preis, Auswahl und Qualität.
Herren- u. Damenstoffe von 75 Cts. bis Fr. 1. 50 p.
m., Baumwollwaren von 28 Cts. p. m. Bett- und
Viehdecken von Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche
Artikel wünschen Sie franko bemustert? [780

Nervosität. Appetitlosigkeit.
705] Herr Oberarzt a. D.Dr. Tischendorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling,
der blntarm nnd im höchsten Grade nervös
war, dessen Appetit ganz darniederlag, von
ausgezeichneter Wirkung gewesen ist und werde ich nicht
ermangeln, dieses treffliche Mittel in allen geeigneten
Fällen anzuwenden und zu empfehlen."

St. Gallen Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. Sept. 1894

Die letzte Heimat.

>it Blumen ist umsäumet,
5o mancher Lebensweg,
Und über tiefe Schluchten,

Führt oft des andren Steg,
Ob man dahin mag eilen,
Ob still man geh, in Ruh,
Es gehen alle Wege,
Der letzten Heimat zu!

Was sich auf Erd gemieden,

In heißer Fehde hat,
Sie finden Seit an Seite,
Die letzte Ruhestatt,
Da ist der Groll, der Hader,
Verstummt als wie im Nu,
Es führen alle Wege,
Der letzten Heimat zu l

Der Wandrer der am Stäbe,
Gewandert müd und bloß,
Verachtet und gemieden,
Allein und heimatlos,
Nicht Schätze hat gesammelt,
Er sich in schwerer Truh',
Auch seine Wege gehen,
Der letzten Heimat zul

Gar mancher weiß von Schmerzen,
Von Sorgen nicht und Gram,
Und keine düstre Wolke,
Des Himmels Blau ihm nahm,
Er denkt, so möcht er bleiben,

In Freud und stiller Ruh,
Auch seine Wege führen,
Der letzten Heimat zul

Lertha Hallauer..

Neues für den Haushalt
Ein dankbares Gebiet für die Erfindung und

Einführung irgend einer praktischen Neuheit ist und bleibt
immer das HâS. Werkes »ersteht, vermittelst eines neuen
oder verbesserten Hülfsmittels die nötigen Arbeiten in der
Hausführung zu vereinfachen, sie bei besserer Ausführung
zu erleichtern, der kann damit einer guten Aufnahme
gewiß sein, um so mehr, wenn der Anschaffungspreis des
neuen Dinges dessen Besitz allgemein möglich macht. Ganz
besonders lebhaft begrüßt werden alle Neuerungen, welche
sich in den Dienst der Gesundheitspflege des Hauses stellen,
denn die Neuzeit macht auf diesem Gebiete die
weitgehendsten Ansprüche.

Vergleicht man beispielsweise die Art der Reinhaltung
unserer Wohnhäuser in vergangener Zeit mit derjenigen
von heutzutage, so muß ein gewaltiger Unterschied
konstatiert werden. Früher wurden die Fußböden der
Wohngemächer mit Rcisbesen ausgekehrt, ein Verfahren, das
man jetzt noch in Stallgcbäuden und Remisen zur
Anwendung bringt. Späterhin fegte man die tannenen
Bretterböden mit Wasser auf und streute Sand, um dem
allzu raschen Beschmutzen vorzubeugen. Einen gewichtigen
Fortschritt bezüglich Reinh»ltung unserer Wohnräume
bedeutete die allgemeine Einführung der knapp geschlossenen
harten Riemenböden, die eingeölt wurden, was das
Einsangen des Wassers beim Reinigen in die tieferen
Holzpartien glücklich verhinderte. Ein weiterer und sehr
bemerkenswerter Fortschritt war das Wichsen der eingeölten
Riemenböden, wobei die Behandlung mit Wasser völlig
wegfiel. Die Böden wurden durch Aufreiben mit Stahlspänen

trocken gereinigt und nachher mit einer schweren
Bürste gewichst. (Die gewichsten Böden bieten für die
höchsten Ansprüche an gesundheitliche und ästhetische
Reinhaltung die denkbar größten Vorzüge. Und nur die mühevolle,

zeitraubende und kostspielige Aus- und Durchführung
dieser Arbeit ist es, was mancherorts nach gemachtem

Versuch wieder davon abstehen läßt. Wo nicht ein
sorglicher Sinn des Dienstpersonals den Verbrauch der Stahlspäne

und Wichse klug zu beschränken und die Bürste

schonlich zu behandeln versteht, da finden sich allerlei
Unzuträglichkeilen. Den scharfen Stahlspähnen sind oft
Verletzungen der Hände zuzuschreiben, was doch bei den
Hausarbeiten sorglich vermieden werden sollte. Ebenso dringen
kleine Rückstände von Stahlspähnen oft in die der der
Toilette noch ungenügend bekleideten Füße, was schon zu
heftigen Schmerzen und Verschwärungen Anlaß gegeben
hat. Es wird daher bei den Hausfrauen allgemeines
Interesse erwecken, zu hören, daß die Firma Dietschy u. Cie.
in Zürich Stahldrahtbürsten erstellt, welche die Arbeit des
reinigenden Aufrcibens und Wichsens zugleich besorgt.
Die Stahlspäne sind entbehrlich und der Gebrauch der
Wichse wird auf ein Minimum beschränkt. Diese
Stahldrahtbürste ist auf Zug und Stoß eingerichtet und ist
sowohl in Strupperform als auch als Fuß- oder Handbürste

zu haben. Die Stahldrahtbürsten sind in ein
elastisches Lager, bei Tausenden von einzelnen Drähten
eingesetzt. Die Drähte sind knieförmig gebogen, wodurch
die Bürste eine rauhe und anderseits eine feine Fühlung
erlangt. Eine einfache Vorrichtung an der Bürste
ermöglicht es, dieselbe sowohl nach ihrer Länge als auch
nach ihrer Breite zu führen. Die Querführung reinigt,
die Längsführung wichst. Ein am Rande der Bürste
angebrachter Gummiring schützt die Möbel vor Stoß und
Beschädigung. Die Stahldrahtbürste erzielt den Glanz
mehr durch Polierung des Holzes selbst, als durch die

zur Anwendung gebrachte Wichse und daher ist auch der
so erzielte Glanz für Feuchtigkeit und Nässe weniger
empfindlich. Ein weiterer Borteil ist die äußerst leichte
Handhabung der Bürste, im Gegensatz zu den im Gebrauch
stehenden Borsten-Blochbürsten, deren tägliche andauernde
Führung sogar einem robusten Körper fühlbar wird. Für
richtigen Gebrauch der neuen Bürste geben die Ersteller
nachfolgende Anleitung:

Sind die Böden rauh, uneben und spänig, so thut
man gut, wenn man solche zuerst von einem tüchtigen
Parquetleger vermittelst eines scharfen Nagels (Ziehklinge)
glatt abziehen läßt; Fugen und Löcher mittelst Leimkitt,
der mit gelbem Ocker vermischt sein muß, auskittet und
nachher die Flecken und Unebenheiten nochmals abzieht.
Hierauf werden die Böden mit Wichse oder Bodenlack
mittelst eines feinen, breiten Haarpinsels leicht angestrichen
und dann mit einer unserer Bürsten zum Wichsen gestellt,
glänzend frottirt. Wollene Lappen unter die Bürsten zu
nehmen, ist überflüssig, da der Stahldraht ohne dies das
Holz poliert. Sind die Böden eben, jedoch fleckig und
schwarz oder mit schmutzigem Bodenlack oder Bodenöl
verschmiert, so wasche man die Böden mittelst Terpentin
gut auf, so daß sich das schmutzige Wachs des Bodens
vollständig löst. Sind dann die Parkettafeln oder Riemen
noch grau oder fleckig, so nehme man eine rauhe Handbürste

und reibe auf den Knien jede Tafel oder Streifen
für sich besonders ab, wobei die Bürste gleich wie scharfes
Glaspapier das Holz weiß schleift und die Böden dadurch
wieder ihre naturhelle Farbe bekommen und nachher mit
Wichse, welche mittelst des Pinsels oder wollener Lappen
ganz leicht aufzutragen ist, durch die Blochbürste glänzend

macht.

Neues vom Büchermarkt.
Die neue, illustrativ verbesserte Auflage der prächtigen

Ausgabe von Goethes Werke» (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt) ist nunmehr bis zur 12. Lieferung
vorgeschritten. In diesen finden wir die Lieder, die Balladen,

die Gedichte „antiker Form sich nähernd", die
Elegien, Episteln, Epigramme, Sonette, die vermischten,
parabolischen und epigrammatischen Gedichte, ferner die
über Kunst, Politik, Gott und Welt, sowie den Anfang
des West-östlichen Diwans. Die Ausstattung des Pracht-
werkeS ist in jeder Beziehung mustergültig. Die
zahlreichen, trefflich in Holz geschnittenen Illustrationen von
der Hand berühmter Meister sind aus dem tiefsten
Verständnis des Textes heraus entstanden; sie zeichnen sich

durch feinsinnige, stimmungsvolle Auffassung aus und
ergänzen die unvergänglichen Dichtungen auf das schönste
und bringen diese dem Berständnis näher. Diese illustrierte
Goethe-Ausgabe verdient einen Ehrenplatz in jeder
Familien- und Hausbibliothek, und der billige Preis von
5V Pfennig pro Lieferung gestattet auch dem nur über
bescheidene Mittel Verfügenden die Erwerbung dieser des

großen Dichters würdigsten Ausgabe.
„Die drei Musketiere" von Alexander Dumas,

diese Perle in der Erzählungslitteratur aller Zeiten und
aller Zungen, hat sich schon zu Lebzeiten des Verfassers,
des ältern Dumas, einer außerordentlichen Beliebtheit
erfreut. In Millionen von Exemplaren ist die reizvolle
Dichtung in fast allen Ländern der Welt verbreitet worden,

und immer wieder machten sich Neuauflagen nötig.
Eines aber hat bisher vollkommen gefehlt, eine würdige,
künstlerisch ausgestattete Ausgabe des allbeliebten
Romanes. Für Deutschland hat sich die Deutsche Verlags-
austalt in Stuttgart der dankenswerten, aber auch
dankbaren Aufgabe unterzogen, diese empfindliche Lücke aus¬

zufüllen. Für diese Ausgabe haben zwei Meister der
bildenden Kunst, Maurice Lcloir, der geniale Zeichner,
und M. Huyor, der hervorragende Holzschneider, einen
künstlerischen Schmuck geschaffen, wie er — nach den ersten
beiden vorliegenden Lieferungen zu urteilen — bisher
wohl kaum einem Werke der Weltlitteratur zu teil wurde,
und es ist eine wahre Augenweide, diese keck erfundenen,
von prickelndem Leben erfüllten, flott komponierten
Zeichnungen zu betrachten. Der Text des Romanes ist in
mustergültiger Weise übertragen und damit ein illustriertes
Prachtwerk allerersten Ranges geschaffen worden, das
wir unseren Lesern um so angelegentlicher zur Anschaffung
empfehlen können, als der Preis für eine 3 bis 4 Bogen
starke, reich illustrierte und elegant broschierte Lieferung
nur SO Pfennig beträgt.

Kleine Mitteilungen.
Was man in Amerika alles thut, um den Nachbarn

die Kunden abspenstig zu machen, davon gibt das
hochentwickelte sogenannte „Bonus"-System den schönsten
Aufschluß. In Schuhgeschäftcn ist man z. B. auf die
glänzende Idee verfallen, jedem Käufer von einem Paar
Schuhen zugleich eine Kaufbestätigung einzuhändigen,
welche ihn dazu berechtigt, sich im Hause, wo er die
Schuhe gekauft hat, diese zehn bis fünfzehn mal gratis
wichsen zu lassen. Hutgeschäfte geben ihren Käufern
ähnliche Karten, die sie dazu berechtigen, ihren Hut mehrmals

umsonst auffrischen zu lassen; ähnlich verfahren auch
viele Herrenschneider. Verschiedene große Weingeschäfte
geben gar Eintrittskarten zu Vorstellungen in irgend
einem Barietätentheater her, wenn man Einkäufe von
Waren im Werte von irgend einem halben Dollar bei
ihnen macht.

Gin Linker Arbeiter! Der Küchenchef eines
Restaurants in Frankfurt a. M. wettete mit einem Kollegen,
er werde innerhalb 10 Minuten ein Huhn schlachten,
rupfen, braten, tranchieren und eßfertig auf die Tafel
bringen. Er brauchte aber nur die Hälfte der Zeit; in
2 Minuten war das Huhn geschlachtet, gerupft und
ausgenommen, in weiteren 3 Minuten gebraten und tranchiert.

Eine Aofloner-Zeitung, welche den übermäßigen
Genuß von Alkohol bekämpft, teilt ihren Lesern mit,
daß die meisten Großmillionäre Amerikas Temperenzler
seien. So habe John Rockefeller in seinem Leben noch
nie auch nur einen Tropfen eines alkoholischen Getränkes
über seine Lippen gebracht. Jay Gould habe nur dreimal

Wein getrunken und dann nur löffelweise nach
Anordnung seines Arztes, auch Vanderbilt trinkt nur Wasser.
Noch weiter geht Huntington, der selbst Thee und Kaffee
vermeidet und fich mit Milch begnügt. Seltsam ist, daß
von den genannten Millionären auch kein einziger raucht.

Kürzlich hat stch beim Wont des Mergues in Genf
ein trauriger ZlnglnÄsfall ereignet. Eine Gemüse-
Händlerin hatte ihr löjähriges Töchtcrchen mit einem
Bündel Bohnen zur Rhone geschickt, mit dem Auftrag,
sie zu waschen. Dabei entglitt das Bündel den Händen
des Mädchens und beim ErHaschen desselben verlor es
selbst das Gleichgewicht und stürzte ins Wasser.
Niemand war zugegen, der der Verunglückten eine Hand
geboten hätte, und erst nach einer halben Stunde sah
man den leblosen Körper auf dem Wasser treiben, worauf

er geborgen wurde. Die Verzweiflung der armen
Mutter kann man sich vorstellen, die um so größer war,
als sie nur nach inständigen Bitten des Mädchens mit
Widerstreben, wie von einer Ahnung erfüllt, dasselbe aus
Contamines mit auf den Markt nach Genf genommen
hatte. Es brauchte die Anstrengungen zweier Männer,
um die Unglückliche zu verhindern, sich ebenfalls in den
Strom zu stürzen.

Gin seltsames Testament hat ein Arzt in Glasgow
hinterlassen. Er vermachte sein ganzes Vermögen seiner
Frau aus Dankbarkeit, daß sie ihm schon im dritten
Monat ihrer Ehe durchgegangen war und ihn seither
stets in Ruhe und Frieden gelassen hatte. — Nicht sehr
schmeichelhaft für das zarte Geschlecht!

Wie eine einfache Kochzeit gefeiert wird, meldet
man aus dem Kanton Aargau folgendermaßen: Am
Hochzeitsmorgen begaben sich Braut und Bräutigam,
beides noch junge Leute, auf das Civilstandsamt, um
sich trauen zu lassen. An die Kirche wurde nicht gedacht.
Nach der Trauung verreisten Mann und Frau. Aber
wohin? In den Wald, um im kühlen Schatten Holz
zur Bereitung des Hochzeitsmahles zu sammeln, welches
sich wahrscheinlich nicht mit einem Diner in einem Hotel
ersten Ranges vergleichen läßt.

In Genf hat fich eine Gesellschaft für AerSesfe-
rung der Wohnungsverhältnisse gebildet, welche
bebestrebt ist, ihren Mitgliederkreis auf die ganze Schweiz
auszudehnen. Bereits gehören der Gesellschaft gegen 1000
Mitglieder an. Es handelt sich hauptsächlich darum,
wohnungsstatistische Erhebungen zu machen.

ODTTIkiWIt K Do-, /Urleb, versenden kranko:

f.». ?ur tterbst- und Wintsr-8aison
/ » voppeitdreito eugl.IiämssVawsiillivickei'll, ferner
â 4/ vto, nenssts.0ksviots, Kokotten, Dianeile, r.oâvn, Koppè,
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Lis annoncieren mögen, unterlassen Lie niât, sieb der
bswSbrten Vermittlung des Hauses

ttmLWàiii A VoAà
erste und älteste Annoncsn-Dxpsdition

zu bedienen, das Inserats in sàmtlivlie Leitungen de-
fordert, aucb bei Benützung vieler lournals nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umkangrsiebsn

Aufträgen köcksten iîabatt gswäbrt.
Dasselbe ist unzweikelbakt am sbesten in der Dage,
bei aller Darantis kür rasebeste und zuverlässigste
Auskübrung wirklioke Vorteile zu gswäbrsn, und, wo

es gewünsebt wird, kompetenten kat zu erteilen.

Vabrikdepot, Aitrtvk, bietet dedeu-
tends Vorteils in Lrsis, Auswabl und (Qualität.
Herren- u. Damenstotks von 75 Dts. bis?r. 1. 50 p.
m., Lauinwollwaren von 28 (its. p. m. Lett- und
Viebdscken von Dr. 1. 55 bis Ir, 29. IVelvlie Ar-
tikel wünsebsn Lie franko bemustert? s78V

Nervosität. Appetitlosigkeit.
705) Herr Oberarzt a. D.vr. Vt«v1»«i»«I<»rkti» I»r««-

sckrsibt: „leb kann Ibnen mitteilen, dass Dr.
Bommel's Bämatogen bei einem löjäbrigsn Deluding,
der kìut»?»» uixl im nervös
war, dessen Appetit ganz darnisderlag, von ausgs-
zeiebnster Wirkung gewesen ist und werde leb niebt
ermangeln, dieses trslkliebs Mittel in allen geeigneten
Bällen anzuwenden und zu smpkeklen."
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Gesucht:
in eine Wirtschaft und Metzgerei auf
dem Lande ein treues, gesundes, kräftiges

Dienstmädchen, das die Hausgeschäfte

versteht. Eintritt sofort, wenn
möglich. Gute Behandlung zugesichert.
Lohn nach Uebereinkommen.

Zu erfragen im Annoncen - Bureau
dieses Blattes. [790

In einem Weisswaren-Geschäft wird
eine tüchtige Büglerin gesucht, die

mit allen Arten von der Büglerei
vollkommen vertraut ist und nötige Autorität

besitzt. Nur durchaus seriöse
Personen, die sich über beste Leistungen
ausweisen können, wollen sich unter
Chiffre 753 bei dem Annoncen-Bureau
dieses Blattes melden.

Einige tüchtige Weissnäherlnnen
von Hand und Maschine finden

dauernde Beschäftigung; daselbst werden
auch einige Eehrtöchter unter
günstigen Bedingungen angenommen. Offerten

sub K 731 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Bine Tochter wünscht bei einer Dame
oder einem altern Ehepaar Stelle,

wo sie einemLaden zu besorgen hätte.
Adressen unt. Chiffre 785 an Haasenstein

und Vogler, St. Gallen.

Tüchtige Feinglätterin sucht noch
bessere Kunden auf Stör.

St. Magnihalden 19, III. Stock, bei
Frau Weiss, St. Gallen. [786

Ein im häuslichen und geschäftlichen

Verkehr erfahrenes, respekt.
Fräulein sucht passende Stelle.
Vorzügliche Referenzen. [756

Gefl. Offerten sub 0 1761 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern.

Eine ehrbare Genfer Familie würde
einige junge Mädchen in Pension

nehmen. Familienleben. Mässige
Preise. Offerten sub Q6812X an Haasenstein

& Vogler, Gent. [746

Familien-Pensionat
Mmes Cosandier, Landeron
(H 6959 X) (Neuchàtel). [755

Prächtige Lage. Studium der franz.,
engl. u. ital. Sprache, der Musik. Refer.
Pastor Buchenel, Landeron, Frau Conrad,

Limatstrasse 93, Zürich III.
Prospekte und Ansicht des Pensionates.

Fräulein Jomini
in ORBE (Waadt)

nimmt immer noch Töchter in

zur gründlichen Erlernung der franz.
Sprache. Angenehmes Familienleben,
schöne Lage, gesunde Luft. Massiger
Preis. Näheres bei Herrn Pfarrer Schön-
holzer, Neumünster, Zürich, Hrn. Bud.
Kaufmann-Bisig, Basel. [743

Pension Fornachon
in La Mothe, bei Yverdon

(franz. Schweiz)
gegründet 1872. Directrice : Madame
Jaquenod Fornachon. Gediegener
Unterricht im Französischen, Englischen,
Musik, Zeichnen; englische Lehrerin,
sorgfältigste Pflege bei mässigem Preise.
Beste Referenzen aus ganz Deutschland,
England und der Schweiz. (H9865L)

Prospekte auf Wunsch. [783

Töchterpensionat
Bolomey-Barop.

Les Roches, St. Légier bei Vevey, Schweiz.

Gesunde, schöne Lage. Grosser Garten.

Unterricht in Wissenschaft, Sprachen,

Künsten, Haushalt. Liebevolle
Aufsicht und Pflege. Prosp. u. Ref. d. Mm«
Bolomey-Barop. (H 8863 L) [695

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-AbfaB-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo, Wiedikon-Zürich.

Kantonale Gewerbe-Ausstellung Zürich
IS. Juni bis IS. Oktober 1894

mit Eidgenössischen Special-Ausstellungen für
Unfallverhütung, Fabrlkhygieine, Samariterwesen, Krankenpflege,

Motoren, Hausindustrie, Frauenarbeit.
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr (Sonntag 10 Uhr) bis abends 67s Uhr.

Eintrittspreis Fr. 1. —
Gesellschaften und Schulen grosser Rabatt. — Katalog Fr. 1. —

683] Restauration mit Garten. — Täglich Konzerte. (H3171Z)
Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à Fr. 2. — mit Wein.

Damen-Geschäfts-Verkauf.
Aus familiären Gründen wird ein seit 10 Jahren im Betrieb befindliches

Mercerie- und Bonneterie-Geschäft
einer ostschweizerischen Hauptstadt unter günstigen Bedingungen verkauft.
Dasselbe bietet eine famose Existenz für eine oder zwei Damen, eventuell einen
schönen Nebenverdienst. Anmeldung unter Chiffre J D 28 an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [762

(M 8222 Z) Infolge [561

der- ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter
bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. gemacht,

' werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach
verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel

i
für Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel bei

l
Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

MM Boillet, Les Fleiers, Lamme ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen usw.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) E. Steinbusch, Direktor.

Prenner Jus. garantiert reines Nierenfett, von der Gesellschaft

Schweizerischer Metzgermeister in Altstetten hergestellt, erhielt
an der GeWerbeausstellung in Zürich

Diplom I. Klasse.
Dieses Fett ist der sogen. Kunstbntter und ähnlichen Fabrikaten

weit vorzuziehen und auch, billiger. .Es. eignet sich vorzüglich als
Beimischung oder selbst als Ersatz von Nidelbutter. Zu beziehen in

Kübeln von ca. 5 bis 50 Ko. und Tafeln von ca. 1 und 2 Ko.
durch die Alleinverkäufer für die Schweiz (Graubünden und Stadt Zürich
ausgenommen) (M 10064 Z)
757) Looser & Tobler in Zürich.

Töchter-Institut
Schloss Faux-Blanc, Fully.

Im Laufe des Oktober können 1—2
Töchter wieder Aufnahme finden. Zeit-
gemässe Ausbildung. Französ. Sprache
gründlich. Handarbeiten, Näh- und
Zuschneidekurs, praktische Kochschule,
Musik, Haushaltung. Vorz. Referenzen.
Prospekt. (H10098 L) [789

TÖCHTERPENSIONAT.
Zwei Fräulein würden in ihre Familie

junge Mädchen aufnehmen, welche die
franz. Sprache gründlich zu erlernen
wünschen. Unterricht im Englischen und
Piano-Stunden. Gelegenheit, die Führung

eines geordneten Haushalts zu
erlernen. Gesunde Lage auf dem Lande.
Preis bescheiden. — Referenzen: Herr
Linder, Pfarrer, Lausanne, Herr Prof.
Lugrin in Basel, Frau Latour-Cherbuliez,
Fluntern-Zürich. (H 9401 L) [739

Mädchen-Pension
Villa Edelweiss

25 Min. von Genf mit der Tramway-
Bahn, schöner Garten, prächtige
Aussicht, Familienleben, Bäder und
Privatstunden im Hause. Mässige Preise. Man
wende sich an (Hc 6828 Z)

Mme. Glitsch, Vandoeuvres
750] bei Genf.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Fischer.

Klassisches u. industrielles Collège

Das neue Schuljahr wird Montag den
3. September beginnen.

Den Schülerinnen fremder Sprachen
wird ein Special-Kursus in der
französischen Sprache erteilt werden.

Behufs Erkundigungen wende man sich
an Direktor (H8790L) [694

G. Klunge.
Goldene Medaille

Glycerin
and

Cucumber
engl. Toilettenmittel

zur Erhaltung und Erlangung
einer weichen, feinen Haut.

In Flacons zu 60 Cts.
und 1 Fr. [662

empfiehlt die

C. Fr. Hausmann
St. Gallen.

Académie Nationale Paris 1890

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durch Zeitnngs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge.
ÎXVXÎ *y'ï/i iylxièïixs

Kaffee!
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil ». ZiiricliHee.

Starke, leinene

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. per Mtr.
per Stück (50 Meter) 10" o billiger

Traubensäckli
kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Cts. per St.

„ 1.50, „ 2.-, „ 2.50 per Dtzd.

Spaliernetze
2 Meter breit

imprägniert per Meter Fr. 1. 20
roh 1. —

Raffiabast [742

per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50
empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich.

reine Wolle
von Fr, 1. 25 an

Halbwolle
von 75 Cts. an

per Meter doppelbreit
I bis zum feinsten |

Grosse Auswahl in allen
Neuheiten

empfiehlt bestens

Jules Pollag
z. Laterne, Multergasse 1

St. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

(H4292G) geöffnet. [7821

Freunde
der

Fm-Zfitrn;!
——— bevorzugt —

die

imitai Firmei

bei jeder [148 |

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf unser Blatt. I

P Hunzikers g
Kaffee- § |

Surrogat.!
^ ß F V T F ß Gesundheit»- »
t? D Ei o 1 Ii II Kaffee • Zusatz. £

Schutt-Harke.

Schweizer Frsuen-Zeituns — Blätter für den häuslichen Kreis

QssviOdk:
in eine Wirtsekakt und Metdgsrei auk
dem Rande ein treues, gesundes, kräftiges

Dieu8tmädck«u, das die Rausge-
sekäkts verstekt. Eintritt sofort, wenn
möglick. (tuts Lskandlung dugssickert.
Rokn nack Iledsreinkommsn.

Xu ertrugen im Annoncen - Rursau
dieses Llattss. (799

I'll einem Weisswarsn-Ossckàkt wird
-i» eine tücktige Riiglerîn gssuckt, àie
mit allen árton von der Rüglerei voll-
kommen vertraut ist und nötige Autorität

besitzt. Kur äurctiaus seriöse Ker-
sonsn, dis sick über dssts Rsistungen
ausweisen können, wollen sick unter
tlkiktrs 753 bei dem ànoncen-IZureau
dieses RIattss melden.

Einige tüektigs V«1s«i»àl»vrliii>«i»
1-^ von Land und Masekins lllldsn dau-
ernds Lssekäktigung; daselbst werden
auck einige I>«l»rt6vtitvr unter gün-
stigen Rsclingungsn angenommen. Olksr-
ten sud X 73t an llaasenstein â Vogler,
8t. Lallen.

VViine 1'ovktvr wünsekt bei einer Dame
oder einem ältern Rkspaar Stelle,

wo sie sinen^Rsden du besorgen kätts.
Adressen unt. tlkikkrs 785 an Raasen-

stein und Vogler, 8t. (lallen.

KKIüektigs Veinglätterin suckt noek
-4- dessers Kunden auf Ltör.

Lt. Maxnikalden 19, III. Stock, bei
Krau Weiss, St. (lallen. (786

Kin im känsllvken und gesviiäkt»
Uvksn Verkskr erfakrsnes, rsspekt.
Kräulsin suckt passende Stelle.
Vordüglicks Referenden. (756

Oekl. Offerten sud O 1761 Rd an
llaasenstein â Vogler, Rudern.

17 ms ekrbars Lenker Kamille würde
1-1 einige riN<>>N«» in l'en-
«ion nekmsn. Kamillenlsbsn. Mässigs
kreise. Offerten sud (Z6312X an llaasenstein

Vogler, Lenk. (746

?ami1ien-?en8Ì0nat
(Zosanâîsr, kancisron

(R 6959 X) (KeneNâtel). (755
Kräcktige Rage. Studium der krand.,

engl. u. ital. Spracks, der Musik. lleksr.
Ksstor lluckenel, Ränder»», Krau Oon-
rad, Rimatstrasse 93. Xilrîck III. Kro-
spekts und ^nsickt des Kensionates.

?rä.u1sin 5oài
in OlìLL (WaaÄi)

nimmt immer noek löckter in

dur gründlieksn Krlsrnung der krand.
Lpraeke. â.ngsnekmes Kamilisnlsden,
scköns Rage, gesunde bukt. Massiger
Kreis. Käkeres bei Herrn Ktarrer 8vkön-
kolder, Xeumiinster, Xllrlck, Hrn. Lud.
Xaukmanu-Lisig, Lasvl. (743

?6N8>on foi'naeiion
in ZVlottts, izsi?vsràc>n

(krand. Lckweid)
gegründet 1872. Directrice! Madame
dalfuenod Kornacko». Ksdisgsnsr Dn-
tsrriekt im Krandvsisvben, Luglisvben,
Musik, Xeivknen; sngliseks Rskrsrin,
sorgfältigste Kilsgs bei mässigsm Kreise.
Rests Referenden aus gand Deutsckland,
Rngland und der Lekweid. (R9865R)

Krospekte auf Wunsck. (783

loektsrpensionat
Lvlvmv^-Larvp.

Ii«8 K«eliv8, 8t. linier bei Vevex, 8ebneii.
Ossunds, scköns Rage. Orosser Oar-

ten. Ilnterrickt in Wissensekakt, Spra-
eben, Künsten, Rauskalt. liebevolle àk-
sickt und Kllsge. Krosp. u. Ref. d. M>»°

Rolome^r-Rarop. (R 8863 R) (695

?ür 6 ?raàn
versenden franko gegen Kacknakms

btto. bXo. S. Ic>IIstts-àbW-Ls!lsll
(es. 69—7t) leiekt desekädigte Stücke
der feinsten Koilstts-Lsiksn). (133

Sorsnn»nn <Zr Oc»., Wiedikon-Xüriek.

Xantonsls KswsàààilungÂiicil
13. durai lois 13. ORtc>lzsr> ISSt.

wit ^iäAsnössisoksn SpsoîsI-^usstsIIunAsn kill-

OnisIIvorkUtung, Ksbrlkk/gisins, Ssmsritorwsson, Xrankonptlogs,
äliotorsn, I-isusindustris, Krsuonsrdoit.

lägkck geäkknst von morgens 8 Ilkr (Sonntag 10 Ilkr) bis abends 6'/, llkr.
ISIi»trltt»I»r«l» Kr. I. —

Oesellsckakten und Lckulen grosser Rabatt. — Katalog Kr. 1. —
633) Restauration mit Karten. — Vägliek Konavrto. (R 3171X)

Mittags 12 Ilkr gsmeinsckaktliekes Mittagessen à Kr. 2. — mit Wein.

Va.in6n-kssekäkt8-V6rka.uk.
às familiären Oründsn wird ein seit 19 dakren im Retried bsündliekes

iVIsk-esris- unc! Lonnstsris-Ossoliâit
einer «stsckwelderisvlisn Hauptstadt unter günstigen Redingungsn verkauft.
Dasselbe bietet eins kamoss Rxistend für eins oder dwsi Damen, eventuell einen
sckönen Kedenvsrdienst. Anmeldung unter Lkitkre d D 23 an das Annoncen-
bureau dieses RIattes. (762

(M 8222 2) Infolge (561

weleks mit Anwendung von

OSimlSrs DisSudittSi'
bei kloivksuekt, Rlutsrmut, a»g. Sckwäckeduslänilen etc. gemackt,

werden, wird dieses vortiskklieks Kissnpräparat ärdtl. vielkack
verordnet und bestens emxkoklen. illtdewälirtes Kräftigungsmittel

^

kür Kinder und Krwackssne, wertvolles UntsrstUtdungsmittel bei
^

8ommer- und lierbstkuren. — Vorrätig in allen àpolksken.

WIN NU I-S8 kÍAÍlîk!!, UllliW« (âà).
Vortrskllicks Oelsgenkeit dur seknellsn Krlsrnung moderner Spracksn, gründ-

lieber Ilnterrickt in der Randelskorrespondend, dem kaukmàuniscken Rscknen usw.
Mässigs Kreise. Oute Kllsge. Krospekte mit Referenden versendet
59!) (R 4917 I) steint»usscb, Direktor.

Krennsr dus. rein«« Kl«r«i>t«it, von der Resell-
sckakt Sekwsideriscker Metdgsrmeistsr in áltsletten ksrgsstellt, srkielt
an der OsWerbeausstellung in Xüriek

I. Kliixsst;.
Dieses Kett ist der sogen. Kunstdutter und äknlieksn Kabrikatsn

weit vordUdisken und auck, billiger, Ks. eignet sieb vordügliek als Sei-
misckung oder selbst als Krsätd von Kidslbutter. Xu bedisksn in

Xlibvln von on. ö bi« Xo. nnck Inkoln von ea. l nn6 2 Xo.
durck die ^Ilsinverkäuker kür die Sckweid (Oraudündsn und Stadt Xürick
ausgenommen) (M 19964 X)

757) I-.OOSSI' öc Mokier ill 2üriczti.

lOlMsK IllStàt
8âIoW knux-IîlMt, knllv.

Im Rauke des Oktober können 1—2
Räckter wieder àuknakms linden. Xeit-
gsmässs Ausbildung. Krandös. Spracks
gründlick. Randardeitsn, Käk- und Xu-
seknsidekurs, praktiseke Koeksckule,
Musik, Rauskaltung. Vord. Referenden.
Krosxskt. (R19993 R) (739

^«»VIIîlKiri'lkKlSIOK^V.
Xwei Kräulsin würden in ikrs Kamilis

)ungs Mädcken auknskmsn, wslcks die
krand. Lpraeke gründlick du erlernen
wünsckso. Ilnterrickt im Kngliscksn und
Kiano-Stunden. Oelegenksit, die Kük-
rung eines geordneten Rauskalts du er-
lernen. Oesunds Rage auf dem Rands.
Kreis bescksidsn. — Referenden: Herr
Rinder, Kkarrer, Rausanne, Rsrr Krok.
Rugrin in Rasel, Krau Ratour-Lkerbulisd,
Kluntern-Xürick. (R 9491 R) (739

IVlâcjoksn-psnsion
Vilk Nàà

25 Min. von Lenk mit der Rramwa^-
Rakn, sckönsr Karten, präcktigs llus-
sickt, Kamilienlsdön, Räder und Krivat-
stunden im Hause. Mässigs Kreise. Man
wends sick an (Rc 6828 X)

Uwe. LrlitîSOìl, ViìllàllVI'W
759) bei V«»V.

Korrespondendön kür den Ledug mei-
nes dewäkrten Raarmittels

Lapillopkoi'e
beliebe man an die nunmekrigs Adresse
8(t»are dv Okampel, Kr. 19, Oenf, du
senden. ,R 7258 X)
788) i c»» O. l i^clier.

lîlàsàu.inllàikllôslîollkgk

Das neue Sckuljakr wird Montag den
3. September beginnen.

Den Sekülerinnen fremder Spracken
wird sin Lpecial-Kursus in der kran-
dösiscken Spracke erteilt werden.

Rekuks Krkundigllngsn wende man sieb
an Direktor (R 8799 R) (694

<Ä. IVI
Solâsns lVlsâsâlls

and

OìlOìimdSI'
«liZI. Iviletteiimittil

dur Krkaltung und Krlangung
einer wvieken, keinen Rant.

In Klacons du 69 (its.
und 1 Kr. (662

empllsklt die

O. N ciu s rrlâiiri
Si. <Z»II«i>.

Icgllàie llstionz!« l'skis lSSll

Wem daran liegt, Oesckäkte du mackso,
à MUSS M sllön Hingen dànt «eillen.

Dies srrsickt man erkakrungsgemäss am
besten und seknellstsn

ck«r«l» ^«itii»g«-lîelil»ii>e.
Die erste u. älteste ànoncen-Rxpsdition

U»g.80iiàiil â- Vogler
gibt Ikuen auf Wunsck gerne die nötigen

Winks und Ratscklägs.

I^àkkSS?
Verukiiä krào 8ckwek!

Kostpakste von: (693
19 Kkund, Lsylon blau à Kr. 16. —
19 „ Mocca. à „ 16.59
19 „ Menado à „ 18.59

L. Wsdsr k 0c>.,

Starke, leinene

199 129 159 189 cm breit
à 35 49 59 69 (its. per Mir.

per Stück (59 Meter) 19" o billiger

I'randSusâàli
Kleine 15, mitll. 29, grosse 25 Lts. per Lt.

„ 1.59, „ 2.-, „ 2.59 per Dtdd.

2 Meter breit
imprägniert per Meter Kr. 1. 29
rok 1. —

l^siiisdsst 1742

per Kilo 1. 89, per 5 Kilo 7. 59
empllsklt bestens

o. oslixIsK, Leiler, AüKioll.

reine Wolle
von 1. 25 an

Unlbwollo
von 75 Lts. an

per Meter dopxslbreit
> dis XRiriR ksiristsn I

6lr988v X.U8WNtll in »IIon
Neuheiten

empüeblt bestens

làkàcs
X. Xaterne, klultergasse I

St. clalisii.
8omitàZ8 von H—3 llkr

(R4292O) ßMliet. (782!

der

kevordugt —
die

Màà kimn

bei )eder (148

mit Lödugnakme auf unser LIatt.

^ UunxiXvrs ^

Kàe-^Z
Zu^nogat.^

^ IV I? W V V Kesmàits- ^
^ IZ li ÌZ X III IX«

- îlinà 5



$rfîto*U*r Jraiten-^Eltimg — BlSöet für Iren ftäuwnrfpext Erst«

Leintücher nur Fr, 2. -, Frauenhemden rar Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50,-,Damenhosen Fr, 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, "älles eigene Fabrikation

und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VU [758] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Bay Rum
Amerikanisches Kopfwaschwasser

empfiehlt [665

Die Hecht-Apotheke
C. Fr. Hausmann

Sanitätsgesehäft
St. Gallen.

AJniib ertroffen

ch''

>SCHUTZ-MARKE<

FäbrikPaulHeidlauff

inPRATTELNSchweiz @

^ gegründer in Lahr 1793 y

Der in allen Kulturstaaten patentierte

Èugo Schindlersehe Büstenhalter
(Schweizer Patent Nr. 6264)

ist nach Ausspruch vieler Damen und ärztlicher Autoritäteii
der beste Ersatz für das gesundheitsschädliche Korsett.

Viele lobende Anerkennungsschreiben, wie
nachstehendes, liegen zur Einsicht bereit.

@t. ©alten, im «uguft 1894.
®en ©cötnblerfdjen ©üftenfjalter Ijabe idj bei einer mehrtägigen gröfeern

©ergtour erprobt unb für ausgezeichnet befunben. £auptfäd)lich t^xn fchreibe
id) eâ ju, ba§ ich biefe ïour ohne lebe ©efd&roerbe ber inneren Organe
fo leicht ausgeführt habe. 3n früheren 3al)ren, als ich noch bie gewöhn*
liehen ßorfettä trug, Derurfac&ten mir Diel leichtere ïouren atmungibe*
feftroerben. Nun ich fiatt bes Iäftigen ^anjer« ben leichten ©üftenhalter
trage, erfreue ich midj ber rollen Freiheit meines Äörpetö, bie fleh natür*
lieh nicht nur in ©eratouren, fonbern auch in ber täglichen fiçenben unb
ftehenben Slrbeit betätigt.

Tie Natürlichkeit unb fomit bie Schönheit ber ïaiHe bringt ber
Schinblerfche ©üftenhalter beffer jur ©eltung als ba§ Äorfett.

8. Einher.
Die Preise sind für Qualität:

AB CP (Seide) F (Filigran)

Starke, leinene

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. per Mtr.
per Stück (50 Meter) 10% billiger

Traubensäckli
kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Cts. per St.

„ 1.50, „ 2. — „ 2.50 per Dtzd.

Spaliernetze
2 Meter breit

imprägniert per Meter Fr. 1. 20
roh 1.

Raffiabast [742

per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50
empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich.
Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1.
Gegen alle Arten Hautausschläge im Ge-
Bicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Fiisse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

Herrn P o pp in Heide teile ich hierdurch
pflichtschuldigst mit, da8s ich die Wiederherstellung
meiner Gesundheit seiner einfachen Kur verdaDke,
weshalb ich jedem Magenleidenden dieselbe
bestens empfehlen kann.
Fridolin Mattmann, Hochrüti bei Inwil, Kt. Luzern.

Zeugnis. Hiermit bezeuge ich gerne, dass ich
von einem mehrjährigen chronischen Magenleiden
durch die Kurmethode des Herrn Popp in Heide
gründlich geheilt wurde. Verschiedene andere
Magenkranke in hiesiger Stadt haben ebenso
günstige Resultate erzielt In dankbarer Anerkennung
seiner Verdienste empfehle ich daher denselben
allen Magenleidenden aufs wärmste.

St. Gallen, 14./11. 1893, Schlossergasse 14.
Frau Marie Schildknecht.

Buch und Frageformular sendet J. J. F. P o p p s

Poliklinik in Heide, Holst., an jeden gratis
und franko. (39

Fr. 7. — 10. — 1». — 20. — 15. — per Stück

Die ganz weiten Nummern von 104 cm Brustum-
\'\»W fang aufwärts etwas teurer.

Die Zusendung geschieht gegen Nachnahme und ist bei Bestellung nur der
Umfang über Brust und Rücken ,unter den Armen gemessen) anzugeben.

Für Leidende, sowie als Umstand»- und Üähr-Corsetage
geradeso unersetzlich

Praktischeste .Sport- und Touristen • Corsetage
Für heran wachsende Töchter unentbehrlich!

Zu beziehen vom Generalvertreter für die Sehwelz:
E. Günther, Zürich V, Paulstrasse 10.

Depots : -eis -

Basel: Frau Pfr. M. Böhner-Hetzel, Aussteuer-Geschäft, Frobenstrasse 46.
Bern : Frau Elise Schindler-Mosimann, Marziiistrasse 30.
Bischofszeli : Frau Geyer-Wehrlin.
Freiburg : Bcegner, Modes und Confections.
St. Gallen : Witwe M. Christ, Florastrasse 7.
Enzern : Frl. Nina Bohnert, Kapellgasse 20.
Waldstatt : Schweizer. Fachschule für Maschinenstrickerei.
Wimmis : Frau Spörri-Eeuthold.
Winterthnr: Chr. Noller-Stolz, zum „Felsen".
Zürich : J. Moser, zur „Münsterburg". [807

%
Damen

Muster

H. Sch

-Loden.

franko.

terrer i
St. Gallen und München.

Prenner Jus. garantiert reines Nierenfett, von der Gesellschaft

Schweizerischer Metzgermeister hCAltstetten hergestellt, erhielt
an der Gewerbeaussteilung in Zürich

Diplom I. Klasse.
Dieses Fett ist der sogen. Kunstbutter und ähnlichen Fabrikaten

weit vorzuziehen und auch billiger. Es eignet sich vorzüglich als
Beimischung oder selbst als Ersatz von Nidelbutter. Zu beziehen in

Kübeln von ca. 5 bis 50 Ko. und Tafeln von ca. 1 und 2 Ko.

durch die Alleinverkäufer für die Schweiz (Graubünden und Stadt Zürich
ausgenommen) (M 10064 Z)
7571 Looser & Tobler in Zürich.

Wollene

Bettdecken
lin rot, grau, weiss, meliert und bunt |

|(H 4291G) empfiehlt [760

zu billigsten Preisen

Jules Pollag
St. Gallen

z. Laterne, Multergasse 1.

.C\2n6l; 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50
Broken Pekoe » 4. 50
Pekoe » 4. —
Pekoe Souchong » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/skg.

Kongou » 4.— » l/: >

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., l/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [787

I
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von : [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil ». Zürichsee.

IJ.
O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdlg. I

17 Hinterlauben, St. Gallen, 184 I
Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken. I

Schweizer Frsuen-Zeikung — Vlätkrr Mr den häuslichen Kreis

lâtkà M kr. Z. -, krmàà M kr. i. Kl)
?rauennaebtbsmàen Br. 2.95, llacbt^aeksn Br. 2.50, Ozöpenbosen Br, 1.65,
llnterröeke ?r. 1.65, kissenan2Ügs (kölseb) Br. 1.20, Alles eigens Bäbri-
Nation und gute Ware. Lrstes svbwvl^. Oameuwâsedv.Vvrsanàbaus

keine llg.uskrs.u versäume Nüster 2U verlangen. llismanà kann glsiebgute Ware billiger lieksru! "WW (758( «. rr1t»»«d«, llsubaussn-Zcbafkbaussn.

Z2.7
Kinecksni8vlie8 XvplimàMr

smpüsblt (665

Die öeedt

kr. llnvMnnn

LÂriitâlsgssàâfi
8t. Oalleu.

ÄLMM
ljê^

^ gezkünliki in l.akr I7KZ ^

Oer iu gllell kulturstaatsn patentierte

à/Ft?
(Aâîseà»' iVr. 6Z64)

ist naeb àsspruek vieler llsmsu unà är^tliebsr áutoritàtsu
àsr dssts ^rsA.1,2 kür às AssunlUisitLsokàâliàs ILorsstt.

Viele iodenàe ^.nerkennuiiAssekreibeii, ivie naeli-
stetienàes, ließen 2ur Linsielit bereit.

St. Gatten, im August 1894.
Den Schindlerschen Büstenhalter habe ich bei einer mehrtägigen größern

Bergtour erprobt und für ausgezeichnet befunden. Hauptsächlich ihm schreibe
ich es zu, daß ich diese Tour ohne jede Beschwerde der inneren Organe
so leicht ausgeführt habe. Zn früheren Jahren, als ich noch die gewöhnlichen

Korsetts trug, verursachten mir viel leichtere Touren Atmungsbe-
schwerden. Nun ich statt des lästigen Panzers den leichten Büstenhalter
trage, erfreue ich mich der vollen Freiheit meines Körpers, die sich natürlich

nicht nur in Bergtouren, sondern auch in der täglichen fitzenden und
stehenden Arbeit bethätigt.

Tie Natürlichkeit und somit die Schönheit der Taille bringt der
Schtndlersche Büstenhalter besser zur Geltung als das Korsett.

L. Hinder.
Oie Oreise sind kür Qualität:

^ » 0 » (Neiàe) rMxran)

Starke, leinene

^SblSUbSNZsSZS
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Lts. per Ntr.
per Ltück (50 Netsr) 10"/» billiger

îraìtksusâOàli
Kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Lts. per Lt.

„ 1.50, „ 2. — „ 2.50 per Ot?à.

ZpalisrilStTS
2 Netsr breit

imprägniert per Netsr Br. 1. 20
rvb 1.

kgffisbsst 1742

per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50
ewxüeblt bestens

o. vsn^lei', Seiler, ^üriok.
4VivdtiKS MttvilunK.
Onkvdidar in soinsr V^irkuns ist d»3
îì^U

von klt^zsex, ?ark., LLll.^r'k'll^IILLX. à 1.
Gssvn all« ^rton IIautau3sod1âso iin Ossi

odt odor Xörnor, I^asonröto, gänron, nàs-
gonds odor trookono k'Ioodton, v^undo Kàndo
odor V^isso oto.; Xr. 2: Ooson goduppondii-
duns, Haarvoriust, boissondo ^opkdaut, Haut-
zuokon, Orindo, Xr'àt^o oto.

2u dadvn do! dix s in, das Oodol ist
riodtig sn^u^okon. s24

Lt. 0a1!eu, 14./11. 18S3, Loklosser^asss 14.

?olikliuik in Rsiâs, Hols?., au ^eàeu g/ratis
unâ franko. (39

Or. 7. — 10. — 1». — SO. — IS. — per Stück

Ois gan-i weiten llummsrn von 104 cm Lrustum-
fang aufwärts etwas teurer.

Ois Zussnàung gsscbiebt gegen llacbnabms uaà ist bei Bestellung nur àer
llmkang über örust unà llücksn runter äsn ármsn gemessen) anzugeben.

I Or I.ei<I« »«I« »«vi« »I» tl>x«t»»ixl'«- i>»<> >ittir»< >»rxet»!re

I'rsdtlsedvst« 8p«rt» »ixt I»»i»i><te» » t«r>«et»!re!
Otir tier»» w»«t,^e»<le loetiter »ix>,,il»el,rlj> l»

2u belieben vom v«rtr«t«r kOr âl« î8«àv«1-:
H. Oüntdsr, 2üriczd V, ?au1strasL6 10.

: 'c5s -

»«sei: Brau ?kr. Sl. Sütiner-»et»«!, llusstsusr-llssebäkt, llrodenstrasss 46.
Iler» : Brau 1 11»« ^« IilixIIer ^Ioxi»,,»,,», Nar^ilistrasse 3V

: Brau 0» ver1Velx»Itii.
rr«1I»orA z Nee^uer, Noües unà Loaksetions.
8t. î lVitws Sl. tldrlst, lllorastrasss 7.
1-»«vri» : llrl. Kin» v»Iii»«rt, llapsllgasss 20.
1V»Ick!»t»tt: Lekwsi^sr. Backsebuls kär Nasebinsnstricksrsi.
Vt i,»ii>I>« ; Brau 8y,<»rri-I.ei>>1x»I<I.
Vt tiitertlxir: Odr. ><»Iter >t«l^, 2um „Belssn
»Ori«d - F. »l«««r, 2ur „Nünstsrburg". (807

---.-à

>
Siiliieli

àtkr

UM

-l.oà
sMo.

!k>'l'e>' ^

A. »âllW M UoeliM.

Brenner lus. x»r»i»t1vrt retneH ??t«rvi»t«tt, von cler LessII-
sebakt Lebwsi^erisebsr Nst^gsrmeistsr in^âltststten lísrgestellt, srbislt
an àer LswerdsausStellung in ^üricb

Z I.
visses Belt ist àer sogen, llunstbutter uncl äbnlieben Badrikatsn

weit vor^u^isbsn unà auob billiger, lls eignet sieb vor^üglieb als Lei-
miscbung oàsr selbst als llrsà von lliäelduttsr. 2u belieben in

Xübelll von en. 5 à 50 ko. unà Inkeln von en. 1 nnck 2 ko.
àureb àie itllsinverkäuksr kür àie Lebwei? (tZraudûnàsn unà Ltaàt ?ürieb
ausgenommen) (N 10064 2)
757j I^oosor Sc ^oizlsr in 2nriOd.

^Vollene

Zsttàsà
àMààtî

l(ll 42910) emxüsklt (760

?u dilIiZà kràen

luiss?oìlass
Lt. Nallsn

î. Interns, ilultergs88v I.

..S'cDlSD S

0o^Ioa-11tos,
sebr kein sebmecksnà, kräktig, ergiebig

unà baltbar,
xr. Vs kx.

Orange Bekos Br. 5. 50
kroksn Bekoe » 4. 50
Bekoe » 4. —
Bskos Louebong » 3. 75

Okina-lllioo,
beste (Zuslität, Louebong Br.4.—pr.'/zkg.

llongou » 4.— » l/2 »

0oz^Ioii-2illlivat,
eebter, ganzer oàsr gsmablsner, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., V- kg. Br. 3. —.

Vaoillo,
erste Qualität, 17 em. lang, 30 Lts. àas

Ltüek.
Nüster kostenfrei, Rabatt an VVisàer-

verkäuker unà grössere â.bnsbmer.

Oarl Osswald,
Vttlitertdilr. (737

Oirs^tsr Inixort!
Vornnnck stnnlio 8ckvveii!

Bostpakets von: (608
10 Bkunà, Legion blau à Br. 16. —
10 „ Noeea. à „ 16.50
10 „ Nenaào à „ 18.50

L. "WodSi-Sc Oo..
^wit ». Xiil i< t2^<x

U. o. SllrlîS-Sraun, kriermarliSiiIlcklS!. I
I 17 Hiàrlaudsn, 8î. Lallan, 1841
I Ankauf, Verkauf, l'ausok vou Lriekvaarkou. I



9tiOüttfev Jraurn-Ltrthmg — Blätter für hm ftäusltdirn Brrfe

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Aleuronat-Biscnits Mandel-Biscntts
Englische Biscuits Gemischte Biscuits
Konditorei-Biscuits Biscuits in Cartonnagen
Glasierte Biscuits und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in "Winterthur.

Waffeln und Hippen Pfeffermlnzzeltchen
Madelaines, Nonnettes Lozenges und Jujnbes
Dijoner Leckerli und Biscuits für Kranke

Lebkuchen und Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

H I 1 I zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und Küchen-

Derner-Leinwana ®chern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach.

Frisch eingetroffen:
das Ueueste In

(H 4294 G)Regenmänteln

Jaquettes und Capes

Kindermänteln und Jacken

Blousen, Tricottaillen

Unterröcken

Alle Artikel in denkbar grösster Auswahl

Bekannt billigste Preise

Jules Pollag
zur Laterne St. Gallen Multergasse 1

Sonntags von 10 bis 8 Uhr geöffnet. [759

*
T&

Yitëï&i

V " %nSy)

Für nur 3 Fr.

10
liefere ich franco

Hyacinthen-
Zwiebeln

gegen Nachnahme.

Preislisten gratis und franco.
Emanuel Pfyffer, Samen-Handlung

LUZER1V
<1

ot

Sanitäts-Mobilien
als:

Betttische, drei Systeme

Bidets verschiedener Art
Bettrückenlehne, verstellbar

Nachtstühle, vom einfachsten Schemel bis zum

eleganten Armstuhl

Schienen aller Art

Tragbahren [664

Hecht-Apotheke — Sanitäts-Gesehäft

CL Fr. HaTj-smann
—= St. Grallen. =—

S Durch alle Grosshan'dlungenzubeziehen.ß^)

URFINäTARKE
CO
V—I
CO

Packungen
in Kistchen von

125,30.50 & 60 Kgr.
looseSin Packets
^ohneTaragewicht.

Marke Fisch
Packungen

Iin Packets von

5 Kg r.
diiibsche Packung^

ist die ausgiebigste, reinste und beste Amlun<> für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche a erhält sie neu!
Einzige Fabrikanten:OSCAR RiEHERSC?, MELS. Schweiz.

OS
t\3
to
CO

' Schaffhausen.
Tuchrestenversand Nene Branche Î

Herren- and Knabenkleiderstoffe. ig
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täg- iL

lieh neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher 2P
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa-
briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des- Hb
halb Garantie für nur frische, moderne und fehler- 2P
freie Ware bei enorm billigen Preisen.

Restenlänge 1 bis 5 Meter. Ék
Zwlrn-Buckskln zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » » V
Elegante Velours, reinwollen, zu » 4. 20 » » Bk
Englische Cheviots, reinwollen, zu » 4. 30 » » js?
Kammgarn, hochfein, zu » 5. 10 » » NB

Schwarze Tuche, Satin, IJeberzleherstoffe, Stoffe für Damen-
mäntel, Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.

Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [791

3JPetroleumJ|Äi
Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen

Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.
Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960

Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

euert

EISEN B I TT E R

vonJOH.R MOS1M AN N
Ein Mittel

bester Güte ist der Eisenbitter von Joh.
P. Möllmann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutern der Em-
menthalerberge bereitet Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes Michael Schiippach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell
Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens

unübertrefflich; gründlich blntreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/s, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesnndheitsknr von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
lich empfohlen. Depots in St. Gallen in den Apotheken : Hausmann,
Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie in den meisten Apotheken der Schweiz.

•7[. I-) ternflep EmmenthalehBerge

Zarte Haut.
Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses

Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmileh - Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
echte Bergmanns Li-

[129

lienmilch-Seife von
Bergmann & Cie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Gegen hartnäckigen Husten,
Katarrh, Grippe, Heiserheit und ähnliche Brustbeschwerden sind Dr.
J. J. Hohls Pektorinen (Tabletten), ein vielbewährtes Hausmittel von gutem,
altem Ruf. Mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die
Apotheken, sowie durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [804

Dennlers Eisenbitter 4-

ist bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. sehr erfolgreich. (M 8222Z)

eigenes und englisches Fabrikat, creme und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht

Vorhangstoffe,

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

iìnglo-THDssìSS kîsvuìî»Vs.
in ^inîsrìliur.

ìloilr«li»t-liî»«<iilts Sluuckol-Itisoult«
HuxUsot»« »lsvutt» <Zou»t«,vI»t« »tsoutt«
liouÄttovoi-visouit» »tsoalts tu Vurtouuugou
<ZI»»ivrt« »isouit« iilxt I»»k«t«u

Idellaillon an den Ausstellungen von l/Vintsrtliur und Lausanne.

^nglo-Tsssiss vîsvuìî vo.
583^ in ^inìsrìiinr.

zv»tr«iu »ixi nippvu
liludolutuo«, b«uu«ttos> lb«»vug«» uuâ Fu^udo«
vi^ouor loetiorlt uudl »tsvutt« t>»r liritiilr«

I,olit»>i«llou »ixi tZouosvuä«

Koldene Nedaille an der Ausstellung in lìarlsrulie.

t) I > I xu Lsintücbsrn, band-, liscb- und Kücken-
ààern bemustert VV » l t o r vz^gux.
fabrikant, «loiouduvd.

SiriN^iroktsii:
2.212.

(b 4294 V)Kkgknmiltck

àqusttes uni! Kîìpes

liimlemäiitck unli ^elikn

KImiskn, Imoîtsillkn
tlntki'i'ijlîlikli

^lls ^k'til^s! in ösnkbsk' Z^össts^ ^uswslil
Làa.imt dîlIîZà kreise

àlss ^0l1âN
/III' I^àrne St. LrallSii Uuìter^a886 1

kcuàM V0U 10 dÎ8 8 Ijlir Mylkllvt. (759

nur 3 X'r.

io
liefere ivli franco

Hzfs-oinìlten
2vieì»sln

gegen bacbnsbing.

?rvts1tstvn gratis unâ kranvo.

Hmanuelgrimen-lldiläWllZ
tz:

Vt

Lanitâts-Uodilivn
aïs:

LsìttisOtiS, ài'«>i Systems

Liâsìs vei-sebiecienei' ^rt
Ssìtrûoi^SnIànS, verstellbar

Nnoìiìsiûttls, v0w eiràebsteii Lebewsl bis ?uw

eleganten Ai'wàbl
Lotiisnsn aller f^rt

l'irngttnìii'SN (ggj

Usokt-^potksks — LAliitâts-lZssedâtt

^27. S,^ ^ 21212. S. 212.212.

—^ d??< < » ^»I1«-rr. ^—

à Dlilcll allc Lw58kan<1luligeii?llbkiiàâà)

vlîflIìl^IîXL
«
«z

Packungen
in Xisicbsn von

)25.20.50âkblîgr.
loose Sin packets
-oknolersgewicbt.

^l«là<? kisolì
psckungsn

lin packets von
^.>2^/^2 3- f^)

L kg r.
^lillbsclis Packung^

Ist bis «usZiebîZste, rsinsts und bests .Vir>lun^ für
>Vnvrendun^ in <zslmc:btem ^ustanclo!

Zckont 6is Wsseîis âsrkâlî sis neu!
^i«i2iocfALg»tA«?sti:()LL/ìK ^^ULkîâL?. ftì^î.8. öettwsi?,

r>v
l>2
îO

' LOàakklia^ssiZ.
Iueki'S8tvnvei'8an^ àe àlllîke!

Zerren- nnck UnnbenIilei^rntoVv. H
Ltets lausende vou Loupons auf Lager. lag- àlieb ueus Kingänge. jeweils direkter persönliebsr Aä

Kiukauk der Laisou-klusterooupous iu den ersten FD
briksn Osutscblands, Lelxisus und Luglauds, Des-
bald Karautie kür nur krisebs, moderne und ksbler- 2D
freie Ware bei eoorm dülixsu preisen^ HD

kestölllällxe 1 dis S Nster,
^vtru ltuelrslrtu su fr. 2. Kb, 2. 9b uud fr. 3. Sb per Elster D?
vti«vt«ts uud îv««ck» für paletots su » 2. 4V » > îikteguut« Velours, reiuvolleu, su » 4. 2b » »

lüugllseli« Olievtut», reinwollen, su » 4. 3b » » D?
ti»u»i«x»ru, bocbksiu, nu » S. 1b » »

Lobwarss pueke, Latin, UIel»er-teI»erst«tr«, Ltokke kür Damen- HM
mantel, Laxes, laczusttss, RsZsninäntsl, su billizstsn fnxrosprsissn.

Cluster franko, tlmtauseb xsstattst.
'rnotlvsrsanÄtlnns Sobtakklinnssn (Nüllsr-Nossmaiiii)

Lpscialgeselislt in luvkrestsn. l?31 Wà

peteuleuiu -l-àl."
Konsumvereinen, Lxsssrei- und KoblenkandlunZsn erbältbcbsn

Pbönix-Hols- und ^c>blsrls.u2Üir<tsrli.
Nüster und preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kisteben von 9öb

Ltück kür S fr. franko per àcknakms direkt dis Vuàrtlr Vt>. Sivlilutter,
Wasssrgasse, Sît. Vulleu. (R 3718 L) s522

b iV u sl b

von^ObI.l?IVlc)SI^^^^ bester Lüte ist der Kllseukltter von ^»l>.
I' »llosluiunu, Apotb. in bangnau i. f. —
fftus den lelnsten Alpenkräutern der Km-
mentbalerbergs bereitet I^acb den ltuk^eicb-
nuugen des ssiner Tic it vvsltberükmtsn Ha-
turaràs Vliel,»«! îteliitppuel» dabier.) —
In »Ilva Lcbwäcbeauständen (speciell Alu»
geu^elluìtelie, Itl»<i»ri>i»t, Zsserveu»
«elivitvlie, «lvl« l>»u«l»t) ungemsin stär
kend und übsrbaupt üur VallrlseliunA der
Lssuadbsit und des gut«» àssebens un»

iit»ertr«»liell: grüu«IU«I» klutrotutgouck. — ktlt bewäkrt àeb den
vv«ulg«r Lsmittelten ^ugängbeb, indem sine flascbs ^u fr. S',s, mit Lsbrauebs-
anwsisung, 2u einer t!v»uu«ll»«»t»lrui' vou vier W ovt,«» binrsicbt.
ltvli «n»ptotil«n. I»vpot« in 8t. Lallen in den Apotkeken: Hausmann, Leb-
stsinsr, Lebobinger, Ltsin, Wartenwsilsr, sowie in den meisten Apollisksn der Lcliweir.

'^il^^îsu tsrnsisl!' fmmsrilti-zjebiZscge

2^sris Ksni.
Dm der Lssicbtsbaut und den bänden sin tzlsndsnâ-wolssss

àusssbsn von unvergleiebbeber Turtlaslt und frlsobs ?u ver-
leiben, denàe man nur die allein sobts und bsrübrnto

LerKmanns I^ilieninilek - Leike.
bur diese wird allgemein als einsigste ecbts, gegen ra-ubs

und nukgosyrungsus Haut, pioksln, Lornnasrsprosssn etc.
empkoklen. Nan bitte
sicb vor fälscbungsn
und verlange in allen
Apotbeken und Dro-
guerien nur die allein
scbte Lergmanns bl-

(129

lieninilck-Leike von
lîergmaun â Lis.,
Dresden und ^ilrleb,
mit der Lcbàmarks:

Zwei Lergmanner.
preis à Ltück 75 Lts.

SsZsn liàâckiAsn Husten,
liittitrrii, LZvlppv, Holsorlivlt und äknliebs Veuî>tl»e»vl»w«râvu sind IVr.
^ 3l. lloKlH l'ektorlnen (pablsttsn), sin vislbewäkrtss Hausmittel von gutem,
altem buk. Nit Anweisung in Lcbacktsln ?u 75 und 11b ltp. durck die Vpo»
tlielreu, sowie durcb die in den Lokalblättern genannten bisdsrlagsn. (804

OSIUllSrS LiSSUKittSI' ^
ist dei Lleielisuclit, Llutarmut, allg. Lcliwäclieruständen à sslir srlolgreicli. (ll SMI>

eigenes und englisebss fadrikât, creme und
weiss, in grösster Ausvabl, liefert billigst
das kticleaux-Lssckäkt (327

F. v. bot, Uori»»« (Kt. Appc„?e!I).VàiMà,
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